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N a c h d e m S c h e i t e r n d e r G i p f e l k o n f e r e n z 

Chruschtschows heftige Pressekonferenz überzeugte niemand 
Entwurf eines Separatfriedens liegt 

PARIS. „Wenn der r ichtige Augenbl ick 
soramen i s t " , w i l l d ie S o w j e t u n i o n 

einen Separatfrieden m i t der Sowjetzo-
ne abschließen, der den Westmächten 

s Recht nehmen sol l , T r u p p e n i n 
West-Berlin z u unterhal ten . A u f seiner 
abschließenden Pressekonferenz i n Paris 
(eilte der sowjetische Ministerpräsident 
Chruschtschow m i t , daß e in E n t w u r f 
feses Friedensvertrages bereits v o r l i e -

Chruschtschow betonte, die Sowje tun i ­
on habe alle Anstrengungen gemacht, 
um einen Friedensvertrag für beide Tei le 
Deutschlands gemeinsam m i t den West-
mächten zu erreichen. „Nun aber is t fast 
die Grenze unserer Geduld erreicht. ' " 
Die Sowjetunion w o l l e jetzt das t u n , 
was die Vereinigten Staaten m i t Japan 
getan hätten. Genauso w i e A m e r i k a e i ­
nen einseitigen Fr iedensvertrag m i t Ja­
pan abgeschlossen habe, habe die So­
wjetunion das Recht, e inen einseit igen 
Vertrag mi t der Sowjetzone z u schne­
ien. 

Kritik äußerte Chruschtschow erneut 
an Bundeskanzler Adenauer . A l s eine 
»rößere Anzahl v o n Journal isten darauf 
mit Pfui-Rufen reagierte, steigerte er 
sich in Zorn h i n e i n u n d r i e f i n ärgerli-
diem Ton, der Kanzler habe seine „lie­
ben Jungen" nach Paris geschickt, d ie 
auch schon i n Sta l ingrad gewesen seien. 
,Wir haben sie schon e inmal d r e i M e t e r 
tief unter der Erde begraben u n d w i r 
weiden sie lehren, das nicht noch e in­
mal zu versuchen." A l s w i e d e r Pfüi-Rufe 
laut wurden, brüllte Chruschtschow l o s : 
•Sie rufen P f u i , ohne die Uebersetzung 
gehört zu haben, Sie s ind Leute, die i n 
der Sowjetunion geplündert haben. 

Chruschtschow eröffnete die Presse­
konferenz m i t der Verlesung einer Er­
klärung, i n der er den Westmächten u n d 
insbesondere den Vere in ig ten Staaten 
erneut vorwarf , sie hätten durch i h r Ver ­
halten die Gipfe lkonferenz torpedier t . 
Maomülan u n d de Gaulle w a r f der so­
wjetische Ministerpräsident Schwäche 
vor. .Wenn M a c m i l l a n u n d de GauHe 
mehr Willenstärke gezeigt härten, wäre 
es vielleicht möglich gewesen, Eisenho-
wer au einer V e r u r t e i l u n g der aggressi­
ven Handlungen zu b r i n g e n u n d d a m i t 
die Gipfelkonferenz möglich zu machen, 
auf die die ganze W e l t i h r e H o f f n u n g 
gesetzt hatte." 

Ausführlich ging Chruschtschow wieder 
auf den Luftzwischenfal l ein u n d erklär­
te erneut, es sei unbedingt n o t w e n d i g , 
daß die Vereinigten Staaten einsehen, 
dafl sie eine Aggression begangen hätten. 
Die Erklärung Eisenhowers, daß die 
Wtaufklärung jetzt eingestellt sei, sei 
völlig ungenügend. Eisenhower habe 
selbst am Montag i n der Si tzung der 
Regierungschefs gesagt, daß dies n u r für 
seine Amtszeit gelte, u n d daß er seinen 
Nachfolger i n dieser Frage nicht festle­
gen könne. Die in ternat iona len Bezie­
hungen könnten nicht auf die Dauer 
der Amtszeit eines Mannes aufgebaut 
werden. „Nehmen w i r an , daß er v i e l ­
leicht ein A b k o m m e n über die Abrü­
stung unterzeichnet. Was würde passie-
'eni wenn er aus dem A m t scheidet?" 

Nach Verlesen der Erklärung beant­
wortete Chruschtschow Fragen der Jour­
nalisten. Er sprach Russsisch, seine 
Worte wurden i n das Englische u n d 
Französische übersetzt. A u f die Frage 
warum er überhaupt nach dem L u f t z w i -
schenfall nach Paris gekommen sei, ant­
wortete Chruschtschow, die S o w j e t u n i ­
on habe mi t Sicherheit eine Entschüldi-
8<ing der Vereinigten Staaten erwar -
H „Wir dachten, die A m e r i k a n e r hätten 
wenigstens noch einen Funken A n s t a n d . " 
Ke Amerikaner hätten sich entschuldigt, 
* ein amerikanisches Flugzeug über 
fö&a abgeschossen w o r d e n w a r . „Wir 
^diten, sie würden das be i uns auch 
tan» Sie sind aber offensichtlich zu dem 
Sduuß gekommen, daß man gegenüber 
der Sowjetunion keins Entschuldigung 
"öög hat. W i r scheinen für sie keine 
Seotiemen zu sein." 

den westl ichen Regierungschef 
g f e Chrosdstechow m i r Bnäa*deat de 
" j * ^ Br sei e i n M a n n m*t Gsramd-
s * t e n . der auch eingesehen hebe, daß 

es n o t w e n d i g ist , einen erwichten Dieb 
z u v e r u r t e i l e n . " Das Problem für de 
Gaulle sei nur gewesen, daß der „Dieb" 
nicht n u r ein Verbündeter Frankreichs, 
sondern auch der Führer des Westens 
sei. M e h r w o l l e er dazu nicht sagen. Das 
Fehlschlagen der Gipfe lkonferenz werde 
auf die sowjetisch-französischen Bezie­
hungen keine A u s w i r k u n g e n haben. „Ich 
habe heute m i t General de Gaulle ge­
sprochen u n d festgestellt , daß er für 
gute Beziehungen zur S o w j e t u n i o n ist. 
W i r haben Hochachtung vor General de 
Gaulle u n d ich kann Ihnen versichern, 
daß unsere Beziehungen nicht n u r die 
a l ten bleiben, sondern verbessert wer­
den . " 

D a s E c h o d e r W e l t 
I n W a s h i n g t o n 

H i e r i s t die Nachricht v o m Scheitern der 
Gipfe lkonferenz nüchtern u n d m i t Ruhe 
aufgenommen w o r d e n . Einige Senatoren 
unter i h n e n der Vors i tzende des W e h r ­
ausschusses i m Senat, Richard B. Russell , 
meinten, der kal te K r i e g sei je tzt i n t e n ­
s iv ier t u n d der heiße Kr ieg i n den Be­
reich der Möglichkeiten gerückt w o r d e n . 
Rüssel stel l te einige Ueberlegungen da­
rüber an, w a r u m Chrustschow m i t dem 
Entschluß nach Paris gefahren sein 
könnte, die Konferenz zu sabot ieren: 

„Seine chinesischen Verbündeten ha­
ben sich stets seinem Einverständnis, m i t 
der Konferenz für die fr iedliche Lösung 
der W e l t p r o b l e m e w i d e r s e t z t u n d der 
beständige Druck Rotchinas h a t z w e i ­
fellos zu seinem widerspenst igen Beneh­
men beigetragen. Es is t auch sehr w a h r ­
scheinlich daß die Entdeckung der U—2-
Flüge über Rußland eine starke W i e ­
derbelebung des Einflusses der militä­
rischen Führer i n der russischen H i e ­
rarchie verursacht hat u n d daß sie i h n 
viel le icht gedrängt haben, zu der K o n ­
zept ion Stalins v o m Eisernen V o r h a n g 
zurückzukehren." 

Der amerikanische Vizepräsident N i ­
x o n v e r t r a t auf einer Pressekonferenz 
die Ansicht , daß Chruschtschow m i t der 
T o r p e d i e r u n g der Gipfe lkonferenz sei­
nen bisher „schwersten Fehler" • gemacht 
habe. Chruschtschow habe geglaubt auf 
G r u n d des Luftzwischenfal ls v o m 1 . M a i 
Präsident Eisenhower die Schuld am 
Scheitern der Konferenz i n die Schuhe 
schieben z u können. Die Meinungsäuße­
rungen i n al ler W e l t l ießen jedoch, er­
kennen, daß sich die W e l t m e i n u n g fast 
einmütig gegen den sowjetischen Regie­
rungschef gewandt habe. 

„Es i s t nicht das Ende der W e i t " , 
meinte der demokratische Senator H u m -
phrey . „Es muß eine Abküteungsperiode 
k o m m e n . . . . , e in neuer A n f a n g zur Ver­
m i n d e r u n g der in ternat iona len Spannun­
gen." A l l g e m e i n w a r m a n sich darüber 
e inig , daß der ka l te Kr ieg jetzt schär­
fer w e r d e n würde. 

Der Führer der Demokraten i m Senat 
Senator Johnson, versicherte, daß die 
Vere in ig ten Staaten i n der neuen K r i s e 
geschlossen h in ter Präsident Eisenho­
w e r stehen w e r d e n . „Wir müssen uns 
eingraben u n d unsere E i n i g k e i t u n d 
unsere Hingabe an unsere Freihei t er­
hal ten, w e i l es offensichtlich ist , daß die 
Sowjets i h r bestes t u n w e r d e n , u m 
unsere N e r v e n auf die Probe zu s te l len" , 
erklärte er. 

vor 
Niederlande 

Der Staatssekretär i m niederländischen 
Außenministerium, Jan v a n H o u t e n , er­
klärte i n der Ersten Kammer, der We­
sten werde i n den nächsten M o n a t e n 
erhöhter Spannung starke N e r v e n ha­
ben müssen. Er sollte mehr denn je an 
den Grundsätzen der west l ichen P o l i t i k 
festhalten. Chruschtschow habe bereits 
i n Paris erkennen müssen, daß er i n 
die Front der west l ichen Solidarität k e i ­
nen Einbruch erzielen konnte . Zaudern 
auf westl icher Seite, meinte van H o u ­
ten, hätte die Ursache für einen w i r k l i ­
chen K o n f l i k t sein können. Es sei v o n 
A n f a n g an k lar gewesen, daß Chruscht­
schow nicht w i r k l i c h eine Gipfe lkonfe ­
renz g e w o l l t u n d den U-2—Zwischenfall 
n u r als V o r w a n d benutzt habe, u m die 
Konferenz zu torpedieren . 

Neuseeland: 

Der neuseeländische Ministerpräsident 
Nash gab be i seinem A b f l u g aus L o n ­
don der H o f f n u n g Ausdruck, daß es 
viel leicht doch noch z u einer G i p f e l k o n ­
ferenz k o m m e n werde . Nash, der erst 
vor k u r z e m Chruschtschow i n M o s k a u 
besucht hat te erklärte, er sej. i m m e r 
noch sicher, daß Chruschtschow die 
Abrüstung u n d den Fxiedensverteag w o l ­
le . 

N o r w e g e n : 

Der norwegische Außenminister Lange 
ha t gestern e inen für Ende dieses M o ­
nats geplanten Besuch i n der S o w j e t u n i ­
o n abgesagt. Unterr ichtete Kreise er­
klärten, Lange haben seinen Entschluß 
angesichts der neuen i n t e r n a t i o n a l e n La­
ge gefaßt . Lange so l l te auf E in ladung 
der sowjetischen Behörden ein« große 
Reise durch d i e S o w j e t u n i o n untercieh-

A u s t r a l i e n : 

Der australische Ministerpräsident 
Menzies bezeichnete das Verha l ten 
Chruschtschows j * i Paris als „schäbiges 
sowjetisches Manöver" . Menzies, der 
sich i n L o n d o n aufhält , erklärte, die 
Westmächte müßten je tz t zusammen­
stehen. „Man könnte fast glauben, es 
habe i n der Geschichte der modernen 
Zei t ke inen sowjetischen Spion gege­
ben. W i r hat ten e in paar i n A u s t r a l i e n . 
Ich d a r f w o h l sagen, daß i h r H u n d e r t e 
gehabt h a b t " . Unter diesen Umständen, 
sei es eine erschreckende Sache", w e n n 
eine M a n n zur Befr iedung der W e l t esn 
Propagandamanöver anwende. 

Das Scheitern der Pariser Gipfelge­
spräche hat i m Westen neben dem 
Wunsch, doch noch durch V e r h a n d l u n ­
gen zu einer Entspannung j v k o m m e n , 
v o r a l l e m den Ruf nach einem ver­
stärkten Zusamm-enstehön . der f re ien 
W e l t gegen die Drohungen Moskaus 
l a u t w e r d e n lassen. M a n spricht i n west ­
l ichen Kreisen v o n „einem h a r t e n Som­
m e r " . Die Entspannungspol i t ik sei z u ­
mindest ernstl ich gefährdet, u n d m a n 
könne n u r h o f f e n , daß der „Kalte K r i e g " 
nicht „zu k a l t " werde . A l s kr i t ischster 
P u n k t g i l t Ber l in , über dem die Gefahr 
eines sowjet isch-sowjetzonalen Separat-

• ftißdens m i t a l len nach Moskauer A n ­
sicht d a m i t verbundenen Konsequenzen 
hängt. 

C h r u s c h t s c h o w i n O s t b e r l i n 

BERLIN. Der sowjetische Erstminister 
N i k i t a Chruschtschow ist am Donnerstag 
i n Os tber l in angekommen. Für nach­
mittags w a r eine große Kundgebung auf 
dem Marx-Engels-Platz vorgesehen. Al les 
w e r vorberei tet , als aus Paris der Be­
fehl kam,' die Kundgebung abzusagen 
L\ i durch eine andere i m Ostber l iner 
Si. C- ' .palast z u ersetzen. M a n befürch­
tete scheinbar, daß sich Zuschauer aus 
W e s t b e r l i n unter den Massen der Ost­
ber l iner mischen könnten und daß es 
au Zwischenfällen käme. Der Z u t r i t t 
z u m Sportpalast is t n u r auf Einladung 
möglich u n d so ei&s*<3«"eM n u r ausge­

suchte u n d sichere K o m m u n i s t e n die 
Erlaubnis an dem Ereignis te i lzuneh­
men. 

Bei seiner A n k u n f t auf d e m Flugplatz 
erklärte Chruschtschow, Eisenhower ha­
be die Gstofelkonferenz sabotiert . I n 
den U S A herrschten w i e d e r die Männer 

ips „Dschiangetgesetzes", welche andere 
ö iker unter jochen w o l l e n . Chruscht­

schow erklärte wei te r , er w e r d e alles 
daran setzen, daß i n sechs bis sieben 
M o n a t e eine neue Gipfe lkonferenz zo-
steDidekonnne u n d schloß m i t d e n W o r ­
te» : „Es lebe der dauerhatte Br ieden 
i n der ganzen W e l t " . 

N i x o n e n t h ü l l t d i e V e r h a f t u n g 

v o n z w e i s o w j e t i s c h e n S p i o n e n 

N E W Y O R K . Z w e i sowjetische Agenten , 
die unter diplomatischer Immunität stan­
den, w u r d e n i m Staate I l l i n o i s verhaf ­
tet, als sie während der Reise N i k i t a 
Chruschtschows i n den Vere in ig ten Staa­
ten Spionage t r ieben , erklärte i n Syra­
kus i m Staate N e w Y o r k der Vize-
Präsident der Vere in ig ten Staaten, R i ­
chard N i x o n , auf einer Pressekonferenz. 
Ihre V e r h a f t u n g erfolgte i m gleichen 
Augenbl ick , als der sowjetische M i n i ­
sterpräsident der Generalversammlung 
der Vere in ten N a t i o n e n seinen Abrü­
stungsplan auseinandersetzte. 

Einer der beiden sowjetischen A g e n ­
ten ist ausgewiesen w o r d e n , erklärte 
N i x o n wei ter . Der Spion, der w i e sein 
Kollege diplomatische Immunität besaß , 
hätte i m Januar m i t seiner Famil ie die 
Vere in ig ten Staaten verlassen. Der z w e i ­
te sei w e i t e r h i n M i t g l i e d der sowje­
tischen diplomatischen M i s s i o n i n den 
USA, da er ledig l i ch seinen Kol legen 
beobachtete. N i x o n erklärte andererseits, 
daß der ausgewiesene A g e n t versuchte, 
v o n e inem A m e r i k a n e r geheime I n f o r ­
mat ionen z u erhalten, als er gestellt 
w u r d e . 

Einzelhei ten über diese Angelegenheit 
w u r d e n i m V e r l a u f des Tages t r o p f e n ­
weise gegeben. Nach den le tz ten Präzi­
s ionen N i x o n s w a r der A m e r i k a n e r , 
der v o m Sowjetagenten ausgehorcht 
w u r d e , k e i n Regierungsangestellter. Er 
w u r d e nicht verhaftet , da er nicht wußte, 
m i t w e m er es z u t u n hat te . 

V o m amerikanischen Außenministeri-
u m w u r d e dazu a m A b e n d erklärt , daß 
der der Spionage angeklagte Russe e i n 
M i t g l i e d des UNO-Sekretasäats namens 

Mißtrauensantrag 
wegen 

einer Bibelauslegung 
T E L A V I V . M i t 61 gegen 6 S t immen 
btd sechs Enthal tungen, ha t das israe­
lische Parlament einen Mißtrawaisan-
trag abgelehwt, de» die der O r t h o d o ­
x e n F r a k t i o n A g u a l i t - P a r t e i gegen M i ­
nisterpräsident Ben Gurftsn eingereicht 
hatte . Die A g n d a t w i r f t d e m M i n i s t e r ­
präsidenten seiae Behauptung vor , daß 
Moses, b e i m Auszug aus A e g y p t e n v o n 
n u r sechshiundert I s rae l i ten begleitet w a r 
während es gemäß der rabbiniseben 
T r a d i t i o n v o l l e sedisfeunderttausend w a ­
ren . 
Rabbi L e v i n , der Sprecher der A g u d a t -
F r a k t i o n w a r f dem Ministerpräs jäenten 
vor , nicht besseres gefunden z u haben, 
afe d»e biblische T r a d i t i o n z u varra ten . 

Ben G u r i o n hette h ierauf e r w i d e r t , 
daß er seine M e i n u n g als P r i v a t m a n n 
i n eüttem k l e i n e n Kieise geäußert habe. 

Lumumba u. Kashamura 
gegen 

Truppenentsendung 
L E O P O L D V i L L E . Die kongolesischen A u -
M s r e r L u m u m b a u n d Kashamuxa haben 
gegen die Verstärkung der belgischen 
T r u p p e n i m Kongo protest ier t . H i e r z u 
n a h m das General -Exekut iv-Komite , dem 
die beiden Anführer ebenfalls ange­
hören, i n L e o p o l d v i l l e Stel lung. D a r i n 
heißt es, daß die Erklärungen L u m u m -
bas u n d Kashamuiras für das E x e k u t i v -
K o m i t e nicht b i n d e n d s ind u n d nicht 
beauftragt w o r d e n w a r e n , derart ige Er­
klärungen abzugeben. Das Exefcu&vko-
m i t e könne nicht dulden , daß i m A u ­
genblick w o gesetzliche W a h l e n zwecks 
B i l d u n g der gesetzmäßigen G e w a l t ab­
gehalten w e r d e n , eine revolutionäre t a ­
ge geschaffen w e r d e . 

Inzwischen s ind wei tere Tr-uppenver-
legungen er fo lgt . So verl ieß der Rest 
der durch das 1 . Ardennenjägeiba*aäfion 
gestellten K o m p a n i e am Donoessteg 
abend m i t d e m Etugaeug d ie Haupt ­
stadt. A n f a n g s kommender Woche f o l g t 
eine Grenadierkompai i ie . 

KongcaninistBr De Schry ver i s t a m 
Donnerstag abend v o n Mefebroek ans 
nach LeopoMviße geflogen. E r erklärte , 
i m Kongo gßi Jäte* d fe feqgß Xf&& « P * 

K&ri l juk w a r . Das Staatsdepartement hat ­
te die U N O unterr ichtet u n d gefordert , 
daß er entlassen u n d z u m Verlassen der 
U S A aufgefordert würde. Er sei i n z w i ­
schen nach der UdSSR zurückgekehrt. 

I m Außenamt w i r d unterstr ichen, daß 
die Tät igkei t K i r i l j u k s m i t den Best im­
m u n g e n für das UNO-Personal unver ­
einbar w a r . Ueber die A r t der Spionage 
w i r d jedoch eine Erklärung abgelehnt. 

I n seiner Pressekonferenz i n Syrakus 
s t immte N i x o n der Entscheidung Präsi­
dent Eisenhowers auf E ins te l lung der 
Erkundungsflüge v o n U-2-Maschinen 
über sowjet ischem Gebiet z u . Dieser Be­
schluß habe nicht n u r aus diplomatischen 
Gründen gefaßt w e r d e n müssen. Er sei 
außerdem n o t w e n d i g gewesen, w e i l nach 
Aufdeckung einer Sonder-Spionage-Ak-
t i o n diese sofort aufgegeben w e r d e n 
müsse . Es wäre j e tz t uns inn ig gewesen, 
dies© Flüge über der S o w j e t u n i o n w e i t e r 
durchführen z u w o l l e n . 

A u f die Frage nach d e m V e r h a l t e n 
der V e r e i n i g t e n Staaten i m Falle eines 
sowjetischen Todesurte i ls gegen d e n P i ­
l o t e n Powers , a n t w o r t e t e N i x o n , daß 
die amerikanische Regierung d a n n i h r 
V e r h a l t e n d e n verhaf te ten sowjetischen 
Spionen gegenüber einer neuen Prüfung 
unterz iehen müßte . 

I n d e m er die Gipfe lkonferenz z u m 
Scheitern brachte, habe Chruschtschow 
„die größte D u m m h e i t begangen, sei tdem 
er Premierminis ter der S o w j e t u n i o n i s t " , 
erklärte Vize-Präsident N i x o n w e i t e r . 

Er w i e s d a n n auf den „äußerst f r e u n d ­
schaftlichen" Empfang h i n , den er b e i 
seiner Reise i n d ie S o w j e t u n i o n gefun­
den habe u n d erklärte, nach seiner 
A u f f a s s u n g habe Chruschtschow seine 
E i n l a d u n g an E isenhower aus Furcht 
darüber zurückgezogen, daß Präsident 
Eisenhower v o m russischen V o l k e a l lzu 
g u t empfangen werde . 

Das Testamen. 
Chessmans 

S A N R A F A E L (Ka l i forn ien) . Das Testa­
m e n t C a r y l Che-ssmans i s t der Oeffent-
l ichkei t bekanntgegeben w o r d e n : Rosa-
l i e Asher , die Anwält in Chessmans, i s t 
z u m al le inigen Testamentsvollstrecker 
erklärt w o r d e n . 

I i i seinem Testament schätzt Chess-
m a n se in Vermögen auf höchstens 5000 
D o l l a r . Ghessman hat te seiner Anwält in 
mündliche A n w e i s u n g e n über die Ver­
t e i l u n g dieser Summen gegeben. Er bat 
ferner seinen O n k e l , Richard Chessman, 
der i n Chicago lebt , s o w i e jede andere 
Person, die Ansprüche auf einen T e i l 
des Erbes z u erheben wünscht, ersucht, 
sich an, Rosaläe Asher z u w e n d e n . DSe 
Anwälrin i s t gleichfalls beauftragt w o r ­
den, d i e Einkünfte z u v e r w a l t e n , die 
sich aus den v o n Chessman geschrie­
benen Büchern noch ergeben könnten. 

I n d e m Testament w i r d m i t k e i n e m 
W o r t die 17 Jahre a l te Tochter Chess­
mans erwähnt, d e r e n Identität n ie be­
kanntgegeben wunde. 

Wird Japan de« Abzug 
der U-2 verlangen? 

T O K I O . Angeakhts des bestehenden 
Z w e i f e l s über d ie Rol le der auf j a p a ­
nischem Gebiet s ta t ionier ten U-<2 könnte 
die japanische Regierung den Vesei— 
ragten Staaten u m A b z u g dieser F lug­
zeuge ersuchen, gab Minjeterpräeident 
K i e b i i n einer Rundl iu i fc -Sendut tg über 
d e n japai»Qsd»aB9e4ikaiisecheoS*cherh^ 
p a k t bekannt . 

Befcarmtiicb bat te der japanische Hß-
nis terpreskte i» * « 0 B i > g e a e W o d t e e r ­
klärt , dfie japsnfedae Bagi^of f lg sei m i t 
den amerikanischen Erklärungen, w o ­
nach die U - 2 z u mseteorologsschen Z w e k -
k e n d ienten zufr ieden . 

D i 3 japanischen Sozial isten dagegen 
b e t o n köMfich vessicher'. dte U - 2 f u h r 
ten Auäkäjäruagsflüge t 

Der l inksgerichtete • - .:nteBwe*baind 
die Soziafetfeche Pact - I u n d der G e -
w e A s c h a Ä s v e r b a a d haben efaen Marsch 
v o a etewa tSOO Personen aarf d e m ha&-
s t ü t z p r a * * Ateugs SJs Donners tag ange-
kündS^t u m d e n Äheag de» d o r t a t e -
t i o n i e r t e n U—2 z u eisswiagea. 



SIE STERBEN AUS 
Zum Tod verurteilte Tiere 

I n j e d e m L a n d der west l ichen W e l t g i b t e; 
Tierschutzvereine . I n j edem L a n d der W e l l 
leben t ier l iebende Menschen. U m so ers taun­
l i cher ist die Tatsache, daß die Menschheit 
n i c h t imstande ist , die E r h a l t u n g zahlreicher 
T i e r a r t e n zu sichern. Nach den U n t e r ­
suchungsergebnissen der U N E S C O s ind i n 
d e n letzten 150 Jahren über • h u n d e r t T i e r ­
a r t e n v o m Erdboden verschwunden. Das T o ­
desur te i l w i r d nicht a l l e in über europäische 
T i e r a r t e n gesprochen: Von Grönland bis zur 
A n t a r k t i s w a r t e n heute über 600 T i e r a r t e n 
a u f i h r Ende. 

E i n e l a n g e L i s t e 
E iner der beliebtesten Großvögel , „Freund 

A d e b a r " , der weiße Storch, steht n u r noch 
m i t e inem B e i n i m Diesseits. E r s t i r b t aus. 
Jedes Jahr k e h r e n weniger Störche i n i h r e 
europäische Heimstät ten zurück, als i m Herbst 
nach d e m Süden aufbrechen. I n e inigen J a h ­
r e n w e r d e n w i r sie n icht mehr auf unseren 
Dächern v o r f i n d e n . A u c h der „König der 
W ä l d e r " , der U h u , der i n den waldre ichen 
Gegenden Europas zu Hause w a r , steht auf 
der Aussterbel iste . W i e die Zählungen der 
L ä n d e r e r m i t t e l n , g i b t es n u r noch etwa 
1000 Uhu-Pärchen i n ganz Europa . B iber , 
Fischotter , Steinadler , M u r m e l t i e r e w e r d e n 
d u r c h W i l d e r e r u n d Sonntags jäger i m m e r 
seltener. Der große N a t u r f r e u n d Richard Ger ­
lach ha t i n seinem D o k u m e n t a r b e r i c h t über 
Daseinsrecht u n d A u s r o t t u n g der T iere „ B e ­
d r o h t e T i e r w e l t " (bei H e r m a n n Luchterhand) 
eine erschütternde L is te m i t g e t e i l t , die h ier 
i m Auszug veröffentlicht sei : „Der letzte 
Auerochse s tarb 1627. I n den sechziger Jahren 
des 18. J a h r h u n d e r t s w u r d e die letzte S te l -
lersche Seekuh auf der Ber ing inse l h i n g e ­
schlachtet. D ie D r o n t e , d ie f lugunfähige Rie ­
sentaube, w u r d e i n den achtziger Jahren des 
17. J a h r h u n d e r t s auf der Inse l M a u r i t u s aus­
ge t i l g t . D o r t w u r d e i m 19. J a h r h u n d e r t auch 
d i e Riesenschi ldkröte ausgerottet . D i e letzte 
Riesenalke w u r d e n 1844 auf der Inse l E lday 
b e i I s l a n d umgebracht . Die letzte Tarpans tute 
s ta rb 1879. Die beiden le tzten Quaggas i n 
S ü d a f r i k a w u r d e n 1858 geschossen.- I m Jahre 
v o r h e r gab es keine B lauböcke m e h r i n 
S ü d a f r i k a . D i e letzte L a b r a d o r e n t e w u r d e 
1875 erlegt . D i e Porphyrhühner auf der L o r d -
H o w e - I n s e l i m S t i l l e n Ozean s tarben zu A n ­
f a n g des. 19. J a h r h u n d e r t s aus. Der letzte 
f re i lebende B e r b e r l ö w e w u r d e 1892 bei der 
algerischen Hafens tadt B ö n e gesehen. 1899 
w u r d e d ie le tzte W a n d e r t a u b e geschossen, 
1932 der letzte Eskimobrachvogel . I m gleichen 
J a h r e s tarb d ie letzte Heidehenne. D i e Riesen-
Kanadagans w u r d e wahrsche in l i ch i n den 
achtziger J a h r e n des v o r i g e n J a h r h u n d e r t s 
ausgerottet , der K a r o l i n a s i t t i c h 1 9 1 2 . . . D ie 
l e t z t e n Grönlandwale w u r d e n 1927 gefangen. 
J a h r h u n d e r t e l a n g s te l l ten i h n e n d ie W a l f ä n ­
ger i n d e n nördlichen M e e r e n nach. K e i n e r 
b l i e b übrig. V e r s c h w u n d e n f ü r i m m e r s ind 
auch d ie N o r d k a p e r u n d d ie SüdRaper, jene 
b i s z u , 1 5 . . M e t e r - l a n g e n , d ick le ib igen G l a t t -

. -wale, die y o n . d e n Polarmeeren i m W i n t e r den 
WArJmer.en~-Meeren "zuwanderten". ' . ' ' .* A f r i k a s 
T i e r w e l t v e r l o r i n 50 Jahren e in halbes D u t ­
zend w e r t v o l l e r T i e r a r t e n . I n ganz A f r i k a 
leben heute n u r noch 200 000 E le fanten . Die 
K r o k o d i l e w u r d e n seit 1900 zu 75 Prozent 
vern ichte t , u m Damenhandtaschen u n d Schuhe 
d a v o n anzufer t igen . W e n n diese E n t w i c k l u n g 
anhäl t , w i r d es i n 200 J a h r e n i n A f r i k a ke ine 
W i l d t i e r e m e h r geben. „Seit 1932", so b e r i c h ­
t e n D r . B e r n h a r d u n d Michae l G r z i m e k i n 
i h r e m berühmt gewordenen Bestseller „ S e r e n -
g e t i d a r f n i c h t . s t e r b e n " (bei U l l s t e i n ) , „sind 
550 594 Steppentiere totgeschos,sen w o r d e n , 
n i c h t eingeschlossen d i e v ie len , d ie von den 
ungeübten J ä g e r n n u r angeschossen u n d v e r ­
s tümmel t w u r d e n u n d i r g e n d w o v e r k a m e n . 
I m letzten Jahresbericht , der z u r Verfügung 
steht , w i r d stolz m i t g e t e i l t , daß es gelang, 
36 552 T i e r e zu töten, m e h r als i n j e d e m 
vorhergehenden Jahr . Es w a r e n diesmal 3219 
Paviane , 61 wüde H u n d e , 35 Hyänen, 19 L e o ­
p a r d e n , v i e r Löwen, 55 E le fanten , acht Nas ­
hörner , 313 Zebras, 950 Buschschweine, 4503 
Warzenschweine , 377 Kaffernbüffel , 50 Gnus, 
301 Wasserböcke, 777 Riedböcke, 1351 R a p p e n -
A n t i l o p e n , 306 P f e r d e - A n t i l o p e n , 291 E l e n -
A n t i l o p e n , 4937 K u d u , fünf der seltenen 
N y a l a , 1788 Buschböcke, 2259 I m p a l a , 12 566 
Duckér , 1037 K l i p p s p r i n g e r , 134 O r i b i , 1206 
O r y x - A n t i l o p e n . U n d das alles i n e inem J a h r ! 
A m K i l i m a n d s c h a r o — fähr t D r . G r z i m e k 
f o r t — g i b t es heute außer vereinzel ten 
Buschböcken u n d Steinböckchen k e i n Steppen­
w i l d m e h r . Löwen u n d Geparden s ind selten 
geworden , u n d i n der Steppe zwischen den 
d r e i Bergen sieht m a n n u r noch e in paar 
T h o m s o n - u n d G r a n t - G a z e l l e n . Es ist j a m ­
m e r v o l l . . . I n K e n i a ist heute außerhalb des 
N a t i o n a l p a r k s u n d Reservaten i n l e i d l i c h g u t 
erre ichbaren Gegenden n icht m e h r v i e l W i l d 
zu f i n d e n . . . " E ine endlose Lis te , d ie sich 
auch über die anderen E r d t e i l e erstreckt , legt 
t r a u r i g e K u n d e ab v o n der M o r d l u s t des 
Menschen. I m Westen der V e r e i n i g t e n Staaten 
ex is t ieren heute n u r noch e twa 15 000 M u ­
stangs, v e r w i l d e r t e Pferde, d ie aus E n g l a n d 
e ingeführt w u r d e n . A u c h der amerikanische 
Bison w u r d e fast ausgerottet. A u f sogenann­
ten Jagdfahr ten , die v o n geschäftstüchtigen 
M a n a g e r n organis ier t w u r d e n , w u r d e n diese 
T i e r e v o m Z u g aus zu Tausenden abgeknal l t , 
ohne daß j e m a n d v o n d e m Fleisch oder den 
Fe l l en Gebrauch gemacht hät te . V o n den einst 
M i l l i o n e n zählenden Bisons leben heute höch­
stens noch 30 000 i n N o r d a m e r i k a 

G e s e t z l i c h n i c h t g e s c h ü t z t 
I n A u s t r a l i e n sterben d ie Känguruhs . Das 

indische N a s h o r n is t v o n der A u s r o t t u n g be­
d r o h t . A u c h der Moschusochse, das Großwild 
des Nordens geht — info lge k l imat i scher V e r ­
änderungen — zugrunde . Der W a l w i r d , fa l ls 
e r ke ine w e i t e n Schongebiete erhäl t , fo lgen , 
ebenso der le ider a l lzu neugier ige Eisbär . I n 
solcher G e f a h r also is t der T ierbes tand der 
W e l t , v o r a l l e m der Bestand a n Großt ieren. 
D i e b isher igen Schutzgesetze haben sich als 
unzulänglich erwiesen oder k o n n t e n nicht i m -
m e r überwacht w e r d e n . 

„ W e n n d i c h i m L e b e n S o r g e n p l a g e n . . 
Poesie-Album - das „Gästebuch der Seele" 

E i n w e n i g w a c k l i g u n d auf ha lbradier te 
B le is t i f t s t r i che h i n g e m a l t füllt e in Verschen 
die erste Seite des Pöesieälbüms, das w i e 
eine aufgeschlagene Seele v o r m i r l i eg t : 
„Schiffe r u h i g wei ter , w e n n der Mast auch 
br icht . G o t t ist de in Begleiter , er verläßt dich 
n i c h t ! " steht da, g!eich auf der ersten Seite. 

Das Poesiealbum ist e in Kulturphänomen, 
e in M i t t e l d i n g zwischen Tagebuch u n d Photo­
a l b u m , ein Sammelband guter Wünsche, die 
in Versen dastehen w i e Soldaten, bekräf t igt 
m i t einer U n t e r s c h r i f t , d ie nach zwanzig J a h ­
ren verblaßt w i e o f t auch das B i l d derer, 
die diese U n t e r s c h r i f t schrieben. „Ach . j a " , 
sagt die A l b u m b e s i t z e r i n , „das w a r doch 
jenes Lieschen . . " u n d nickt versonnen u n d 
nachdenklich ob der Vergeßlichkeit u n d Ver ­
gänglichkeit alles Irdischen 

Poesiealben sind eine A r t K r a n k h e i t , die 
z u m ersten M a l ausbrach, als d ie Gartenlaube 
die W a l d - u n d Wiesenpoeten aus dem Boden 
sprießen ließ. Damals w o l l t e n junge Mädchen 
Gedichte sammeln , w i e sie heute A u t o g r a m m e 
von Conny u n d Peter haschen, w e n n sie des 
Poesiealbums entwachsen sind. Die poe t i ­
schen Spuren unerschöpflicher D i c h t e r p h a n ­
tasie schlugen sich i n unzähligen A l b e n n i e ­
der, die Z i t a t e n l e x i k e n gleichen u n d v o n i h r e n 
Besi tzer innen gehegt u n d gepflegt w e r d e n w i e 
der A u g a p f e l . Zuerst ha t ten die bürgerlichen 
Sinnsprüche den W e r t ursprünglicher Erzeug­
nisse, die m i t nachdenkl icher A n s t r e n g u n g auf 
Wesen u n d B i l d der versbeschenkten A l b u m ­
besi tzerin abges t immt sein w o l l t e n , bis die 
Original i tät des Augenblickserzeugnisses dem 
bloßen Z i t a t w i c h . N u r selten f i n d e n sich 
i r g e n d w o i n einem Poesiealbum Spuren i m ­
provis ie r te r D i c h t k u n s t , d ie d a r i n bestand, 
m i t e in paar Federstr ichen e in Vers le in w o h i -
gere imt zu Papier zu b r i n g e n , das der E m p ­
fängerin „auf den L e i b " geschrieben w u r d e . 

D i e pädagogischen A n w e i s u n g e n ü b e r w i e ­
gen w e i t u n d nehmen sich zwischen h i n g e ­
mal ten Freundinnenzeichnungen u n d aufge­
k l e b t e n Papierrosen w i e M o r a l p a u k e n aus, 

deren versteckten S i n n der Empfänger 
schmunzelnd erst i n seiner t ie fen Bedeutung 
erkennt , w e n n er verständig geworden ist. 
„Ein jeder lerne seine L e k t i o n , so w i r d es 
w o h l i m Hause s tehn!" heißt die E i n t r a g u n g 
eines Lehrers , u n d dieses schwere L u t h e r w o r t 
steht ungenier t neben so neckischen Versen 
w i e „Wenn d u i m f remden Lande bist u n d 
gehst am Bach spazieren, u n d findest ein V e r ­
gißmeinnicht, so pflück es ab u n d denk an 
m i c h . " 

Da g i b t es andere, die d i r e k t sagen, was sie 
m e i n e n : „Ein Körbchen v o l l Rosen, e in V e i l ­
chen dazu, e in Herz v o l l e r Liebe, meine 
F r e u n d i n bist d u ! " u n d andere, die hinaus 
ins Leben weisen u n d an die man sich k l a m ­
m e r n k a n n als an einen poetischen Ret tungs­
anker. „Wenn dich i m Leben Sorgen plagen, 
so mach e in f r o h Gesicht. D u r c h trübe F e n ­
ster scheint die l iebe Sonne n i c h t ! " Er sol l auch 
v o m Wesen der Schenkenden zeugen u n d ist 
auf diese Weise e in rührendes B a n d z w i ­
schen zwei weib l i chen Seelen, die sich gegen­
sei t ig beschenken. D e n n Poesieeintragung be­
r u h t auf Gegenseit igkeit , u n d d ie R ü c k v e r ­
sicherung ewiger Freundschaf t g i l t n u r , w e n n 
sie d u r c h doppel ten E i n t r a g gesiegelt ist . 

Während das Tagebuch später m i t festen 
Sätzen die Seelenspiegelungen j u n g e r D a m e n 
i m T e e n a g e r - A l t e r a u f n i m m t , i s t das Poesie­
a l b u m der Resonanzboden der J u g e n d f r e u n d ­
schaften u n d das Sammelbecken schwärmer i ­
scher V e r e h r u n g u n d Z u n e i g u n g zu L e h r e r 
u n d L e h r e r i n . D e n n auch diese müssen sich 
i n handschr i f t l i chem E i n t r a g verewigen u n d 
pflegen daher stets über einen ausreichenden 
V o r r a t an R e i m - S p r ü c h e n u n d V e r s - L e h r e n 
zu verfügen, d a m i t sie n ie i n Ver legenhei t 
k o m m e n . 

Das Poesiealbum ist das Gästebuch der 
Seele, i n d e m sich die E i n t r a g u n g e n häufen 
bis z u j e n e m Tag, an d e m der j u n g e Mensch 
v o n selber e r k e n n t , daß Freundschaf ten 
nicht v o n eingetragenen Versen abhängen 
u n d die E r i n n e r u n g sich nicht ketter; läßt 

H A B ' S O N N E I M H E R Z E N 
denn nicht i m m e r ist i m Frühl ing auf Helios 
a m H i m m e l Ver laß . Doch was tut 's? ! W e n n man 
j u n g u n d v e r l i e b t ist , b le ib t die W e l t auch i m 
Dauerregen schön. U n t e r dem Schirm, beim 
s t i l l en T ê t e - à - t ê t e . läßt sich so g u t p laudern . 

an steife A B C - H a n d s c h r i f t e n , sondern sich 
auf lebendige Umrisse u n d k l a r e L i n i e n be­
r u f t . 

Seit e in Z u g z u r Sachlichkeit u n t e r die 
Jugend k a m , g i n g es m i t d e m Poesiealbum 
abwärts . V ie l le i cht auch rühr t das daher, daß 
d ie Photographie die E r i n n e r u n g e n an Schul­
f r e u n d i n u n d L e h r e r i n lebendiger häl t als 
k a l l i g r a p h i s c h geschriebene Verse m i t U n t e r ­
schr i f t . 

B u b e n führen ke ine Poesiealben, u n d ich 
weiß e igent l ich nicht , ob es für sie einen 
Ersatz g i b t . V ie l l e i ch t s ind es die Raufereien, 
die handfesteres Gedenken sichern oder ge­
meinsam verübte U n t a t e n , die besser i n k e i ­
n e m Tagebuch veröffentlicht w e r d e n u n d für 
poetische E i n t r a g u n g e n nicht geeignet s ind. 

D r . H e l m u t D i t e r i c h 

S p r u n g o h n e F a l l s c h i r m i n s L e e r e 

Z u m zwei ten M a l i n n e r h a l b eines Jahres 
landete e in schwedischer Fa l l schirmjäger 
sieber nuf d^m Boden, o b w o h l sich der F a l l ­
sch i rm n icht geöffnet hat te . Der Düsenflieger 
B o r d , der nach Explos ion des Flügzeuges i m 
Apr i l -1959 m i t dem' Pilotensesscl i n die F ä l l ­
schirmle inen s e i n e s K a m e r a d e n Perssons ge­
raten w a r u n d SICH zur Erde: t r u d e l t e , w a r 
noch i n a l l e r E r i n n e r u n g , ' als sich j e tz t bei 
e inem militärischen Schauspringen e i n a h n ­
l icher F a l l ereignete. Be i e inem Soldaten öff­
nete sich der S c h i r m nient . Er f i e l w i e e in 
Stein zur Erde, schlug aber i n ger inger Höhe-
gegen einen anderen Spr inger . D u r c h den 
A n p r a l l öffnete sich der Sch i rm, der Soldat 
k a m k a u m beschädigt u n t e n an . 

D i e beiden Vorfä l le s ind nicht die einzigen 
glücklichen Absprünge v o m Flugzeug ohne 

Aus 4000 Meter Höhe ins Meer 
Schirm. I m P a z i f i k k r i e g e n t w i c k e l t e der A m e ­
r i k a n e r G i l b e r t Percy noch v i e l g> öfteres 
Glück. Nach e inem Ueberraschungsangrif? 
d u r c h japanische J ä g e r sah er sich aus 4000 
M e t e r H ö h e ins Meer f a l l e n . K e i n F a l l s c h i r m 
bremste den S> u r z ao. „Wenn ich u n t e n a u f -
t r e f f s " , dachte er, „wird mich das Wasser n icht 
m i t weichen A r m e n aufnehmen. B e i m A u f -

, p r a l l m i t 150 S t u n d e n k i l o m e t e r n G e s c h w i n ­
d i g k e i t w i r k t es w i e M a r m o r , ich w e r d e al le 
Knochen zerbrechen!" 

A b e r Percy ergab sich nicht . M i t R u d e r b e ­
wegungen brachte er d ie F ü ß e nach u n t e n , 
preßte d ie Beine zusammen u n d i i e A r m e 
a n den Körper . U n d so geschah das U n ­
glaubl iche. Der A m e r i k a n e r durchstieß d ie 
Wasseroberfläche, tauchte u n d k a m w i e d e r 
nach oben. M i t gebrochenen B e i n e n u n d B e k -

W e n n B i l d e r d u r c h d i e Z i m m e r f l i e g e n . . . 
Hochkonjunktur für Geisterjäger 

Es w i d e r s p r i c h t der br i t i schen T r a d i t i o n , 
daß Gespenster i n N e u b a u t e n spuken. I h r 
Reich s ind a l te Schlösser , B ü r g e r h ä u s e r u n d 
Richtstät ten m i t einer m e h r oder w e n i g e r 
b l u t i g e n Geschichte. T r o t z d e m verzeichnet 
m a n eine auffä l l ige Z u n a h m e der „haunted 
Houses", der Spukhäuser , u n t e r den N e u ­
bauten, die seit d e m K r i e g entstanden s i n d . 
I n i h n e n nis te t sich d ie niederste Klasse der 
Gespenster e in , die Poltergeister . „Wir haben 
noch nie so v i e l zu t u n gehabt w i e i n den 
letzten Jahren , i n denen der Wohnungsbau 
For t schr i t t e gemacht h a t " , vers ichern die G e i ­
s ter jäger , v o n denen es i m gespensterreichen 
E n g l a n d eine Menge g i b t . W e n n es f rüher i n 
e inem Haus spukte , wendete m a n sich an den 
nächsten O k k u l t i s t e n v e r e i n , der m i t F r e u d e n 
Seancen abhie l t , den Geist reg is t r ie r te u n d 
natürlich nicht bannte , d e n n er w a r Wasser 
aus der v i e r t e n Dimens ion auf seine Mühlen. 

Heutzutage h o l t m a n einen Geis ter jäger , 
der m i t hochwissenschaftl ichen Geräten a n ­
rückt u n d den Spuk alsbald i n das zerlegt, 
aus was er besteht, i n e in K o n g l o m e r a t n a ­
türl icher Geräusche, einfacher physikal ischer 
Vorgänge u n d k o n s t r u k t i o n s b e d i n g t e r N e u ­
b a u k r a n k h e i t e n . D i e Leichtbauweise u n d die 
rasche Erschl ießung v o n Gelände, das e i n 
abwägender B a u h e r r v o r 50 Jahren abge­
l e h n t hatte , verursachen Erscheinungen, d ie 
der B r i t e zunächst auf einen „Pol tergeis t " 
zurückführt . D i e V o r s t e l l u n g , daß es G e ­
spenster g i b t , i s t für i h n ebenso h e i l i g w i e 
d ie Monarch ie oder d ie P o l i t i k des G l e i c h ­
gewichtes auf d e m K o n t i n e n t . 

Der Ge is ter jäger h a t b a l d heraus, w o r a n es 
l iegt , nämlich an den unsol iden Wänden, an 
dem i m G r u n d w a s s e r s t r o m liegenden Bauge­
lände, an k l i m a t i s c h e n Bedingungen. I n v ie len 
Häusern öffnen sich Türen von selbst u n d 
schlagen m i t e i n e m K n a l l zu. Sie haben i m m e r 
leichte Schnappschlösser. Oeffnet oder schließt 
m a n d ie Haustüre, so entsteht L u f t s o g oder 
L u f t k o m p r e s s i o n , d ie bis ins obere S tockwerk 
reicht u n d d a n n Poltergeist spielt . Die B i l d e r , 
d ie v o n den Wänden f l iegen, Vasen, welche 
v o m K a m i n s i m s f a l l e n , hat der G r u n d w a s s e r ­
s t r o m auf d e m Gewissen. Nach e inem k r ä f ­
t i g e n Regen versetzt er d ie G r u n d m a u e r n i n 
Schwingungen, welche v o n den leichten Z w i ­
schenwänden verv ie l facht w e r d e n . Daß sich 

das auf B i l d e r u n d andere Gegenstände aus­
w i r k t , i s t logisch. 

A u d i plötzliche Temperaturs türze können 
das b e w i r k e n . Schon h e i schnellem A b f a l l der 
W ä r m e u m 2 G r a d ziehen sich Schränke , 
Tische u n d S tühle zusammen, was auf i h n e n 
steht, f l i e g t h i n u n t e r . Die Menschen i m Z i m ­
m e r b e k o m m e n gleichzeit ig e in Käl tegefühl , 
u n d das is t natürlich die „Grabeskä l te " , d ie 
das Gespenst ausstrahl t . D i e Ge is ter jäger 
über führen es d u r c h e in einfaches S ta t iv , an 
d e m eine Zugfeder m i t e inem G e w i c h t hängt. 
B e i schnellem Temperaturrückgang zieht sie 
sich zusammen u n d hebt das Gewicht . G r u n d ­
wasserv ibra t ionen w e r d e n d u r c h flache m i t 
Wasser gefül l te Näpfe festgestellt . Der W a s ­
serspiegel kräusel t sich, w e n n das Haus z u 
tanzen beg innt . B e w i r k t Hi tze Ausdehnungen 
v o n Dach u n d Wänden u n d läßt den Geist 
k l o p f e n oder knirschen, so k a n n m a n sie 
d u r c h gespannte Drähte m i t Zugmess»r als 
Schuldigen e n t l a r v e n . A u c h T h e r m o m e t e r , 
Tonbandgeräte , Pendel u n d Galvanometer für 
Kr iechströme leisten gute Dienste. T r i t t aber 
das Gespenst i n sichtbarer F o r m auf, so ge­
nügt eine gute K a m e r a . Das Glasob jekt ist 
unbestechlicher als das v o n der Phantasie ge­
trübte Menschenauge. 

k e n , aber lebend. E r is t einer der wenigen 
Fl ieger , welche den S turz ohne F^Hrchirm 
h e i l überstanden haben. 

D i e Chancen für diesen Glücksfa l l stehen 
1:1 000 000. N u r selten ist das weiche B e t t " 
da, welches v o r d e m Z e r s c h m e t t e r t w e r d e n be­
w a h r t . M a n zählt v i e r Fl ieger, d ie aus Höhen 
zwischen 200 u n d 800 M e t e r aus der Maschine 
stürzten oder f r e i w i l l i g sprangen u n d den F a l l 
überlebten. E i n e r landete i n e inem B a u m , e in 
zwei ter i n e inem Teich, der d r i t t e i m H e u ­
h a u f e n u n d der v i e r t e i m Meer. A b e r M ä n ­
ner, die den f r e i e n F a l l aus Tausenden von 
M e t e r n ohne eigenen oder f r e m d e n Schirm 
durchstanden, k a n n m a n an zwei F i n g e r n ab­
zählen. Der eine ist G i l b e r t Perey, der andere 
Nicholas A l k e m a d e . 

A l k e m a d e sprang i m K r i e g über Deutsch­
l a n d aus dem brennenden B o m b e r a t u n d 
v e r l o r das Bewußtse in . A l s er zu sich k a m , 
l a g er i n e inem deutschen K r a n k e n h a u s . 
M a n verhörte i h n u n d w o l l t e wissen, w o er 
den F a l l s c h i r m versteckt hat te . Der brit ische 
Soldat w a r auf e inem L a u b h a u f e n unter 
e inem B a u m gefunden w o r d e n , dessen 
federnde Aeste den Aufsch lag g e m i l d e r t h a t ­
ten . E r erzählte , daß er den S p r u n g : r s Leere 
wagte , w e i l sein F a l l s c h i r m brannte . M a n 
bestaunte i h n w i e ein W u n d e r t i e r . 

Das Glück, i n der L u f t v o n e inem am 
F a l l s c h i r m schwebenden K a m e r a d e n gefaßt 
u n d z u r Erde gebracht zu w e r d e n , ist nicht 
ganz so selten. 1956 öffnete sich der F a l l ­
schirm des amerikanischen Sprunglehrers 
Closson nicht, aber er f i e l so nahe an Lessie 
S m i t h v o r b e i , daß dieser i h n a m B e i n packen 
u n d r e t t e n konnte . M i t dem K o p f nach u n t e n 
überstand Cloxson den Sturz. 

Sein Vorgänger w a r der australische C a p -
t a i n Joe H e r m a n , der 1944 i n 5000 M e t e r 
Höhe aus d e m zerschossenen Flugzeug ohne 
F a l l s c h i r m ausstieg. I n 1500 M e t e r Höhe f i e l 
er auf e in anderes Besatzungsmitgl ied, u n d 
beide schwebten an e inem Sch i rm hinab. Daß 
m a n auch auf e in F lugzeug f a l l e n k a n n , be­
wies e in japanischer Fl ieger. B e i m N o t ­
s p r u n g ohne S c h i r m hat te er das Glück, auf 
eine andere Maschine a u f z u t r e f f e n , welche 
60 M e t e r un*cr i h m flog. E r brach einen A r m 
u n d e in Be in , k o n n t e sich aber fes thal ten 
u n d w u r d e -sicher gelandet . 

E r s a m m e l t e 2 0 0 0 0 G e r ä u s c h e 
Edward geht mit Tonband auf die Jagd 

20 000 verschiedenart ige Geräusche ha t E d ­
w a r d Malone für die Hörer seiner Radio­
sendung eingefangen. Sie nennt sich „Die Ge­
räusche deines Lebens" u n d läuft über einen 
N e w Y o r k e r Sender. M a n g laubt gar nicht , 
w i e v e r n a r r t Menschen i n manche Töne, Klänge 
u n d L a u t e s ind, w e i l sich d a m i t E r i n n e r u n g e n 
verb inden . Ehemalige Soldaten, die i m A u s ­
l a n d w a r e n , schreiben ihre Wünsche an M a ­
lone u n d w o l l e n e i n m a l wieder den G o n g ­
schlag japanischer Tempel , das schr i l le R u f e n 
chinesischer Rikschamänner , das K l i n g e l n der 
Münchener S t r a ß e n b a h n oder das F a h r s t u h l ­
geräusch des Pariser E i f f e l t u r m s hören. 

V o n d r e i Monaten i m Jahr ist Malone z w e i 
unterwegs , u m Hörerwünsche z u befr iedigen . 

N u r u n t e r 
Spielkasino 

K e i n e r sol l enttäuscht w e r d e n . 
Schwier igke i ten k o n n t e er i m 
M o n t e Car lo das Tonbandgerä t aufste l len , u m 
das K l a p p e r n der Roule t tekugel a u f z u n e h ­
men. A u f e inem F r i e d h o f mußte er das Schar­
nier einer a l ten Eisentür entölen, deren G e ­
quietsche e inen Geschichtsprofessor i m m e r so 
schön melancholisch g e s t i m m t hatte . M a l o n e 
h ie l t d ie langgezogenen Gebetsrufe m o h a m ­
medanischer Vorbe ter fest, das P f e i f e n r u s s i ­
scher Eisenbahnen, das Ge läut spanischer 
Glocken u n d den Ruderschlag venezianischer 
G o n d o l i e r i . B e i m Besuch Chruschtschows 
k o n n t e er die v o r Jahren eingegangene B i t t e 
eines Hörers erfüllen, der einen authentischen 
Faustschlag des Krernlherrschers auf den Tisch 
hören w o l l t e . 

RODT. Der 19. 
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G e m e i n d e C r o m b a c h 

u n d O r t s c h a f t e n E m m e l s 

b e e n d e t e n d e n P r o z e ß 

Endgültiges Abkommen vor dem Abschluß 
RODT. Der 19. Mai 1960 wird sowohl für 
ie Ortschaften Emmels als auch für 
dio ganze Gemeinde Crombach zu einem 
„khtjgen Datum. A n diesem Tage ver­
alteten beide Parteien auf die Wei­
lerführung des Prozesses, der seit lan-
;sra das öffentliche Leben der Gemeinde 
vergiftet und Unsummen Geldes ver­
klungen hat Darüber hinaus soll am 
.9, Mai das endgültige Abkommen ge­
nehmigt werden. 

Der Gemeinderat t r a t a m Donnerstag 
abend 8,30 U h r unter dem V o r s i t z v o n 
äürgermeister Backes zusammen. Bis auf 
Jen verreisten Schöffen Rauschen w o h n -
'M alle Mitg l ieder dieser wicht igen 
Süsung bei. Gemeindesekretär Doome 
führte das Pro toko l l . Die N o t a b e l n k o m -
mission war vollständig ver t re ten u n d 
auch einige Zuschauer hat ten sich ein­
gefunden. 

Nach Eröffnung der Si tzung w u r d e das 
Protokoll der Sitzung v o m 25. A p r i l 1960 
wiesen und e ins t immig gutgeheißen. 
In dieser Sitzung w a r bekannt l ich der 
Entwurf zum endgültigen A b k o m m e n 
genehmigt w o r d e n , das einen Schluß­
strich unter al le S t re i t igke i ten setzen 
soll. 

Dann ging man zur Tagesordnung 
aber, dessen einziger P u n k t lautete : 

Beschlußfassung betr. der mit den Ort-
sdtaften Emmels zu treffenden Verein­
barung zwecks Einstellung der Pro­
zeßführung. 

Das Abkommen des Jahres 1957 is t 
bereits teilweise zur Durchführung ge­
kommen, jedoch w a r e n verschiedene 
Verwaltungsbehörden der Ansicht , daß 
es teilweise ungültig sei, w e i l ein« N o -
tabelnkommission nicht dazu befugt ist , 
Vergleich abzuschließen. U m dieser 
Schwierigkeit aus dem Wege zu gehen 
sieht der neue Entwurf vor , daß al le 
Nutzungsberechtigten v o n Emmels ihre 
Vollmacht zum Abschluß des Vergleichs 
erteilen sollen. Der Bürgermeister gab 

bekannt , daß v o n insgesamt 95 N u t ­
zungsberechtigten 93 die gewünschte 
Vol lmacht ausgestellt hat, einer sich 
weigerte u n d ein wei terer eine schrift­
liche Erklärung abgegeben hat, die aber 
nicht als Vol lmacht zu w e r t e n is t . Es 
stel l t sich für den Gemeinderat n u n m e h r 
die Frage, ob er das A b k o m m e n t r o t z ­
dem r a t i f i z i e r e n sol l . Nach kurzer A u s ­
sprache w u r d e dann e ins t immig be­
schlossen, die Beschlußfassung u m 10 
Tage zu verschieben, da e in Ratsimitglied 
fehl t . Da jedoch beide Parteien v e r h i n ­
dern w o l l e n , daß der am 25. M a i v o r 
dem A p p e l l h o f i n Lüttich s tat t f indende 
Berufungstermin s tat t f indet u n d so den 
Bete i l igten weitere Unkosten z u er­
sparen, w i r d zunächst beschlossen die 
Rechtsanwälte beider Parteien per E in ­
schreibebrief anzuweisen, b e i m Präsi­
denten des Gerichts die Ver tagung des 
Prozesses zu beantragen. Gemeinderat 
u n d Notabe inkommiss ion w a r e n sich 
hierüber einig. 

Das Schöffenkollegium u n d die N o -
abelnkommiss ion zogen sich alsdann z u 
einer Beratung zurück, i n deren V e r l a u f 
eine noch bessere u n d endgültigere Lö­
sung gefunden w u r d e . Die Vertagung 
des Termins hätte zur Folge gehabt, 
daß der Prozeß eventuel l aus i rgend 
einem Grunde dennoch weitergeführt 
w o r d e n wäre . U m den le idigen Prozeß 
endgültig aus der W e l t zu schaffen, 
einigte man sich darüber, daß : 
1 . Die N o t a b e i n k o m m i s s i o n auf die i h r 
aus dem U r t e i l v o m 20. 5. 1959 ergan­
genen V o r t e i l e verzichtet. 
2. Die Gemeinde Crombach die gegen 
obiges U r t e i l eingelegte Berufung z u ­
rückzieht, da sie gegenstandslos gewor­
den ist . 

Nach der Wiedereröffnung der Sit­
zung genehmigt der Gemeinderat e in­
s t i m m i g diese Abmachung. Die diesbe­
züglichen Schireiben an die Rechtsan­
wälte w e r d e n sofort ausgefertigt u n d 
unterzeichnet. 

D a m i t w a r die Si tzung zur beidersei­
t igen Zufr iedenhe i t nach einstündiger 
Beratung beendet. 

M ä d c h e n 

gesucht von 8 bis 6 Uhr, 5 Tage 

Son»- und Feiertags frei 

Wäscherei R0HS, St.Vith 

Tel. 119 

G U T E R L O H N 
an jungen Mann, der sidi auf die 
Landwirtschaft versteht und Trak­
tor fahren kann. - Tel. 11825 Huy. 

Für Sie, die es nötig 
haben ist 

E x t r a i t d e S P A 

Ihr Stärkungsmittel 

M i t t e i l u n g d e s B l i n d e n h i l f s w e r k e s 

Ergebnisse der Kollekte anläßlich der Blindenwoche 

Mitteilung 
der Stadtverwaltung St.Vith 
S T . V I T H . W i e die S t a d t v e r w a l t u n g 
S t . V i t h m i t t e i l t , s ind die Büros der 
S tadtverwal tung an a l len Samstagen v o n 
11 b i s

 1 2 U h r n u r für die Stempel­
k o n t r o l l e der Arbei ts losen, sowie die 
A n m e l d u n g v o n Geburten u n d Sterbe­
fällen geöffnet . 

Andere Angelegenheiten können a n 
diesem Tage nicht er ledigt w e r d e n . 

Verkehrsunfall 
S T . V I T H . A m M i t t w o c h abend p r e l l t e 
der P k w des F. E. aus S t V i t h i n der 
Rodterstraße m i t v o l l e r W u c h t gegen 
einen Baum. Der Fahrer w u r d e w i e 
durch e in W u n d e r nicht schwer ver letzt , 
während der W a g e n schrottreif i s t . 

In Amel Feierstunde 
zu Ehren der Mutter 

Die Schüler u n d Schülerinnen der 
k a t h . Mit te lschulen, S t . V i t h , bieten, w i e 
vor 14 Tagen i n S t . V i t h , so am nächsten 
Sonntag, 22. M a i i n A M E L v o n 3 bis 5 
U h r i m Saale Küches den d o r t i g e n 
Müttern u n d i h r e n F a m i l i e n eine Feier­
stunde be i Spie l u n d Gesang. I m Ver­
lauf dieser F e i e r : Z iehung der V e r l o ­
sung „Institut der h l g . M a r i a G o r e t t i " . 
A l l e s ind herzlichst w i l l k o m m e n . E i n t r i t t 
f r e i . 

Prophylaktische Fürsorge 
S T . V T f H . Die nächste kostenlose 
Beratung findet statt, am Mitt­
woch dem 25. Mai von 9 .30 
bis 12.00 Uhr Neustadt, Talstraße. 

Dr. Grand. Spezialist 

S T . V I T H . Die wehrend der Blindenwoche 
vom 13. bis zum 20. März i960 durchge­
führte Kollekte zugunsten des Blinden­
hilfswerkes hat, wie aus untenstehen­
den Zahlen ersichtlich ist, wieder einen 
sehr schönen Erfolg erbracht. 

S T . V I T H 

B E V E R C E E 

Beverce 
X h o f f r a i x 
Longfays 
Chodes-Gdoumont 
Morrt 
Geromont 
H e d o m o n t 
Boussire 
M e i z 
Beaugnez 

B U E T G E N B A C H 
Weywertz 
Berg 

B U E L L I N G E N 
Bollingen 
Mürringen 
Hünningen 
Honsfeld 

R O B E R T V I L L E 
RobertviUe 
S o u r b r o d t - Z e n t r u m 
Sourbrodt-Bahnhof 
O v i f e t 

M A L M E D Y 

R E C H T 
Recht 
Born 

M A N D E S F E L D 

M a n d e r f e l d 
Krewinkel 
Holzheim 
Berterath 
Weckerath 
Lanzerath 

L I G N E U V I L L E 

Ligneuvill« 
Bel levaux 

Pont 

S C H O E N B E R U 

E L S E N B C W N 
Elsenborn 
Elsenborn-Lager 
Nidrum 

Küchetecfoeid-Leikaul 

T H O M M E N 
OucUer 
Espeler 
Aidlingen 
Braunlauf 
Maspel t 
A M E L 
A m e l 
Schoppen 
Deidenberg 
M o n t e n a u IvelcHngen 

13.500 

3,315 

850 
550 
280 
325 
250 
300 
400 
260 

80 
120 

2.100 
1.900 

200 

4.050 
1.450 

960 
650 

1.000 

3.540 
720 

1.600 
750 
470 

4.650 

4.270 
2.860 
1.410 

2.660 
860 
330 
330 
300 
300 
540 

2.560 

1.100 
1.060 

400 

716 

4.400 
1.560 
1.000 
1.400 

450 

2.303 

630 
480 
450 
,418 
325 

4.180 
1.750 
1.000 

630 
800 

R O C H E R A T H 
Rocherath 
Wirtzfeld 

C R O M B A C H 
Crombach 
Hinderhausen 
Rodt 
Weisten 
Emmels 
Neundorf 
Hünningen 

B U R G - R E U L A N D 
Burg-Reuland 
Lascheid 
Ouren 
A u e l 
Darier 
Steffesbausen 
Bracht 
Lengeier 

M E Y E R O D E 
Meyerode 
Wallerode 
Medell 

H E P P E N B A C H 

Heppenbach 
Möderscheid 
MirfeW 
Valender 

I , U M M E R S W E T L E K 

Lommersweäar 
Neidingen 
Atzerath 
Galbausen 
Alfers teg 
W E I S M E S 
Weäarnes 
W a l k 
Gueuzaine 
Faymonville 
ODdenval-Tbiltawn* 
Ungenannt 

Z U S A M M E N ! I I 

1.106 

3.116 

MO 
880 
960 
21* 

3.637 
1.830 

335 
280 
283 
300 
384 
270 
325 

2.235 
5 « 
940 
750 

2.4M 

1.340 
280 
425 
395 

3.166 

BU 
47* 
MO 
260 

4.800 
2.200 

520 
500 
500 
780 
200 

73.M8 

V o n ganzem H e w e n dankt das Bün­
den hi l is werk StVith-Malmedy den Spen­
dern and Sammlern, die es ermöglicht 
haben, eine so schöne Summe zusam­
menzubringen. Die Sammler werden 
nicht immer freundlich empfangen, und 
trotzdem sind sie jedes Jahr wieder 
treu auf dem Posten um uns z u helfen. 
Der Erfolg dieser Kollekte beweist ein­
mal mehr, daß Gemeinschaftsgeist kein 
leeres Wort ist. 

K A T H O L I S C H E F I L M Z E N S U R 

S T . V I T H : 
„Die schöne Lügnerin", Jür al le ; einige 
Bedenken 
„Die Toteninsel", für Erwachsene 
„Das Geheimnis einer E h e " , nicht zen­
s i e r t 

B U E T C S N B A C H : 

„Die zehn Gebote", für Erwachsene; mit 
Vorbehalten 

S e l i g s i n d , d i e ü b e r w i n d e n . 

Copyright bei A u g . Sieber, Eberbach a/Neckar Roman von Erich Ebenstein 

»Wen suchen Sie denn ?" fragte ich. 
»Frau A r l a n d . . . " 
»So heiße ich ja . " 

»Aber Sie sind nicht diejenige, die 
damals mit mir bei der Breda w a r -
& die Kleine zur W e l t k a m - u n d ich 
dachte - ich hoffte . . . " 

Sie war ganz verstört u n d h ie l t sich 
teum auf den Beinen. Ich nötigte sie, 
s ü zu setzen. E in unbest immter Ver­
teilt war i n m i r aufgebl i tz t , der die 
Wahrheit ahnend err iet . 

»Sie meinen vielleicht meine S c h w ä ­
r m Helene A r l a n d , sie lebt je tzt i n 
R°m mit ihrem M a n n u n d i h r e r Tochter 

Die Frau starrte mich erschrocken 
^ dann senkte sie den K o p f auf 
die Brust und begann w i r r e s Zeug 
, 0 t sich h in zu reden. Meine A n ­
wesenheit sdiien sie offenbar ganz 
Jessen zu haben, ich konnte n u r 
e|nzelne Sätze verstehen, aber ge— 
*̂ 8> um mir ein B i l d zu machen 

Frau hatte i m Laufe der Jahre 
fünf Kinder an L u n g e n s c h w i n d ­

sucht verloren. Sie selbst w a r tot-
und sie hatte n u r mehr die 

emsige Sehnsucht, i h r letztes K i n d 
~ das bei Helene A r l a n d lebte, noch 
^ l zu sehen, u m sich z u ü b e r ­
wogen, ob es i h m w i r k l i c h gut gin— 
& wie man i h r einst versprochen 
hatte.« 

»°b wenigstens dieses letzte K i n d 
vor Not u n d Elend geschützt w a r 

v o n der K r a n k h e i t verschont g e b l i e ­
ben sei, die seine Geschwister d a ­
hingeraf f t . Lange wußte sie nicht w o 
sie dieses K i n d suchen sollte, denn 
auch die Breda wusste nicht w o A r -
lands sich aufhie l ten . Da er fuhr Frau 
Andersen zufällig durch einen H e r r n 
der aus Oesterreich stammte, u n d des­
sen Wäsche u n d Bedienung sie besorgte, 
daß i n W i e n eine Famil ie A r l a n d lebe. 
N u n hatte sie sich m i t i h r e n letzten 
Sparpfennigen aufgemacht, u m i h r K i n d 

— wenigstens v o n ferne zu sehen. U n d 
n u n w a r es gar nicht die richtige Fa­
m i l i e A r l a n d . Das w a r f sie ganz n ie ­
der. 

Ich gab m i r Mühe, v o n der Frau eine 
klare , zusammenhängende Darste l lung 
der Dinge z u bekommen — es w a r so 
wicht ig für mich. — n u n , da ich doch 
wußte, daß m e i n Verdacht nur zu ge­
rechtfert igt w a r , w e n n auch i n anderer 
Weise, als ich bis dahin dachte." 

„Aber es w a r unmöglich," f u h r Sa­
bine f o r t . „Als die Frau merkte , daß 
ich Fragen stellte, w u r d e sie mißtrau­
isch, viel le icht w a r sie auch schon zu 
k r a n k u n d zu v e r w i r r t , u m etwas k lar 
zu erfassen — genug, sie ließ sich nicht 
ha l ten u n d ging. Al les , was m i r gelang, 
w a r nur , daß ich ihre Adresse erhiel t . 
A m nächsten M o r g e n suchte ich sie auf, 
d. h . ich ging nach der Herberge, i n der 
sie abgestiegen w a r , u n d er fuhr , daß 
sie am A b e n d zuvor auf dem H e i m w e g 
v o n einem A u t o überfahren und ins 

Spi ta l geschafft w o r d e n w a r . I m Spi ta l 
te i l te m a n m i r d a n n m i t , daß sie nachts, 
ohne das Bewußtsein w i e d e r erlangt zu 
haben verschieden sei. Das Schicksal 
hatte m i r n u r einen Finger gereicht, 
aber nicht die H a n d . . . " 

Sabine machte aine kleine Pause, denn 
das Sprechen hatte sie angestrengt.Dann 
die Schwäche niederkämpfend, die sie 
überkommen w o l l t e , f u h r sie hast ig 
f o r t : „Es w a r zu w e n i g . Ich wußte nun 
w o h l m i t unverzwei fe l ter Sicherheit, daß 
ein Betrug stattgefunden hatte , aber die 
Beweise fehl ten m i r . N u r jene Breda, 
die d r i t t e M i t w i s s e r i n , konnte sie m i r 
geben. Ich habe durch Jahre i m m e r 
w i e d e r versucht, mich b r i e f l i c h m i t d ie ­
ser F r a u Breda i n V e r b i n d u n g zu setzen, 
aber vergebens, denn i h r A u f e n t h a l t s o r t 
w a r nicht zu e r m i t t e l n . M e i n M a n n starb, 
Richard A r l a n d starb, ich beerbte seine 
Tante u n d kauf te dieses k le ine Häus­
chen, u m meiner F e i n d i n nahe zu se in 
u n d sie beobachten z u können, h o f f e n d , 
viel leicht so einen A n h a l t s p u n k t z u er­
langen. A u c h vergebens. D a n n e r f u h r 
ich, daß Magnus sein H e r z gerade dem 
Mädchen geschenkt habe, das er n ie­
mals he i ra ten dur f te , w e i l ihre ganze 
Existenz e in Betrug i s t . . . " 

I n g r i d machte eine Bewegung ver­
haltener Qual . 

M i t l e i d l o s f u h r Sabine, es bemerkend 
f o r t : O ja, ich weiß jetzt , Sie können 
nichts dafür. A u c h Sie s i n d e in OpfeT 
v o n Helenes Habsucht, aber das ändert 
nichts an den Tatsachen . . . " 

„Sie sagen — H a b s u c h t ! W a r u m H a b ­
sucht ? Helene A r l a n d k a n n doch n u n 
u n d n i m m e r a l l das aus gemeiner H a b ­
sucht . . . " 

„Und aus welchen Gründen sonst ? 
Sie keninen das Testament meines 
Schwiegervaters gewiß ?" 

„Ja." 
„Nun, dann haben Sie darin ja die 

Erklärung für alles I E s bestimmt, daß, 
wenn sein ältester Sohn, Richard, kin­
derlos« stirbt, das ganze Rotkysche Erbe 

- Besatz und Vermögen — a>if die K i n ­
der des jüngeren Sohnes übergeht. Ist 
ein männlicher Erbe Fritz Artende vor­
handen, so erbt dieser allein. Sie be­
greifen nun w e h l auch, warum Helene 
an Stelle ihres toten Kindes unbedingt 
ein lebendes setzen wollte, damit ihr 
selbst das reiche Erbe erhalten blieb." 

„Aber sie besitzt doch selbst Ver­
mögen . . . " 

„Nun ein sehr kleines. Kaum genü­
gend, um ihr ein höchst bescheidenes 
Leben z u gestatten. Sie aber ist ge­
wohnt, aus dem Vollen zu schöpfen und 
die große Dame z u spielen. Aber ich 
w i l l zu Ende kommen. A l s ich also von 
Magnus unglückseliger Liebe erfuhr, 
reiste ich selbst nach Holland, um F r a u 
Breda endlich ausfindig z u machen. E s 
gelang mir gottlob. Sie lebt gegenwärtig 
unter ihrem Mädchennamen Huitswarden 
geschieden und sich ängstlich vor ihrem 
Trunkenbold von Mann verbergend, i n 
einem Dorf bei Leyden. Morgen abend 
trifft sie in Schwanefelde ein, bereit, 
als Zeugin gegen Helene aufzutreten 
in dem Prozeß, den ich anstrengen w e i ­
de. Nun wissen Sie alles t" 

Eine wahnsinnige Erregung verzerrte 
Ingrids sciönes Gesicht bei den "letzten 
Worten Sabines. „Sie wollen meine 
Mutter vor Gericht s te l len?" 

„Was s o n s t ? " fragte Sabine erstaunt; 
„Uebrigens ist es doch gar nicht ihre 
Mutter." 

„Sie war es mir immer dem Herzen 
n a c h ! — Sie w i r d nie aufhören, es mir 
in diesem Sinn zu sein. — Liebe läßt 
sich nicht auf Kommando auslöschen — 

seien Sie barmherzig, gnädige Frau, ich 
schwöre Ihnen, daß alles zurückerstattet, 
alles gutgemacht werden soll nach Ihren 
Wünschen, nur ersparen Sie Mutter dies 
Letzte - Furchtbare Ingrid w a r i n die 
Knie gesunken und erhob die ver­
schlungenen Hände flehend z u Sabine. 

I n dem kalten, hagern Gesicht der 
Frau, das ein jahrelanger Haß verhärtet 
hatte, wie auch ihr Herz, veränderte 
sich kein Zug. Ueberlegen blickte sie 
vor sich hin, dann sagte sie ungerührt : 
„Ich weif) noch nicht, wozu ich mich 
entschließen werde und ob ich auf die 
vollkommene Genugtuung verzichten 
könnte, der ich seit Jahren entgegenlebe 

— reden w i r vorläufig nicht weiter 
darüber. Sie wissen nun alles, and ich 
hoffe, es ist Ihnen auch dadurch klar 
geworden, daß Sie Magnus unter allen 
Umständen entsagen müssen. E r kann 
ebensowenig ein Mädchen unter einem 
falschen Namen zur Gattin nehmen als 
ein Mädchen, welches ja überhaupt kei­
nen Namen h a t ! Denn das ist ja Ihr 
Fal l . Ingrid A r l a n d haben Sie kein 
Recht, sich au nennen, und ob es der 
armen Fischerdärna, deren Eltern tot 
s ind und deren Namen i n keinem Tauf­
buch steht, je gelingen wird , ihren A n ­
spruch auf den Namen Andersen ge­
setzlich nachzuweisen, ist mindestens 
unwahrscheinlich, w e n n nicht unmöglich. 

Ihr Blick ruhte argwöhnisch und lau­
ernd auf Ingrid, deren Antwort sie un­
ruhig erwartete. Denn sie ahnte wohl , 
daß ihr voller Sieg erst von Ingrid 
abhing. So hochtrabend wie Magno» 
und Ingrid gegenüber auch behauptet 
hatte, „Magnus selbst werde sich i n 
Verachtung von dem Mädchen abwenden 
wenn er erst alles wüßte" — so wenig 

sie selbst daran, seit sie Ingrid 

Fortsetzung Seit« S 
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H e i m a t k u n d e : E r k e n n e n u n d W a h r e n d e r e i g e n e n P e r s ö n l i c h k e i t 

Der Begriff „ Heimat" hat im Laufe der letzten Jahrzehnten arg a» 

«einem eigentlichen Werte eingebüßt. Eine ungesund gefühlsbetonte L i ­

teratur, hatte die Vermessenheit, sich seiner anzunehmen, und das, was 

vor mehr als hundert Jahren der europäische Geist unter „Romantik" 

verstand, in einer wilden Begriffsverdrehung sensationstüchtig, oder besser 

geschäftstüchtig, einem allzuempfänglichen Publikum anzubieten. Was uns 

heute im Fi lm und Liedertexten, auf den Bühnen unserer Dörfer an „ H e i ­

matgefühlen" geboten wird, hat mit Heimat und Gefühl nichts, aber 

auch garnichts mehr gemein. 

fai diesem Jahrhundert ging sogar ein unsinniges, politisches System 

so weit, sich seiner » 1 bemächtigen um auf Berufung einer sogenannten 

„Blut- und Bodentheorie" unter diesem erhabenen Deckmantel nicht ge­

rade heimatbetonte Ziele zu verfolgen. 

Der Begriff „Heimat" wurde somit i n seinem eigentlichen Wesen her­

abgewürdigt, und das wahre Heimatgefühl erdrosselt. 

Und doch ist die Heimat eines jeden Menschen etwas tief eigenes. Sie 

atiein birgt doch die Werte, die er in seinem Innersten besitzt; sie hat 

ihn zu dem gemacht, was er ist. 

Der Mensch besitzt die Heimat. E r sagt doch „meine Heimat", wie er 

„mein Haus, mein Garten" sagt. 

Dieses Besitzen allein genügt dem Menschen aber nicht, wie das Be­

sitzen allein dem Geiste nicht genügt. Der Mensch hat von seinem Schöp­

fer u. a. zwei Impulse erhalten: Das Wissen und das Bewahren. 

1. Das Wissenwolien drängt den Menschen dem nachzuspüren, was er 

besitzt oder sinnlich erfaßt. W i r nennen die Leute, die den tiefeigenen 

persönlichen B e s i u „Heimat" ergründen wollen, Heimatforscher oder 

Heimatkundler. Die Heimatkunde ist somit in den Rang einer Wissenschaft 

erhoben. Die Bezeichnung dieser Wissenschaft, Heimatkunde, ist, Gott sei 

Dank, mal nicht aus einem Fremdworte gebildet. Hatten w i r doch schon 

eine Endung in „graphie",,, logie" oder „sophie" erwartet (wie Geographie 

und P h i l o l o g i e . . . ) ! 

Einfach und schlicht ist die Beaeichming unserer Wissenschaft aus den 

zwei deutschen Begriffen „Heimat" und „Kunde" zusammengesetzt. 

Womit befaßt sich die Heimatkunde ? Sie befaßt sich für einen bestimm­

ten Ort mit einem Ausschnitt der E r d - und Menschengeschiehte. Eine solche 

Behandlung setzt stets eine enge Verbundenheit des Forschers mit dem 

Boden und den Menschen voraus; sie setzt zudem aber auch das Heran­

ziehen einer ganzen Reihe EineelWissenschaften v o r a u s : So Erdkunde 

und Bodenkunde, Kenntnisse der Stein- und Mineralwelt, des Pflanxen-

und Tierreiches, Geschichte, Sprachenkunde, Wirtschaftswissenschaften 

und Gesellschaftswissenschaften, Religionswissenschaften u . s. w . 

Die Heimatkunde wird so z u « Sammelbecken vieler Wissenschaften; 

geben diese sich doch hier - zwar in einem begrenzten Gebiete - ein 

Stelldichein; wird doch somit die Heimatkunde zu einer tot»lisierenden 

Wissenschaft (vergl. hierzu auch S P R A N G E R E . Der Bildungswert der 

Heimatkunde, Reclam, 1952) 

Es könn*en sich Heimatkundler des St.Vither Landes eben so gut der 

Erforschung der Tier- und Pflanzenwelt zum Beispiel zuwenden. W a s hat 

die Vogelwelt, die Insektenwelt, oder die Blumen- und Kräuterwelt uns 

nicht alles an Außergewöhnlichem und Eigenartigem zu bieten? Solche For­

scher sind in unseren Augen wahre Heimatforscher ! Warum finden sich 

keine, dem eigenartigen Mineralreich des St.Vither Landes nachzuspüren? 

Oder dem Lauf unserer Flüsse und B ä c h e ? 

Die Heimatkunde befaßt sich in unserem Gebiete mit Vorliebe mit des« 

Menschen. Geschichte und Brauchtum, Hausbau, Trachten und Volkssitten 

sind die Lieblingsfelder unserer Forscher; aber auch die Sprache, die doch 

am fassbarsten, die Volksseele enthüllt. Sprache und Volkstum haben 

großenteils unsere Menschen gebildet, zu dem gemacht, was sie heute 

sind. Und diese beiden wichtigen Faktoren, die ein Volk doch überhaupt 

zum Volke machen, stehen am häufigsten im Brennlichte der Forschungen 

und Auseinandersetzungen. 

Die Heimat ist also ein Besitz, dessen Erforschung alle Wissenschaften 

berührt. 

2. Der Mensch wi l l jedoch nicht nur seinen Besitz durchforschen sondern 

auch bewahren und halten. Dieses Wahrenwollen ist mehr als ein natür­

licher Reflex, es ist vielmehr das Wahren seiner eigenen Persönlichkeit. 

E i n Mensch, der ein Grundelement seiner Heimat aufgibt, hat seine eigene 

Persönlichkeit verkannt, er hat alles aufgegeben. 

Nicht jeder Mensch hat eine Heimat, wohl kann jeder Mensch ein 

Milieu haben. Was viele Heimat nennen, ist nur Milieu. Der Mensch, 

der seine Heimat aufgab, war nicht mit dem Boden und mit allem 

Naturhaft-Geistigen, das aus diesem Boden hervorgegangen ist, innerlich 

verbunden. E r hatte also keine Heimat. Die Heimat aber wahrt nur, der 

eine Heimat hat. Beginnen aber absichtlich arbeitende Kräfte eine Zer­

setzungsarbeit gegenüber der Heimat, so können wir dieses T u n nur eine 

Vergewaltigung der Persönlichkeit nennen. Der Begriff „Heimat" erhält 

somit eine philosophische, metaphysische Bedeutung, eben durch das enge 

Verbundensein der Heimat mit dem Sein des Menschen. Das Heimweh ist 

folglich viel tiefer als ein bloßer innerer Schmerz. Und wenn Nietzsche 

schmerzvoll von einer Heimat spricht, so ist diese schließlich doch nur 

seine eigene Heimat, mit der er eng verbunden sein m ö c h t e : 

Die Krähen Schrein 

Und ziehen schwirren Flugs zur Stadt; 

Bald wird es schnein, 

W e h dem, der keine Heimat hat !*' 

3. Anschließend an diese Ausführungen können wir es uns nicht vorent­

halten, einige Hinweise zu geben: 

Wenn ein Haus nicht unterhalten wird, zerfällt es. Wenn e>n Garten 

nicht gepflegt wird, verkommt er im Unkraut. Wenn das Zugehörigkcits-

gefühl zu der Heimat nicht unterhalten und gepflegt wird, vergeht die 

Heimatverbundenheit auch. 

W i r meinen, daß die Heimatkunde des St.Vither Landes enger und 

gleichseitig breiter betrieben werden müßte. E . i g T : I n einem Zv~ ".amen-

Schluß aller sich interessierenden Menschen; brei' e r : Durch dem Volke 

zugänglich gemachte Veröffentlichungen. Die Veröffentlichung eines Jahr­

buches des St.Vitker Landes (wenn auch nur i n Form eines Kalenders) 

konnte uns diesem Ziel schon näher bringen. 

Das Lehrprogranun unserer Schxlen zerreißt die Bildungsstoffe, läßt 

die Fächer upverbunden, w i r f zu ein-nr be^riffs'o^-n Begriffssystematik. 

Liegt hier nicht die Hauptursache der Unfruchtbarkeit des Wissens ? Gev.iß 

das alte, humanistische Bildung sidtfal, Uoivers"lgeister heranzubilden, ist 

verschwunden. Unsere Zeit drängt auf Spezialisierung. Könnte hier die 

Heimatkunde angesichts dieser Gefahr i n etwa nicht Abhä'fe schaffen? Das 

Volkstum steht über dem Erzieher, steht über dem Schüler; es bildet 

beide upd verpflichtet bt*de. 

Echte Bildung steht immer im Zusammenhang mit dem Ganzen. Sie 

kommt, wie die Heimatkunde, vom Menschen und spricht, wie die Heimat­

kunde, den Menschen an. 

H . fenniges 

S i t z u n g d e s G e m e i n d e r a t e s L o m m e r s w e i l e r 

BREITFELD. Bis auf Ratsherren Sdi la-
bertz w a r e n die M i t g l i e d e r des Gemein-
deretes Lommerswei le r am Donnerstag 
nachmittag u m 1 U h r vollzählig unter 
dem V o r s i t z von Bürgermeister Jodocy 
au einer öffentlichen Sitzung zusammen­
gekommen, bei der Gemeindesekretär 
P. K o h n e n d-as P r o t o k o l l führte. Das 
Protokoll der Sitzung v o m 24. 3. 60 
wurde e i n s t i m m i g genehmigt. A l s d a n n 
wurden in knapp zweistündiger Si tzung 
folgende Punkte erledigt . 

1. Gemeinderechnungsablage 1959 

Die wie fo lgt abschließenden Dienst« 
w u r d e n m i t 5 S t immen gegen 1 (Rats­
herr Etienn-e) bei z w e i Enthal tungen 
(Rats-herren Struck u n d Proess) geneh­
migt . 

Gewöhnlicher Dienet: Einnahmen 
4.O7&.031 Fr., Ausgaben 2.535.961 Fr. 
Uebefechuß 1.540.070 Fr. 
Außergewöhnlicher Dienst: Einnahmen 
und* Ausgabe« je 336.514 Fr . 

2. Rechnungsablage 1*59 der U . K. 
Lesnsnseswaitt r. 

Bei 136.506 Fr . an Kanaasnen und 
F* . an Ausgaben schließt die 

mit einem Uebecsdvuß von 
F E . ab. Der Gemeiodezuechiuß 

betrug *2S.00Q Fr . - Genehmigt . 

3. Bacaanng 1M8 dar Kitchenfabük 

Diese Rechnungsabkge w u r d e eben­
fal ls genehmigt. Einnahmen 1.072.824 
Fr., A u f g a b e n 1.016.420 F r , Üeberschuß 
56.404 Fr. Zuschußanteil der Gemeinde 
Lommerswei ler für die Kapelle Brei t ­
fe ld 4.200 Fr. 

4. Antrag des Musikvereins Mackenbach 
auf Bewilligung von 10 fm Schnittholz. 

Der Vere in benötigt dieses Holz zum 
Bau eines Festzeltes für die Jubiläums-
feieren. Dag H o l z sol l durch die Forst­
v e r w a l t u n g aus den Windbrüchen zuge­
te i l t w e r d e n . 

3. Antrag Proess-Herbrand und Kohnen-
Henkes auf Freigabe von Oedland zur 
Urbarmachung. 

Es handelt sich um ca. 6 M o r g e n , 
am Verb indungsweg Sdhlierbach-Lom-
merswei ler gelegen u n d an e in bereits 
früher urbar gemachtes Stück grenzend. 
Der A n t r a g w i r d zwecks Er te i lung eines 
Gutachtens an die F o r s t v e r w a l t u n g w e i ­
tergeleitet . 

6. Wegearbei ten. 
a) Die E i n w o h n e r v o n Neid ingen stel­

len einen A n t r a g auf Instandsetzung des 
Weges nach Angster , zwischen Haus 
Wiesen u n d der Jagdhütte. Der Rat 
beschließt, die Schlaglöcher u n d Gleise 
zuzumachen. 

b) Die Wassersanunelstelle ist e inem 
weitere« A n t r a g der E inwohner v o n 

Neidingen zufolge schadhaft. Sie l iegt 
gegenüber der Tränke u n d dient zur 
Tr inkwasserversorgung. Der Rat be­
schließt, A b h i l f e zu schaffen. 

7. Verkauf der Windbrüche im Gemein­
dewalde. 

Da die Windbrüche i n Parzellen liegen, 
in denen zur Zei t Holzschläge i m Gange 
s ind, beschließt der Rat auf Vorschlag 
der Forst Verwal tung, der F i rma, die die­
se Schläge gesteigert hat die Windbrü­
che zu überlassen u n d zwar 2 0 Prozent 
unter dem Steigpreis der Schläge. 

3. Friedhof Galhause«. 
Diese Angelegenheit is-l nunmehr so 

w e i t gediehen, daß der Rat beschließen 
kann, die zur Vergrößerung des Fr ied­
hofes notwendigen 1 ,60 ar käuflich zu 
erwerben. 

9. Verkauf von Obligationen. 
Der V e r k a u f v o n aus der Zeit nach 

dem ersten Wel tkr iege stammenden Ob­
l igat ionen i m W e r t e v o n 87 .500 Fr. w u r ­
de v o m F i n a n z m i n i s t e r i u m genehmigt. 
Der Rat beschließt nunmehr die erfor­
derliche Genehmigung der Permanent-
D e p u t a t i o n e inzuholen. 

10. Verschiedenes und Mitteilungen. 
a) Die Reinigungsarbeiten in der Schu­

le v o n Al fers teg w i r d auf dem Submis­
sionswege an F r l . Erna Paasch gegen 

Zahlung von 600 Fr. monatl ich zuge­
schlagen. 

b) H e r r Michel Schrauben, Neidingen, 
beantragt die Erlaubnis zur Err ichtung 
einer Mauer an der Grenze eines Ge­
meindeweges. Der Rat w i r d erst nach 
einer Ortsbesichtigung einen Beschluß 
fassen. 

c) Der Rat n i m m t e in Rundschreiben 
des H e r r n Bezirkskommissars bezüglich 
der Err ichtung zweier getrennter p r o ­
testantischer Pfarreien i n Eupen u n d 
M a l m e d y zur Kenntnis . 

d) H e r r Joseph Ross, Setz, er inner t 
an seinen A n t r a g bezüglich der A b l e i ­
tung des Quellwassers vor seinem H a u ­
se. 

e) A u f A n r a t e n des H e r r n Bezirks­
kommissars w i r d der Rat versuchen e in 
Arrangement m i t einer benachbarten 
Gemeinde bezüglich der A u s h i l f e i m 
Feldhüterdienst während des Urlaubs 
und be i besonderen Gelegenheiten zu 
t re f fen . 

f) A u f A n t r a g d e s H e r r n Lamber t 
T r o s t w e r d e n diesem z w e i Z i m m e r i n 
der f re igewordenen Lehrerwohr .ung in 
Lommerswei le r gegen Zahlung einer 
monat l ichen M i e t e v o n 300 Fr . überlas­
sen. 

g) Die am Lommerswei le r Schulhaus 
d r i n g e n d n o t w e n d i g gewordenen Repara­
t u r e n am Dachgebälk sol len unternom ­
m e n w e r d e n . 

H i e r m i t w a r die öffentliche Si tzdng 
beendet. 

S i t z u n g 

d e s G e m e i n ^ e r a t e s 

B ü t g e n b a c h 
B U E T G E N B A C H . Unter dem Vorsitz v 

Bürgermeister Sarlette trat der Gemeh* 
derat Bütgenbach am Mittwoch abend 
um 8 Uhr zu einer öffentlichen Sita»! 
zusammen. Gemeindesikretär Faack ° 
Protokollführer. In zweieinhalbstündig 
Sitzung kamen folgende Punkte der T T 
gesordnung zur Sprache. 

1. Genehmigung des Protokolls der Sit 
zung vom 6. 4. 60 

Keine Beanstandungen. 

2. Bestätigung einer Polizeiverordsu,. 
des Bürgermeisters betr. Betreten von 
Wäldern und Venn. 

Der Rat bestätigte diese Verordousj 

3. Genehmigung von ForstkulturpKg«, 
Sektionen Berg und Weywertz. ' 

In beiden Sekt ionen sollen Waseet-
reserven zwecks Brandbekämpfung M . 
gelegt w e r d e n . I n Berg sind dazu aodi 
Forstarbei ten vorgesehen. Der Rat be-
schließt, Rücksprache m i t der Forstvet-
w a l t u n g zu nehmen. 

4. Sonderhieb Weywertz. - Besduat-
fassung betr. Wiederanpflanzung. 

Die Aufsichtsbehörde genehmigte dw 
Sonderhieb, mit der Auflage den Kisl-
schlag zu gegebener Zeit wieder anati-
pflanzen. Hiermit erklärte sich der Ret 
einverstanden. 

5. Preisangebot zwecks Urbarmackssg 
einer ehemaligen Waldparzelle .Hinter 
der Heck", Weywertz. 

Der Rat erteilte der Finna Bodeux, 
deren Angebot sich auf 18.800 Fr. be­
läuft, den Zuschlag zu diesen Arbeiten 

6. Kapellenbau Berg. - Zusäbliche Ar­
beiten. 

I m Prinzip genehmigt der Rat folgende 
A r b e i t e n : A b d i c h t u n g des Daches durA 
eine Roofingunterlage, Abänderung des 
Dachstuhles. Auch sollen andere Holz­
arten zum Bau benutzt werden. Der 
T u r m b a u w i r d w i e vorgesehen durdvge-
führt. 

7. Beschlußfassung betr. Kreuzwegite-
t'onen tür die neue Kirche in Weywertz 

Der; Rat er te i l t den Zuschlag für diese 
A - b e i t e n , die auf 68 .000 Fr. veransddagt 
w e r d e n . 

8. Veräußerung einer Oedlandparzelle k 
Bel 'Air . 

Der Rat beschließt, eine 21,38 ar große 
auf dem Gebiete der GemeT.de Fay-
m o n v i l l e gelegene Oedlandpaizelle IU 
verkaufen . 

9. Anschaffung der Schulbedarfsartikel 
pro 1960-f 1. 

Die Lieferung dieser Art ike l soll« 
auf d e n Weg? einer beschränkten Sub­
miss ion an Gemeindeeinwoluicr verge­
ben werden . 

10. Anträge auf Wegeausbesserungin, 

Der Rat beschließt die sofortige oder 
spätere Ausbesserung verschiedener We­

l l . Verschiedenes und Mitteilungen 

Mehrere M i t t e i l u n g e n werden _«w 
Kenntnis genommen. A u d i wird über 
Angelegenheiten der fre iwi l l igen Feuer­
w e h r beraten. 

12. I N T E R N A T I O N A L E 
L U X E M B U R G E R M E S S E 

- JUNI iteo 

Mütterberatung in St.VHh 
Am Mittwoch, dem 25 . Mai fin­
det die kostenlose Mütterbera&ng. 
nachmittags von 1 4 . 3 0 bis 16 .3« UW 
in der Fürsorgestelle, Major Loog-
straße.durch deuHerrn Dr-Heyn»85 

statt. 

Mütterberatung inMalmwty 
MALMEDY. Die MütterbecatuWj 
findet am Freitag 2 7 . Mai 1 * » 
von 2 - 4 Uhr nachmittags in #» 
Fürsorgestelle. Rue Abbe Peters v 
in Malmedv statt. Die Fahrtkost«'1 
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Joh. 16, 22. — Aus dem Evangelium am 5. Sonntag nach Ostern t 

D e r S e g e n d e s G e b e t e s 

G o t t e s d i e n s t o r d n u n g — P f a r r e S t . V i t h 

Leben des Malers Peter Corr 
i wird uns berichtet, w i e er auf 

Ii Reise nach Rom m i t dem K u p f e r -
i Heller i n einem Bauernhause i n 

j einkehrte, u m daselbst zu über-
gti, Vor dem Schlafengehen r i e f der 
L e n seine Famile zusammen u n d 
jätete mit i h r gemeinsam sein 

igebet. Die beiden Künstler küm-
i sich nicht d a r u m u n d taten, als 

, sie das gemeinsame Abendgebet 
[Hauswirts nichts an. U m so mehr 

L aber diese Tei lnahmslosigkei t den 
L i r t anzugehen. Denn nach einiger 
T als Cornelius zufällig über den 
l'fliir ging, hörte er aus einer an-

, Türe laut reden; er b l ieb 
d lauschte. Der alte Bauer be-
für sich a l le in e in Abendge-

Ijnd betete i n demselben auch herz-
llir seine beiden Nachtgäste, daß 
I Herrgott doch auch der beiden 

Herren Seelen, die v o n i h m gar 
\ zu wissen schienen, sich anneh-

IJJJ sie zu sich wenden möge. 

fc ging dem jungen Cornel ius ge-
Kj ans Herz. Es w a r i h m unbegreif-
Tdaß dieser alte Bauer für z w e i i h m 
pe Menschen betete. W i r wissen, 
ral später das Gebet erhört w u r d e . 

Kiele Jalirr. .• . ' iher, hatte i n B e r l i n 
I f a m u r katiol iscber Künstler seinen 
lin Ka.j ,jf zu kämpfen. Es w a r Peter 

•Iiis. Der Mann hatte seit Jahren 
ilsdie, rSnkevolle W e l t zur Genüge 

lengelemt und sich u m so t iefer i n 
lä:!:gxn verankert ;Ein letztes b i t ten-
IMahnwort richtete er noch v o n sei-

\ Sterbelager aus an die Umstehen-
etet, betet!" U n d w i e man den 

iiier in der Leichenhalle aufgebahrt 
i da stellte man noch sein letztes 
aide an der Bahre auf: ein Gemäl-

liier das Pfin^stwunder. Einige Tage 
h hielt man inMünchen i n d e r L u d -
fciirche, die der Verblichene einst 
| großen monumentalen Gemälden 
iesdimückt hatte, auf den Ruf seines 
Ja Gönners, des bayerischen Königs 
|»i'g I., die Trauerfeier ab. U n d die 
p i Töne des „Dies i r a e " v o n M o -

I brachen sich an dem gewal t igen 

Wandgemälde über dem Hochaltar, das 
Letzte Gericht darstel lend . 

„Betet, betet ! " - die Kirche sagt es 
uns heute u n d die ganze Woche h i n ­
durch. A n das Evangel ium v o m Gebete 
schließt sich die Bit twoche an. W i r möch­
ten o f t die A r m e s inken lassen w i e M o ­
ses auf der Bergeshöhe, w i r möchten 
müde w e r d e n des Gebetes, w e n n nicht 
Erhörung uns w i r d . A b e r wieder tönt 
die M a h n u n g der Kirche uns entgegen 
am Bi t tsonntag, jeden Jahres: „Betet, 
betet !" 
- Das Gebet verklärt u n d veredelt uns. 

I n der Minera logie lernen w i r Gesteine 
kennen, die die Sonnenstrahlen gleich­
sam i n sich hineinsaugen und dann 
selbst bei Nacht fort leuchten, w e n n der 
letzte Sonnenstrahl längst verschwun­
den i s t . So auch die Seele, wenn sie 
die re insten Strahlen i n sich aufge­
n o m m e n hat, die Strahlen der göttlichen 
Gnadensonne i m Gebete, die Sirahien 
v o n Gottes H e i l i g k e i t und Schönheit. I m 
Gebet te i l t sich Gott uns m i t i n das 
Herz, i n den Geist des Betenden. Der 
Betende kehr t aus seinem Gespräch m i t 
Gott zurück als ein anderer. Er ist be­
rührt v o n Gott, durch seine Person is t 
S t rom gegangen v o n der ewigen Liebe, 
seine A r m u t ist erfüllt v o m L o c h t u m 
Gottes. Ein Priester erzählt : A n einem 
Nachmittag wandere ich m i t meinen s t i l ­
len Gedanken des Weges. Ich komme an 
eine einsame Waldkape l l e . Ein K i n d sitzt 
davor m i t einer Menge B lumen auf dem 
Schoß, die es auf der , . W a l d wiese ge­
pflückt hat. Es müht sich, s,ie zu einem 
Strauß zu binden, den die k l r ' n e n Hän­
de k a u m fassen-' können. „Wie heißt du 
Kleine?" fragte ich. ; „Mariechen", sagt 
das K i n d , ohne v o n seiner A r b e i t auf­
zusehen. „Was machs f d u denn m i t die­
sen Blumen?" „Ich w i l l sie der M u t t e r 
geben." „Wo ist denn deine M u t t e r ? " 
„Da d r i n n e n i n der Kapelle bei der 
H i m m e l s m u t t e r . " Ich trete i n die Ka­
pelle e in . Da k n i e t sie, die M u t t e r dec 
Kindes, sichtlich i n t iefster Andacht Eine 
Bauersfrau i n m i t t l e r e n Jahren i n ärm­
licher K l e i d u n g . Die Hände s ind rauh 
u n d r iss ig , das Gesicht von W i n d u n d 
W e t t e r b r a u n gebrannt, v o n Le id und 

N o t gezeichnet. Sie k n i e t unbeweglich 
lange, lange. E i n m a l umzusehen, w e r 
i n die Kapel le gekommen, daran denkt 
sie offenbar gar nicht. Endl ich k o m m t 
das K i n d herein , schmiegt sich an die 
M u t t e r u n d legt den Blumenstrauß ne­
ben sie. Da wendet die Frau z u m ersten­
m a l den Kopf , lächelt i h r e m K i n d zu 
u n d streicht i h m m i t der rauhen H a n d 
zärtlich über die b londen Locken. Dann 
n i m m t sie i h r K i n d an der H a n d u n d 
geht m i t i h r zur Statue der M u t t e r Got­
tes v o n Lourdes. W i e sie sich u m w e n ­
det, u n d ich i h r v o l l ins Gesicht sehen 
kann, da ist es m i r , als ob v o n i h r e n 
Augen ein Leuchten ausginge, das i h r 
ganzes Gesicht i n einem m i l d e n Lichte 
erstrahlen läßt. Ihre Seele, die sich eben 
erst v o n i h r e m Gott losgerissen hat, 
scheint an die Oberfläche getreten zu 
sein, und das Leuchten Gottes ruhte w i e 
eine Verklärung auf i h r e m Angesicht. 
Soweit der Priester. 

Wer nicht mehr betet, der sagt sich los 
von Gott , der Quelle alles Edlen u n d 
Guten, er fällt zurück i n das eigene nie­
dere „Ich" m i t seiner Armse l igke i t , u n d 
er w i r d leer an edlen und höheren Ge­
danken und ver l ier t die Würde, die i h n 
erheben sollte über alle übrigen Ge­
schöpfe. W e r nicht mehr be;et, der 
spricht nicht mehr die Sprache des H i m ­
mels, wie sol l er i m h i m m e l die i h m 
unbekannte Sprache lernen? I m Krieg 
stand ich oft vor niedergebrannten," ver­
k o h l t e n Kirchen. W o einst so liebliche 
Zier gewallet , da ..standen jeUt. .die. öden. 
Mauern , v o n Ruß geschwätzt, und starr­
ten w i e hohläugige Gespenster i n die 
L u f t . U n d Wo i m Tabernakel der H e i ­
l a n d >gewohnt, da w o h n t e jetzt das 
Grauen; u n d w o Gebete und Lieder er 7 

klangen, da hörte man das Krächzen 
lichtscheuer Vögel, die dort Unterschlupf 
gefunden hatten. Das ist die christliche 
Seele, die nicht m e h r , betet! Ein ödes 
Trümmerfeld. 

Ja, das Gebet hebt uns empor über 
unsere A r m s e l i g k e i t , es vergeh:.?.t u n d 
veredelt den Menschen. U n d es stärkt 
i h n i n seiner Schwachheit. Es ma .ht ei­
nen t ie fen Eindruck, w u : : - i m a n i n der 
Kirche der seligen Notburga u n w e i t v o m 

Sonntag, 22. Mai 1960 
5. Sonntag nach Ostern 

6.30 U h r : Für die Verst . d . Faun. 
Emontspohl-Schif fer 

8.00 Jgd. f. W i l h . Düsseldorf u n d 
Sohn W i l l y 

9.00 Jgd. für M a r i a Können geb. 
Lorenzen ^ 

10.00 Hochamt. 
Abends u m 8 U h r f i n d e t eine Fußwall ­
f a h r t nach N e u n d o r f für den Fr ieden 
statt . Die Andacht h ier fällt diesen 
Sonntag aus. 

Montag, 23. Mai 1960 
B I T T A G 

6.00 U h r : für M a r i a Rosskamp-Colo-
nerus (s. NacfabarnJ 

6.35 U h r : B ITTPROZESSION nach 
W i e l e n b a c h : D o r t h l g . Messe für 
Mathias Mölter . 

Dienstag, 24. Mai 1960 
B I T T A G 

6.00 U h r : Für Johanna Lehnen-Schom-
mer 

6.35 U h r : B I T T P R O Z E S S I O N : Scfaul-
straße - Luxemb. - Rodterstr . — A m e -
lerstr . - v. Dhaemstr . - Bahnhofstr . zur 
Pfarrkirche. D o r t u m 7.15 U h r : Jgd. für 
M a r i a H e r t m a n n ! 

Mittwoch, 25. Mai 1960 
B I T T A G 

6.00 U h r : Für die Eheleute A n t o n 
Weynands u n d M a r g . Lehnen 

6.35 U h r : B ITTPROZESSION : Mühlen-
bachstr. - Haupts t r . — M a l m e d y e r s t r . — 
Neustadt I I I - Amelers t r . - Feltzstr . zur 
Kirche 
BEICHTE für die E R S T K O M M U N I K A N ­
T E N 

2.00 U h r : Knaben 
3.00 U h r : Mädchen 

4.30 U h r : Für die Erwachsenen (von 
6 b is 8 U h r : f remder Beichtvater) 

Donnerstag, 26. Mai 1960 
C H R I S T I H I M M E L F A H R T 

6.30 U h r : Für die Verst . der Farn. 
Berners -Classen 
u m 7.30 U h r w e r d e n die E R S T K O M M U ­
N I K A N T E N an der K A T H A R I N E N K I R ­
CHE abgeholt u n d zur Pfarrkirche ge­
führt 

8.00 U h r : E R S T K O M M U N I O N F E I E R . 
H l g . Messe für die K a m m u n i o n k i n d e r , 
für die Leb. u n d Verst . ih rer F a m i l i e n 
u n d der Pfarre 

9.00 U h r : Für Joh. Grosjean, am 31. 
3. 45 i n Eichen (Ostpreußen) gestorben 

10.00 Hochamt für die Leb. u n d Verst . 
der Farn. M a r g r a f f - M a r a i t e 

3.00 U h r : Feierliche D A N K S A G U N G S ­
A N D A C H T . 

Freitag, 27. Mai 1960 
6.30 U h r : Für Modest Ledur-Branta 
7.15 U h r : Für Barb. K a u l n i a n n u n d 

Sohn M i c h e l 

Samstag, 28. Mai 1960 
6.30 U h r : Jgd. f. Joh. P. Freres u n d 

Katih. Schrauben u n d verst . K inder 
7.15 U h r : Jgd. f. Juliaina M a r g r a f f geb. 

Pip 
11.30 U h r : T r a u u n g : Deleclos-Manz 

3.00 U h r : Beichtgelegenheit 

Sonntag, 29. Mai 1960 
6.30 U h r : Jgd. f. d . Eheleute J. Nelles 

u n d M . Nelles u n d verst . K i n d e r 
8.00 U h r : Für die Eheleute Jos. Küches 

u n d M a r i a geb. Schröder 
9.00 U h r : Jgd. für den Gefallenen Or­

ganisten Josef Leenen 
10.00 U h r : Hochamt für die Leb. u n d 

Verst . der Pfarre . 

Achsensee i n T i r o l knie t , u n d es k o m m t 
so manch ärmlich gekleidete M u t t e r m i t 
ihrer Tochter da h ine in , u n d sie k n i e n 
nieder v o r den Rel iquien dieser f r o m ­
m e n Dienstmagd u n d beten. Die Tochter 
sol l zum Diener gehn, es w a r t e n auf 
sie gar viele Gefahren, sie w i r d die Be­
schwerden der A r b e i t kosten müssen 
u n d die B i t t e r k e i t f remden Brotes. U n d 
die M u t t e r denkt w e i t e r : ob denn i h r 
K i n d gestählt w i r d gegen alle B i t t e r k e i t 
u n d alle Gefahren des Menschenlebens 
Gestärkt gehen beide f o r t aus dem H e i ­

l i g t u m . Das Gebet s t ä w ^ u n s * u n d "gißt 
uns K r a f t , w e n n manchmal-alles 'verloren" 
scheint. Es b i l d e t Kanäle, durch ^cÜe-Bas» 
höhere, h immliche . K r a f t zugeleitet w i r d 
aus dem Vaterherzen Gottes, aus den 
b lutenden W u n d e n des Erlösers , aus der 
Gnadenquelle des H e i l i g e n Geistes. 

Das Gebet is t schließlich auch e in l i n ­
des T r o s t m i t t e l für uns. W e n n al le Stüt­
zen brechen u n d k e i n Mensch uns mehr 
hel fen kann, dann ist die 
Stunde Gottes da, die Stunde 
des Gebets. „Rufe zu m i r am Tage der 
Trübsal ! ' W i r haben den H e i l a n d ge­
schaut i n i Oelgarten, i n t iefster Ver las -

I senheit u n d Trost los igkei t . U n d er be­

tet z u m Vater „Vater, w e n n es möglich 
ist, so gehe dieser Kelch an m i r vorü­
ber ! " U n d siehe, Engel k o m m e n u n d trö­
sten i h n . U n d als er am Kreuz h i n g , v o n 
den Menschen u n d seinem h i m m l k h e n 
Vater verlassen, da hören w i r i h n be­
t e n : „Mein Gott , m e i n Got t , w a r u m hast 
d u mich verlassen?" „Rufe z u m i r am 
Tage der T r ü b s a l " , so m a h n t der Psal­
mis t des A l t e n Bundes die zagende See­
le, „so w i l l ich dich erret ten u n d d u 
sollst mich pre isen. " (Ps. 90, 15.J W e n n 
auch das Kreuz nicht v o n u n s genommen 

" w i r d " t rotz""unseres Betens,^ w e n n w i r 
auch nicht alles Le id v o n Le ib u n d See­
le wegbeten'- können, so höben w i r uns 
doch H i m m e t e t e u geholt für die L e i ­
densglut u n d uns Geduld u n d Ergebung 
erbetet. 

W e n n das christliche V o l k i n diesem 
Tagen durch die F l u r e n z ieht u n d Got­
tes Segen her nieder r u f t auf die Gaben, 
der N a t u r , u n d w e n n es sich f reut anj 
dem kräft igen Wachstum u n d am Voge l - j 
sang u n d a m BlumenbKiben, s ° denkt 
es m i t f roher Zuversicht a n den Tag 
der Ernte , an dem diese Frucht einge­
heimst w e r d e n so l l i n die sichere Scheu-

n. Im Gegenteil flüsterte i h r eine 
Stimme beständig z u : „Er w i r d 

[nie freiwillig aufgeben, w e n n sie 
«Ib« nicht t u t . U n d gibt sie .'ihn 
I auf, so bleibt er m i r nach w i e 
nerloren. Sie wartete also m i t a l len 

pro auf Ingrids A n t w o r t . Aber die 
1 Ingrid, immer noch knieend, daß 

p t in ihren Händen verbergend, 
fle nur verzweifelnd : „Muß ich den 

1 bis auf die Neige leeren ? G i b t 
t Erbarmen be i dieser Frau ? I h n 
- woher sol l m i r die K r a f t dazu 

Idi kann es nicht, n ie w e r d e 
können.. ." 

1 s3gte Sabine — u n d jedes ihrer 
war wie e in kaltes, spitzes 

f " ' das Ingrids H e r z zerfleischte : 
} seile, daß Sie sich diese natürliche 
pung nicht k l a r machen w o l l e n , 

w o h l , es sei klüger u n d 
wohl auf das Rotkysdie Erbe 

*ten - da es n u n e inmal nicht 
it, auch den gestohlenen Na-

etostweilen ablegen, aber d a n n 
durch die He i ra t m i t dem ver-

*e'en Magnus w i e d e r zurückzuge-
So kommt d a n n alles wieder 

1 ins alte Gleis. Diese Denkweise 
* l zwar nicht v o n A d e l der Ge-

aber sie entspricht dafür v o l l -
^n - dem Blut der Fischerdirne !" 

N erhob sich v o m Boden. Die 
r " Worte Sabines hat ten al len 
ff ' in ihr zum Schweigen gebracht, 

hau konnte glauben - würde 
' glauben - daß Geld u n d Gut 

V* die Seite des geliebten Mannes 
^'Es war aus. Glück u n d H o f f n u n g 

- Angesichts eines solchen 
4(8s gab es n u r eine A n t w o r t : 
•estlosen Verzicht für immer . I n 

1 Seele wurde alles s t i l l u n d tot . 
niese Grabesstille brei tete n u r 

ungeheurer Stolz seine F i t -
i aus, 

„Sie i r r e n , gnädige Frau , " sagte sie 
zum erstenmal seit i h r e m E i n t r i t t m i t 
fester, k larer St imme. „Die Fischer-i ime 
ist v i e l zu stolz, u m r .a ih Geld u n d 
Gut zu trachten, w i e — Sie, deren Gier 
danach nicht nur Jahre des eigenen 
Lebens, sondern auch d.as G'ück Ihres 
Sohnes opferte , u m es z'\ err ingen. 
Magnus i s t f r e i v o n diesem Augenblick 
an. F r e i w i l l i g werde ich I h r e n heißen 
Wunsch erfüllen — niemals seine Frau 
zu w e r d e n !" 

„Sie versprechen m i r das ?" fragte 
Sabine rasch u n d sichtlich befr iedigt . 

„Ich gebe Ihnen m e i n W o r t , u n d die­
ses habe ich noch nie gebrochen! " 

Ohne die Frau, zu der sie i n Liebe 
u n d Demut gekommen war, u m Liebe 
zu erbi t ten, a u d i nur mehr eines Blickes 
zu würdigen, schritt I n g r i d ohne Gruß 
hinaus. 

Sabine blickte i h r nicht nach. Erschöpft 
legte sie sich i n die Kissen zurück u n d 
schloß die Auge n . Sie fühlte sich weder 
gedemütigt noch beleidigt durch I n ­
grids W o r t e — n u r sehr befr iedigt . Was 
sie zuletzt k a u m mehr zu h o f f e n ge­
wagt , w a r gelungen : Nicht bloß Helene, 
sondern auch I n g r i d w a r e n restlos be­
siegt ! Magnus gehörte wieder i h r a l le in . 

I n g r i d legte draußen m i t z i t ternden 
Händen i h r e n M a n t e l u m , nahm H u t 
u n d Schirm und verließ das kleine 
Häuschen. I m m e r noch w a r alles in i h r 
w i e tot . Sie vermochte ke inen k l a r e n 
Gedanken zu fassen, n u r ein sehnsüch­
tiger I n s t i n k t t r ieb sie vorwärts — f o r t 
v o n der Stätte , die das Grab ihres 
Glückes geworden — h i n zu dem ein­
zigen Wesen, das i h r geblieben, das 
nicht M u t t e r w a r u n d sie doch allezeit 
l ieb gehabt hatte w i e eine solche. 

U n d dann f u h r I n g r i d tödlich er­
schrocken zusammen : m i t t e n auf der 
Straße , die sie überqueren w o l l t e , s tsnd 

Magnus vor ihr , f i ebernd vor E r w a r t u n g 
uad Ungeduld , denn fast zwei Stun­
den lang hatte er auf die Geliebte w a r ­
ten müssen. Es w a r inzwischen dunke l 
geworden. A b e r der Schein einer nahen 
Straßenlaterne — der letzten des Städt­
chens — ließ Ingr ids Züge deutlich er­
kennen. Magnus pra l l te förmlich ent­
setzt zurück, als er i n dies weiße, völlig 
veränderte Mädchenantlitz blickte, des­
sen A u g e n i h m m i t erloschenem, f j s t 
i r r e m Blick entRegenstarrten. 

„Ingrid — u m G o t t e s w i l l e n - was ist 
geschehen ?" stammelte er, denn er be­
g r i f f sofort , daß e in bloße« Sdie-itern 
ihrer Versöhnungsabsidit sie unmöglich 
so verändert huben konnte . 

Sie hob m i t einor matten A b w e h r ­
bewegung die H a n d . 

„Still — frage nichts — ich kann jetzt 
nicht red»n — u n d b i t te , geh — laß m i d i 
a l l e i n " 

Auch ihre Stimme k l a n g erloschen, 
tonlos . 

Start aller A n t w o r t zog er i h r e n w i ­
derstrebenden A r m m i t Gewal t i n den 
seinen u n d sddug reit i h r den Wiesen­
weg gegen R o t k y ein. 

„Du begreifst dass ich dich unmög­
lich a l l e in durch die Dunke lhe i t gehen 
lassen k a n n , " sagte er d a n n k u r z . 

I n g r i d schwieg schwieg, u n d er, v o n 
unsagbarem Bangen erfüllt, wagte keine 
weitere Frage zu stellen — wenigstens 
nicht jetzt . So schrit ten sie s c h w e i g ­
sam durch Regen u n d Nacht d a h i n . 

„Zum letztenmal — o Gott , z u m letz­
tenmal i n diesem Leben gehe ich m i t 
i h m ! " dadxte I n g r i d q u a l v o l l . , 

Endlich hat ten sie, der jenseit igen 
Straße aufwärts fo lgend, das Gi t ter ­
tor des Parkas VOD R o t k y erreicht. In­
g r i d bl ieb stehen. 

„Leb w o h l , Magnus " 

„Du w i l l s t m i r nicht er lauben m i t 
h inauf zu kommen?" ubnt3rbra\ii er sie 
erschrocken. 

Sie schüttelte den P-jpf. „Ich muss 
a l l e in sein — bi t te , l ieber l ieber Mag­
nus, geh!" 

„Und w a n n darf ich w i e d e r k o m m e n 
M o r g e n früh? Ich habrt doch ein Recht, 
zu er fahren 

Sie hätte am l iebsten laut a u f w e i ­
nend gerufen: „Nie, n ie ! Zwischen uns 
darf es nie mehr ein Wiedersehen ge­
ben, sol l ich nicht ganz zusacimbreehen 
Aber sie bezwang sich u n d antworte te 
ausweichend: 

„Ich werde d i r schreiben, alles — 
heute noch — n u r jetzt , aus B a r m h e r ­
zigkeit , geh! 

Da zog er sie s tumm an sieh, küsste 
s*e u n d ging — 

I n g r i d stieg, w i e i n e inem schwerem 
T r a u m befangen, die Truppe h i n a u f 
u n d t ra t be i ihrer M u t t e r ein. Helene 
A r l a n d saß nw't e inem Buch am K a ­
m i n u n d las, als I n g r i d e intrat . 

Freundl ich lächelnd blickte sie auf 
— aber schon i m nächsten Augenbl ick 
f i e l das Buch p o l t e r n d zur Erde. — 
Da lag a*ich I n g r i d bereite zu i h r e n 
Füßen auf den K n i e n u n d barg laut 
aufschluchzend den K o p f i n Helene A r -
lands Schoß. E i n so w i l d e s erschüttern­
des W e i n e n hatte Helene A r l a n d nie 
zuvor erlebt . Ihre Tränen f lössen m i t 
ohne das sie noch wusste , was diesen 
furchtbaren Ausbruch be i I n g r i d h e r ­
vorgerufen . 

Endlich schien i h r das Mädchen r u ­
higer zu w e r d e n u n d da wagte sie 
es, l iebkosend über den b londen K o p f 
streichend zu f ragen : 

„Aber was is t denn m i t d i r Kind? 
Was is t d i r geschehen? — W o w a r s t d u 
überhaupt so lange? Ich sorgte mäch 

I schon u m dich 
A b e r das W o r t ersterb i h r i m M u n d 

u n d alles B l u t w i c h jäh aus i h r e m Ge­
sicht, als I n g r i d leise sagte: 

„Ich w a r i n Hekndie le be i Frau A r l a n d 
— o, M u t t e r , w i e konntest d u m i r das 
verschweigen!? " 

Lange bl ieb es s t i l l i m Gemach. So 
s t i l l , daß m a n n u r das A t m e n der be i ­
den Frauen u n d das leise K n i s t e r n des 
ersterbenden Holzfeuers i m K a m i n ver­
n a h m . D a n n sagte Helene A r l a n d sanft : 

„Erzähle m i r alles, m e i n K i n d , d a n n 
w e r d e auch ich d i r sagen, w i e ich gel i t ­
ten habe." 

I n g r i d berichtete m i t f l iegendem A t o m 
jedes W o r t , das gesprochen w u r d e , jede 
Regung, die sie selbst dabei empfunden 
A u c h den G r o l l — ja die Abscheu, die in 
i h r aufgestiegen w a r be i dem Gedanken 
daß diejenige, die sie so heiß l iebte uaad 
verehrte , sie u n d i h r e n Gatten durch so 
lange Jahre getäuscht hat te . Sie beschö­
nigte nichts, denn sie fühlte: auch das 
mußte k l a r u n d o f fen ausgesprochen 
w e r d e n , w e n n e in weiteres Zusammen­
leben zwischen i h n e n möglich sein solfcte. 
U n d I n g r i d schloß: 

„Nachträglich habe ich m i r ja gesagt, 
M u t t e r , daß d u es w o h l n u r u m meinet­
w i l l e n getan hast u n d daß gerade k h 
nicht daß Recht habe, dich deshalb za 
verur te i l en , denn d u hast alles durch 
tausendfache Liebe u n d Güte an m i r 
gut gemacht. Verg ib m i r also diese Ge­
danken, die n u r unter dem ersten E i n ­
druck des Gehörten, das mich ganz fas­
sungslos machte, i n m i r aufstiegen. Das 
ist je tzt vorüber . " 

„Ich hab d i r nichts z u verzeihen, m e i n 
K i n d - n u r z u erklären. A l s o Sabine 
glaubt, daß ich alles aus Habsucht tat , 
u m Magnus das Erbe z u stehlen.?" 

Fortsetzung folgt 



S c h a u s p i e l e r ersten R a n g e s 
Doch wenig Beifall, wenig Blumen 

A l s E m i l Jarmings noch als j u n g e r u n b e ­
k a n n t e r Schauspieler a n einer Provinzbühne 
w i r k t e , sagte e i n m a l e in Kol lege , der i h n 
n i c h t l e i d e n mochte, etwas gehässig z u i h m : 
„Der zwei te R a n g h a t d i r aber gar ke inen 
B e i f a l l gespendet." Schlagfer t ig e r w i d e r t e E m i l 
Jannings : „Was k ü m m e r t mich der zwei te 
R a n g l I c h b i n e i n Schauspieler ers ten Banges." 

Die Blumenspenden 
M a n h a t t e m i t großem E r f o l g e i n München 

e i n D r a m a v o n F r a n k W e d e k i n d uraufgeführt . 
D e r Dichter h a t t e selbst als Schauspieler m i t ­
g e w i r k t u n d doppel ten B e i f a l l geerntet . T r o t z ­
d e m s a ß e r w u t e n t b r a n n t i n seiner Garderobe . 
B i n F r e u n d t r a f i h n gerade an, w ä h r e n d er d ie 
B l u m e n k ö r b e zählte , d i e m a n i h m auf d ie 
B ü h n e gebracht h a t t e : „Nur e l f S tück" , 
s ch impf te W e d e k i n d . „Das k o m m t doch auf e i n 
p a a r m e h r oder w e n i g e r n i c h t a n " , w o l l t e i h n 
der F r e u n d b e r u h i g e n . „Sogar sehr k o m m t es 
d a r a u f a n " , e r w i d e r t e z o r n i g W e d e k i n d , „denn 
i c h habe 13 S tück bezahl t . " 

Geistesgegenwart 
B e i einer Aufführung der R ä u b e r i m Jahre 

1823 i m Königl ichen Schauspielhaus z u B e r l i n 
m u ß t e d e r geniale Schauspieler L u d w i g D e v -

r i e n t k u r z v o r B e g i n n aus der nahen W e i n ­
stube v o n L u t t e r u n d Wegener geholt w e r d e n . 
E r betra t , noch weinse l ig , als Franz M o o r die 
B ü h n e , s to lperte bei Ver lesung des Br iefes bei 
den W o r t e n : „Ist Euch auch w o h l , V a t e r ? " 
über seine eigenen Beine u n d f i e l h i n . Geistes­
gegenwärt ig aber sprang er schnell wieder 
auf u n d m e i n t e t r e u h e r z i g : „Nicht w a h r , 
Vater , das is t eine Nachricht , die selbst einen 
B r u d e r z u Boden w e r f e n m u ß ! " 

Ohne Worte 
(Schweden) 

„Ich d a n k e m e i n e m F r e u n d e L a n n e r " 
Vater Strauß schwor Rache 

Obgleich Josef L a n n e r u n d Vater J o h a n n 
S t r a u ß K o n k u r r e n t e n auf d e m Gebiete der 
W a l z e r m u s i k w a r e n , b l ieben sie doch gute 
Freunde . Z u i h r e n Zei ten , da m a n besonders 
i m lebenslust igen W i e n i m m e r z u Spaßen a u f ­
gelegt w a r , n a h m m a n auch einen Schabernack 
n i c h t übel . 

So l ieß L a n n e r v o n seiner K a p e l l e a m Ge­
burts tage d e m Johann S t r a u ß a m frühen 
M o r g e n e i n Ständchen b r i n g e n , be i d e m die 
entsprechend i n f o r m i e r t e n M u s i k e r e in K o n ­
zer t gaben, v o n d e m W i l h e l m Busch sagt: 
„Musik w i r d o f t n i c h t schön e m p f u n d e n , d i e -
w e i l sie m i t Radau v e r b u n d e n " . 

Sie veransta l te ten e inen fürchterl ichen L ä r m 
m i t P a u k e n u n d T r o m p e t e n . B e i diesem H ö l ­
lenspektakel sprang das G e b u r t s t a g s k i n d e n t ­

setzt aus d e m Schlaf, k a m i m N a c h t h e m d ans 
Fenster u n d h i e l t sich be le id igt beide O h r e n 
zu . 

A l s er aber erkannte , welche M u s i k a n t e n 
da u n t e n d e r a r t i h r e I n s t r u m e n t e mißhandel ­
ten , da schwor er Rache. 

A m nächsten T a g k o n n t e m a n i n der „ W i e ­
ner Z e i t u n g " fo lgende Anzeige lesen: „Oeffent-
l iche D a n k s a g u n g ! Ich d a n k e meinem edlen 
Freunde Joseph Lanner für das bezaubernde 
Geburtstagsständchen, das er m i r gestern 
nacht gebracht hat . Besonders verpf l i chte t b i n 
i ch i h m aber für die herr l i che M u s i k , d ie er 
dazu geschrieben hat . E ine M u s i k , die z w e i ­
fe l los z u den b e s t e n seiner K o m p o s i t i o n e n 
z u zählen i s t ! J o h a n n S t r a u ß " 

Der Retter 
„Hier Ist m e i n S t a m m h a l t e r , der soll ein-

m a l dafür sorgen, daß m e i n Name nichi aus­
s t i r b t ! " 

„Was für e inen seltenen N a m e n haben Sie 
d e n n ? " 

„Ich heiße M ü l l e r ! " 
Ateliergespräch 

„Malen Sie sehr v i e l ? " 
„ O j a ! " 
„Verkaufen Sie auch v i e l ? " 
„O j a " , m e i n t t r a u r i g der Gefragte, „erst 

gestern habe ich meinen M a n t e l und einen 
Radioapparat v e r k a u f t . " 

Das zähe Beefsteak 
K e l l n e r : „Hier, m e i n H e r r , I h r Beefsteak!" 
Gast (nachdem er zehn M i n u t e n lang er­

folglos gegen das zähe Stück Fleisch ange­
kämpft hat te ) : 

„Sagen Sie m a l , H e r r Ober, als was wird 
denn der andere G u m m i s c h u h serviert?" 

G u t umschrieben 
D a m e (zu i h r e m Tischnachbarn) : „Herr Pro­

fessor, i s t das n icht recht gefährlich, unter 
w i l d e n K a n n i b a l e n zu reisen u n d zu leben?" 

Forschungsreisender: „ J a , das is t schon so; 
m a n k a n n sagen, daß m a n stets m i t einem 
B e i n auf d e m Speisezettel s teht . " 

Die Folgen 
„Schrecklich aufregend i s t das Stück, im 

P a r k e t t scheint schon j e m a n d ohnmächtig ge­
w o r d e n zu se in . " 

„Schon möglich. D e m i s t m e i n Opernglas 
auf d e n K o p f g e f a l l e n ] 4 

Lächerliche Kleinigkeiten 

„Bin gleich wieder o.k. , E m m a . N u r 'ne 
kleine Schwäche." (Dänemark) 

Ungalant 
„Wie f i n d e n Sie m e i n K l e i d , F r e d " , f r a g t e 

sie m i t vielsagendem Lächeln . „Papa h a t es 
m i r zu m e i n e m achtzehnten G e b u r t s t a g ge­
schenkt . " 

„Das h a t sich aber w i r k l i c h g u t geha l ten . " 

Immer sparsam 
E i n Zauberkünst le r zeigt i n e iner s chot t i ­

schen Stadt e i n Kunsts tück, be i d e m eine 
F r a u , d ie i n e inen K a s t e n gestel l t w u r d e , nach 
Schl ießung des Deckels verschwand u n d d a n n 
a n i h r e r Ste l le e i n paar K a n i n c h e n erschie­
n e n . E i n M a n n aus d e m P u b l i k u m f r a g t e 

nachher den Zauberer , ob er dasselbe K u n s t ­
stück auch m i t seiner F r a u machen könnte . 

„Gewiß" , a n t w o r t e t e dieser. „Aber haben 
Sie ke ine Angs t , I h r e F r a u zu v e r l i e r e n ? " 

„Das schon", m e i n t e der Schotte, „aber w i r 
haben doch unserem k l e i n e n W i l l i v e r s p r o ­
chen, i h m z u m G e b u r t s t a g z w e i K a n i n c h e n 
z u schenken." 

A l t e B e k a n n t e 
H e r r : „Verzeihen Sie, I h r Gesicht k o m m t 

m i r so b e k a n n t v o r , ich glaube ich habe Sie 
i r g e n d w o schon gesehen?" 

D a m e : „Das k a n n schon sein, i ch b i n doch 
Kass ie rer in i m L e i h h a u s N e p t u n ! " 

„Ein I r r tum, Peter. E s ist nicht für uns!" 
(Argentinien) 

Harte Hasse 
Schachaufgabe 22/60 von Steinitz 
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Matt i n drei Zügen 
K o n t r o l l s t e l l u n g : Weiß : Ke3, D d l , 

T a l , f3 , Lc4, h6, S b l , Ba2, b2, c2, d4, d5, 
(12) — Schwarz : K g 8 , Dg2, Ta8, h8, Lc8 , 
d6, Sb8, h5, Ba7, b7, c7, e5, g3, h7 (14). 

Verschmelz-Rätsel 
A u s j e z w e i Wör tern i s t d u r c h V e r s c h m e l ­

zen der Buchstaben e i n neues W o r t der a n ­
gegebenen B e d e u t u n g z u b i l d e n . D i e A n f a n g s ­
buchstaben nennen d e n N a m e n eines d e u t ­
schen Dichters . 

1 . A r t + E k e l = Oper v o n S t r a u ß 
2. A d e + I r m a ™ portugiesische I n s e l 
3. Saal + B e r t a = G i p s a r t 
4. I r e n e + T a g = Säuget ierk lasse 
5. U r n e + K a i russisches L a n d 
6. A s t i + H u s t e n — Begeis terungsfähiger 
7. A u l a + Enns = Schweizer S tadt 
8. I l l o + gar = Menschenaffe 
9. Gneis + n e i n = Dickköpfigkeit 

50. L i sa + E l b a = spanische Königin 
41. Enz + B e r g = S tadt a m Bodensee 
12. Deich + See •= R e p t i l 
13. L a t t e + n u n = Of f iz ie r 

Vorsilben gesucht 
F ü r d i e W ö r t e r j e d e r V i e r e r g r u p p e sol l eine 

gemeinsame V o r s i l b e ge funden w e r d e n . D i e 
Anfangsbuchstaben dieser V o r s i l b e n ergeben 
d e n T i t e l e iner R o m a n t r i l o g i e v o n K a r l M a y . 
Ü. H o r n — B r a n d — W e g — L u f t 

:B. B e g r i f f — B r u n s t — P a l t — L a n d 
M-3. Ausgnng — L a g e — — Bremse 
!Ü Tisch — F a l t e r — E u l e - r z^kal 
Iß. B a h n — B l u m e — Schrai : . ; — L a u f 
6. Bestand — O r t — Sache — K r a f t 
ff. B a u m — Hürde — K u c h e n — W e i n 
8, SJald <a A h n « L a u b — K u n d e . „ 

Silbenrätsel 
A u s d e n S i l b e n : a — a k — a r — aus — be 

b e n — b i — b u r g h — che — d a t — der 
d i n — e — e i n — eck — e r b — e r d — ge 
g u — i n g — i r r — k a — k o — k ü h — l a 
l a n d — 1er — l u — m e — m i e — m i n — m i t 
n a h — n a i — n e — n i — n i — n i e — p a l 
p e — r a — r o — r u n g s — sen — sup — t e l 
t e l — t e r — t i n — w e r — wisch — z a h n 
zer, sol len 17 W ö r t e r gebi ldet w e r d e n . I h r e 
A n f a n g s - u n d Endbuchstaben ergeben e i n 
altes S p r i c h w o r t . 

B e d e u t u n g der W ö r t e r : 1 . N a t u r k a t a s t r o p h e , 
2. u n r u h i g e s K i n d , 3. P f lanzengi f t , 4. Hülsen­
f ruchtger i ch t , 5. S tadt i n O s t a f r i k a , 6, p o s t a l i ­
scher B e g r i f f , 7. t ropischer B a u m , 8. k le ines 
Theaters tück, £•. Fut te rpf lanze , 10. T e i l des 
K r a f t w a g e n s , 11. germanischer H e l d , 12. 
m i t t e l a m e r i k a n i s c h e r Staat, 13. Wissenschaft, 
14. S tadt i n Schott land, 15. Gewürz, 18. Z w e i g ­
be t r i eb eines Verkaufsgeschäfts , 17. T e i l des 
Gebisses. — A n m e r k u n g : seh = e i n B u c h ­
stabe. 

Magisches Quadrat 
1 _ _ _ _ _ _ 
2 — — — — — 

1 . griechische Inse l , 2. K a m p f p l a t z , 3. S tadt 
i n A r a b i e n , 4. V e r w a n d t e r , 5. deutscher F l u ß . 

Nichts bleibt übrig! 
Das Wahre hat allein Bestand 

Sämtl iche Buchstaben dieses Wor tes v o n 
Sophokles sol len b e i d e r B i l d i m g fo lgender 
B e g r i f f e verwendet w e r d e n : 1 . Misch l ing , 2. 
europäische H a u p t s t a d t , 3. E i le , 4. k a u f m ä n ­
nische Tät igkei t , 5. engl . B i e r . 

Kreuzworträtsel 
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Füllaufgabe 
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A L L 
I n d ie F i g u r sol len waagerecht W ö r t e r f o l ­

gender B e d e u t u n g eingetragen w e r d e n : 
1 . U n f u g , 2. Muse, 3. T e i l des H o f g u t s , 4. 

g le ichlaufend, 5. Götterhimmel , 6. feine G las ­
w a r e . 

W a a g e r e c h t : 1 . B l a s i n s t r u m e n t , 4. M i l c h ­
p r o d u k t , 9. H u n d e a r t , 11. Lebensgemeinschaft , 
12. E igenhei t , 13. h a l b w a r m , 15. chemisches 
Zeichen f ü r R a d i u m , 16. deutsche Stadt , 19. 
räumlieh begrenzt; 20. Gotteshaus, 21 . E r d a r t , 
22. I n s e l v o r der Nordostküste A m e r i k a s , 25. 
S a u g w u r m , 26. Männername. 

S e n k r e c h t : 2. Kränkung , 3.' flüssiges 
F e t t , 5. Wappenvogel , 6. K r a n k e n h a u s , 7. B r u ­
d e r K a i n s , 8. T iernachwuchs , 10. Auswaschung, 
14. Körper te i l , 15. W i l d , 17. Speisenwürze, 18. 
Schluß, 20. persönliches F ü r w o r t , 23. M ä r c h e n ­
gestalt , 24. let t ische Münze. 

Das hat eine Art! 
1 . A r t — w a r e in sagenhafter Br i tenkönig , 

d e r i n v i e l e n Ländern besungen 
w u r d e . 

2. A r t — i s t eine distelähnliche G e m ü s e - u n d 
Gar tenz ierpf lanze . 

8. A r t — n e n n t m a n körpergewandte K ü n s t ­
l e r i m Z i r k u s oder V a r i e t e . 

4. A r t — i s t eine W a f f e n g a t t u n g , d i e u r ­
sprünglich zunftmäßig organis ie r t 
w a r . 

5. A r t — s i n d d i e A d e r n , d ie das B l u t v o m 
Herzen wegführen. 

6. A r t — w a r d i e volkstümlichste Göt t in d e r 
Griechen, H e r r i n der N a t u r . 

7. A r t — hießen d r e i Perserkönige , d e r e n 
erster seinen B r u d e r D a r i u s e r m o r ­
dete u n d d ie Perserkriege gegen 
d i e Gr iechen beendete. 

8. A r t — n e n n t m a n i n der Theologie d e n 
einzelnen Glaubenssatz e iner R e ­
l i g i o n oder Konfess ion. 

Kleines Mosaik 
o h l t — e z u — r u n g — a l t e w — t w n 

d i e b e — i n n e — n g e n i — s t n e u — z u -
b r i — a t e n — i n e r — s t e a r t . 

I n der r i cht igen Reihenfolge gelesen, erge­
b e n vorstehende Satzbruchstücke e inen S i n n -

Schachbretträtsel. 
1 . Fußbekle idung — A — A — C — E 
2. k a r t h a g . F e l d h e r r H — N — I — A — 
3. k l e i n e r B e h ä l t e r — A — S — T - E 
4. Gabe G — S — H — N — 
5. Gescbiohtswissenseh. — I — T — R — K 
6. P ö b e l J — N — A — E — 
7. Reisegesellschaft — A — A — A — E 
8. Sch i f f sar t K — R — E — T — 

Nach richtiger Lösung e r g i b t d i e f re ie Dia­
gonale den N a m e n einer französischen Land­
schaft. 

In den Alpen 
W e n n d u sein T e l e g r a m m umste l l s t — 
„ a b d i e n s t a g " s tand d a r i n — 
d e n schönen K u r o r t d u erhäls t , 
w o h i n er f ä h r t v o n W i e n . 

Auflösungen aus der vorigen Nummer 
Schachaufgabe 21/60: 1 . Tg2 ! K h 3 2. Se3 Kh4 

3. T h 2 m a t t . 1 . . . . K h 5 2. Se5 K h 4 (Kh6) 3. Th2 
m a t t . 

Ordnungsrätse l : 1 . Biologie , 2. Omelette, 3. 
U f f i z i e n , 4. Register, 5. Blockade, 6. Oleander, 
7. N u m e r a l e . 

Besuchskarte : B ü r g e r m e i s t e r . 
Lachende W e i s h e i t : Was m a n besonders 

gerne t u t , i s t sel ten ganz besonders gut ! 
Schiebung: Stander, Reuse, W e l t l a u f , I n ­

spektor , Isere, T u l p e — A s t e r — Nelke . 
Buchstabengleichung: a •= Pore, b ™ Pisa, 

c = U S A d = Schar, e = Eis, f «• 3enz, x • 
Preisausschreiben. 

Zahlenrä tse l : 1 . Brautschau, 2. Sachverwal­
ter , 3 Maulschel le , 4. Treueschwur, 5. Rausche­
b a r t — l ' u n n s c h w a l b e . 

D r u c k f e h l e r t e u f e l : J ä g e r l a t e i n , Maßrege« 
h i n g , R inge lna t te r , Regenpfei fer , Rotkäppchen, 
Passepartout, L e d e r s t r u m p f , Kolonisat ion, 
Heids thnucke , Hirschkäfer , K o n s o r t e n , Nagel­
f e i l e . — Jangtsekiang. 

Magisches Q u a d r a t : Sa lut , A r e n a , Lenin, 
U n i o n , Tanne . 

Kreuzworträtsel : Waagerecht : 1 . K i e l , 3, 
Lage , 5. Eismeer, 9. E i , 10. Tee, 11. Lee, 
12. une, 13. Nase, 15. Sang , 17. Hast , 19. Arad, 
20. Reh, 21 . O l m , 22. L i d . 24. A G , 26. Floskel, 
27. Esel, 28. T u b e . — Senkrecht : 1 . Kost, 
2. L i e , 3. L e i , 4. Er ie , 6. Sole, 7. Eber, 8. Fen­
chel, 9. E n g a d i n , 12. U N , 14. S O S , 16. Aar, 
18. Togo, 19. A m o k , 20. Rabe, 23. Doge, 24. A l l , 
25. M e t , 26. Fe. 

S i l b e n r ä t s e l : 1 . W i r b e l w i n d , 2. Lerche, 8, 
Nenner , 4. Guatemala , 5. Tenor , 6. M a r i o ­
nette , 7. Nieder lande , 8. Rendezvous, 9. Vondel, 
10. D e p o r t a t i o n , 11. N e n n i , 12. Diesel , 13. K e i ­
l e r , 14. N e g a t i v , 15, Habanera , 16. B e n j a m i n . -** 
W i r l e r n e n gute M a n i e r e n v o n denen, die 
k e i n e h a b e n ! 

Si lbensuche: E i n j e d e r d e n k t , w i e es das 
Geschäf t von i h m v e r l a n g t 

Gleiche Köpfe — gleiche F ü ß e : 1 . Miete, 
2. M e i l e , 3. : Tesse, 4. M i e r e , 5. M i n n e , 6. Mühle, 
ST, M e u t e , 8. Motte, — E i s g a f e u t. 
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F r u c h t s w e c h s e l b r i n g t E r f o l g 

Die Fruchtbarkeit des Bodens ist trotz aller Technik 
die Grundlage des Ertrages 

BJ ist ein wei ter W e g v o n Albrecht Da 
¿el Thaer, dem „Vater der Fr uchtwe d i -
jelwirtsdiaft", bis i n unsere Tage. Jahr 
tondertelang herrschte die Fe ldgraswir t -
j tó t , gefolgt von der D r e i f e l d e r w i r t 
idaft mit Brache, W i n t e r u n g u n d Som­
merung. Erst nach Einführung des Klees 
dorm Johann Chr i s t ian Scbubart, Edler 

von Kleefeld, hatte Thaer die Möglicbk 
et, auf seinem Gut Möglin i n Branden-
\at% die Drei fe lderwir tschaf t z u verbes 
sem und sie durch Einführung v o n Klee, 
Hack- und Hülsenfrüchten i n die söge 
nannte Fruchtwediselwirtschaft überzu­
führen. Das geschah v o r 150 Jahren. 

Ks ist gut nützlich, sich e inmal daran 
zu erinnern, w e i l sich beachtenswerte 
Parallelen heut» zeigen. Es w a r e n nicht 
ausschließlich die durch den übertr iebe­
nen Getreidebau hervorgerufenen M i n ­
dererträge, die Thaer z u diesem Schritt 
rerankßten. Es w a r e n auch keine 
siädlinge, die sich heute be i falschem 
Fruchtwechsel v e r m e h r t einstel len. Es 
kam vielmehr darauf an, mehr Futter , 
besseres Vieh u n d mehr S ta l lmis t z u 
eneugen u n d gleichzeitig durch den 
Fruchtwechsel die Bodengare u n d d a m i t 
Jie Fruchtbarkeit z u verbessern. „Bra-
iefrüchte s ind Garefrüchte" hieß es da­
mals schon. D e m Wintergetre ide folgte 
rächt mehr Sommergetreide, sondern 
Kartoffeln oder Rüben i n Stal lmist , i m 
3, Jahr stand Sommergetreide m i t Klee-
Einsaat und i m 4. Jahr w a r e n Klee u n d 
Hülsenfrüchte d ie Haupt f rucht . Diese 
Fmdttfolge brachte nicht b loß höhere 
Getreideernten durch d ie bessere Boden­
bearbeitung u n d d e n Wechsel v o n H a h n -
JidBlattfrucht^sonden sie vermehrte den 
Humusgehalt des Bodens u n d ermög­
lichte vor a l lem d i e damals angestiebte 
üamrjährige Stallfüttertnig. Dabei m a g 
erwähnt seht, daß die durchschnittliche 
Jahresleistung einer K u h e twa 1 0 0 0 k g 
bete«.' 

Dieses vor l e i n h a l b Jahrhunderten er­
folgte Geschoben h a t t r o t z des unge­
heueren Fortschritts der Landwir tschaf t 
auch heute seine Gültigkeit n icht ver­
loren. Es braucht deshalb nicht i n Ver­
sessenheit z u geraten. Der einzige Feh­
ler, der i n der genannten Fruchtfolge 
lag war die zuhäufige W i e d e r k e h r des 
Klees. Die Kleemüdigkeit l ieß nicht l a n ­
ge auf siso w a r t e n . Eine A b h i l f e k o n n t e 
Wd auf sehr einfach« Weise geschaf­
fen werden, u n d z w a r dusch V e r m e h -
ftfflg der Schläge v o n 4 auf 6, 7 oder 
l Damit w a r d e r Ertragsriickgang des 
Klees gestoppt 

Ke Parallelen z u h e u t e : TfrnmaJ i s t es 
Í» alles bestimmende Fruchtbarkei t des 
Bodens, die uns t r o t z oder gerade w e -
s*a der nicht mehr wegCTdenkanJcn m i -
"M^ischon Düngung i m m e r w i e d e r be-
sdiäftigt zum anderen i s t es der Frucht­
wechsel, der für die Gesunderhaltung 
Baserer Böden »in» wei taus größere R o l ­
fe spielt, als vie le es i n einer sdraeU-
febigen Zeit m i t ihres? alles beherrscben-
<fea Technik w a h r h a b e n w o l l e n . 

Ke Bodenfruchtbarkeit rät n u n em 
mal unser w e r t v o l l s t e r Besitz. Es i s t 
üe uns v o n N a t t » aus gegebene L e i ­

de« Bodens, 

Noch immer i s t der G e d a n k t w e i t var-
bKitet, daß die Fruchtbarkei t des Bo-
fes verlorengeht, w e n n viebJos ge-
"Wtschaftot w i r d . Das t r i f f t keineswegs 
a Si« geht esst v e r i o r e n , w e n n i m 
Uufe dar Jahre k a m Heraus i n den 
"öden gelangt, w a r n w e d e r Stalkdung 
"«h Grfindajagar in. d e n Acke? k o m m e n 
* d auf den A n b a u humuecnehrender 
Früchte verzichtet w i r d . Zu bes t immte« 

auf den Acker gelangen, sei es 
v ° i außen, * c i es d u r c h Gründung oder 
ffl*re zersetzende Pfteneenteile. 

Aüi des schweren Böden, den sog. 
"'"•Ottten- oder Stwodenböden", i s t es 
* * altem der n icht zule tz t durch den 
^ g e l an Axbei t skr f i f ten W v o r g e r u f e -
* übermäßige A n b a u v o n W - i z e n u n d 

der zur Voesicbt mahnt . Der Mäfa-
k^dier begrinetigt diesen W e g i n i m -

stärkerem Maße . Es sei daran ar-
daß b e i etas* z u k ä u ö g e » Wae-

* * * r des Qette&tee auf demselben 
*«ag erfahrungsgemäß m i t 1-5 bis 20 
* 0 R t ß t Ertragsverinsten selbst be i be-
7 * DGngiH^ gerechnet wenden muß. 
7 * * ! deshalb dicht die schieich*esten 
r ^ * t e Q > ' ' * e a n * den genannten 
3 , * J a » i e n i p i h * ö k h e n u n d hackfruebt-

feindlichen Böden auch heute wieder die 
Einschaltung v o n Klee u n d Feldfut ter ­
bau anraten, u m die Bodenfruchtbarkei t 
zu erhöhen, die Erträge zu steigern u n d 
schließlich auch den Schädlingsbefall e in­
zudämmen. Dabei w i r d der Umbruch v o n 
geneigtem Dauergrünland u n d die N u t ­
zung als Acker nicht i m m e r z u vermei ­
den u n d unter gegebenen Verhältnissen 
das kleinere Uebel , sein. 

A u f den m i t t l e r e n u n d leichten Böden 
- die schweren Böden s i n d nicht aus­
geschlossen - s ind es vor a l lem die 
Fruchtfolgekrankhei ten, die h ier nicht 
unerwähnt b le iben dürfen. Sicher k a n n 
auch eine weitgestel l te Fruchtfolge nie­
mals v o l l k o m m e n vor Krankhe i ten schüt­
zen. W o aber die gleichen m i t sich selbst 
unverträglichen oder a r t v e r w a n d t e n 
Pflanzen i n rascher Folge angebaut w e r ­
den, können sich die Krankheitserreger 
ansiedeln u n d störungslos vermehren. 
Das beste Beispiel ist die starke Z u ­
nahme der Fußkrankheiten be im W e i ­
zen, die Schwarzbeinigkeit m i t i h r e n 
schwarzen W u r z e l n u n d tauben Aehren 
u n d die H a l m b r u c h k r a n k h e i t . Weizen 
sollte deshalb i m m e r die sicherste Stelle 
i n der Fruchtfolge einnehmen, i m übri­
gen niemals nach Gerste oder Roggen 
folgen. Es sei ferner an die Fußkrank­
herten der Erbsen, an die Kohlhernie 
bes t immter Kreuzblütler u n d an den 
Kleekrebs er innert , der länger als sechs 
Jahre auf dem Felde aushalten k a n n . 
Die K a r t o f f e l - , Rüben- u n d Haferne-
m a i o d e n s ind al lgemein bekannt . 

Schließlich sol len Fr i t f l iege , Getreide-
halmwespe, Getreideblasenfuß, Weizen­
gallmücke u n d Stockälchen nicht uner­
wähnt bleiben, w e i l eine falsche Getrei ­
defruchtfolge ihre V e r m e h r u n g begün­
st igt . U m sie z u bekämpfen oder z u ­
mindest einzudämmen, w i r d eine t iefe­
re Saalfurche m i t H i l f e des Vorschä­
lers u n d angehängter Motzonegge oder 
Walze o f t besser sein als die seit Jahr­
h u n d e r t e n übliche flache Schälfurche. 

I n d e n genannten Fäl len i s t fast i m m e r 
die „Sünde w i d e r die Frucht fo lge 1 ver­
a n t w o r t l i c h z u machen. O f t können n u r 
mehrjährige K u l t u r e n den Schaden be­
heben. H i n z u k o m m t , daß eine übermä­
ßige Getreidefruchtfolge nicht b loß 
Schädlinge vermehrt , sondern auch Ga-
reschäden, B o d e n v e r d k h t u n g u . schlech­
te Bodenatmung zur Folge ha t ferner 
d i e Umsetzung der organischen Stoffe 
v e r m i n d e r t u n d Nährstoffe einseit ig ent­
zieht . N u r der m i t sich, selbst verträgli­
che Roggen macht eine Ausnahme, l e h r t 
doch die Er fahrung , daß bei Einschaltung 
einer geeigneten Zwischenfrucht, z. B. 
Serradella, Minderertrüge r i e h t e intre­
ten. 

Fruchtwechsel b r i n g t mehr E r f o l g ! Das 
er fuhr schon Albrecbt Thaer vor 150 
Jahren. Möge auch der letzte Betrieb 
diese „alte W e i s h e i t " nicht vergessen 
i n einer neuen u n d anderen Z e i t ! 

Unkenntnis der Gefahren fährt zu Unfällen : 

M e h r S i c h e r h e i t b e i m S c h l e p p e r f a h r e n 

Die zunehmende M o t o r i s i e r u n g der 
Landwir tschaf t führte auch z u einer hö­
heren A n z a h l v o n Unfällen, u n d diese 
Z a h l stieg v o n Jahr z u Jahr an. E i n er­
heblicher T e i l der Unfälle ist b e i m Fah­
ren m i t Schleppern eingetreten. Die U r ­
sache w a r meistens Unkenntn is der 
möglichen Gefahren, unzureichende Fahr­
ausbi ldung, schlechter Zustand des 
Schleppers, u m Reparaturkosten zu er­
sparen, u n d best immte i m m e r wieder 
vorkommende Fehler. Die meisten U r ­
sachen für Unfälle lagen am unzure i ­
chendem Zustand der Bremsen, am Ue-
bersdue i ten der zulässigen Anhängerlast 
an d r i t t e r Stelle an fehlenden Bremsen 
b e i m Anhänger oder an deren mangel­
haf ten Zustand sowie am Befahren zu 
stark geneigter Hänge, schlüpfriger 
Hangwege oder Wiesen. Den Reparatur­
werkstätten fällt dabei auch eine A u f ­
gabe zu . 

Zustand der Bremsen 

V o r jeder A u s f a h r t m i t dem Schlepper 
u n d dem Anhänger sol l ten die Brem­
sen unbedingt k o n t r o l l i e r t w e r d e n . I m 
Bedarfsfal l müssen sie nachgestellt w e r ­
den,. Meistens is t unbekannt , daß die 
A u f l a u f b r e m s e n v o n Anhängern amtl ich 
geprüft sein müssen u n d daß es dabei 
auch darauf ankommt , daß sie r icht ig 
eingebaut s ind . I n dieser Richtung fällt 
auch den Reparaturwerkstät ten die A u f ­
gabe zu, den Besitzer des Schieppers 
auf abgenutzte, falsch angebrachte Brem­
sen oder auf Achsen m i t z u k l e i n e n 
Bremstrommelgrößen, die eine schiechte 
B r e m s w i r k u n g ergeben, aufmerksam z u 
machen u n d — fal ls es . dem Inhaber u n ­
bekannt sein sollte —ihm z u zeigen, w i e 
die Bremsen nachgestellt w e r d e n u n d 
w a n n diese Maßnahme er forder l ich ist . 

Prakt ische W i n k e 
A u f den -Wintergetreide-SÄlägen s i n d 
je tzt deut l ich die Stel len z u erkennen, 
die be i der FrühjaLrsdüiiigwig zu k u r z 
gekommen s ind. M i t schnell löslichen 
Kopfdüngern sollte m a n h ier Nachhil fe 

Das A u f r e u t e r n v o n Wesen- oder 
Blat theu auf Dreibockreuter e r forder t e i ­
ne starke V o r t r o c k n u n g v o n e t w a 3 
Tagen. Schneller geht es m i t Schräg-
w a a d r e u t e r n oder Reutenhütten (2 Tage). 
Ohne V o r t r o c k n u n g können Steilrwand-
reuter (Schwedenreuter bsw.J bepackt 
werden . Bei unsicherer Witeexung i s t die­
se A r t z u empfehlen. 

Bei der TieriebensverSicherung einer 
gern i n A n s p r u c h genommenen Sache*-
hei t für den L a n d w i r t , s ind auch E r w e i ­
terungen auf das Diebstahl- , Brand- u n d 
Bli tzschlagrisiko möglich 

Was viele vergessen : 

D a s Z u c h t s d i w e i n i s t e i n W e i d e t i e r 

Regelmäßiger Weidegang i m Sommer 
möglichst täglicher A u s l a u f i m W i n t e r 
s ind für die Gesundheit u n d F r u c h t ­
b a r k e i t der Z-uchtschweine a n d dami t 
für die Aufzucht gesunder, Xrchwüch-
siger Ferkel unentbehrl ich. 

Auch für die Nutzung der Schweine-
weide gut der Grundsatz- H o h e Besatz­
dichte — kurze F*esszeiten, lange Ru­
hepausen. Es is t deshalb ratsam die 
Schweineweide als Port ionsweide zu 
nutzen , w o b e i der E lektrozaun m i t 
dem selben V o r t e i l eingesetzt w e r d e n 
k a n n w i e be i der Rinrisviehweide. Der 
Bedarf au Weidefläche is t je nach 
der Wücheigkeit der Grasnarbe v e r ­
schieden, i m Durchschnitt können et­
w a 5 ar je Zuchtsau gerechnet w e r d e n . 
Die gesamte Weidefiäche is t i n acht 
bis zehn K o p p e l n zu unter te i len , von 
denen jede nicht mehr als 4 bis 5 
günstigste Weidezai t s ind die M o r ­
gen u n d Abeadstonden. Für die Fut-
teraufnaihme s ind jewei ls z w e i bis d r e i 
S t u r e n WeMezef t ausreichend. G r u n d ­
satz . i so l l ten die Tiere nüchtern auf— 
g e t r i . 'on werden , dami t sie rasch fres­
sen u :1 nacht wühlen. Das Wühlen u n d 
damit die Zerstörung der Grasnarbe 
s ind auch der hauptsächlichste N a c h ­
t e i l der Ganztagsweide. Durch Na— 

senringe läßt sich das Wühlen z w a r 
einschränken, erfahrungsgemäß aber 
nicht ganz v e r h i n d e r n . I m Anschluss 
an den Weidegang k o m m e n die Schwei 
ne entweder i n den Sta l l oder noch 
besser i n einen Aus lauf . I m A u s l a u f 
müssen Suhle, Scheuerbalken u n d e in 
Sonnendach vorhanden sein. 

Die Angaben über die A u f n a h m e 
v o n Weidegras schwanken zwischen 1 0 
u n d IS k g je Sau u n d Tag, of fenbar 
w e i l sich d ie Futeraufnahme sich nicht 
genau feststel len läßt. Es is t jedoch 
sicher dass güste Sauen m i t jungem 
W e i d e f u t t e r a l l e i n auskommen, zumal 
junges Gras eiweissreich, also hoch 
verdaul ich i s t u n d einen hohen Gebalt 
an M i n e r a l i e n u n d V t t a m i n s t r o f f auf­
weis t . Tragende Sauen sol l ten jedoch 
schon v o m Beginn der Trächtigkeit 
an täglich e in K i l o eiweissreiches 
K r a f t f u t t e r , z. B. das D I ; G - Fer t ig fut ter 
für Sauen u n d Ferkel erhalten. I m 
le i s ten M o n a t der Trächtigkeit i s t die 
Kraftfuttergaibe auch i m Sommer auf 
z w e i K i l o zu erhöhen. O b w o h l das 
Weidegras einen verhältnismäßig hohen 
Wassergehalt bat , haben die Sauen 
auch i m Sommer zusätzlichen Wasser­
bedarf . Es is t deshalb i m m e r frisches 
hygienisch e inwandfreies Tr inkwasser 
anzubieten. 

Spreizhebelibremsen dürfen n u r a n den 
a m Bremsschild bef indl ichen Nachstel l ­
m u t t e r n , niemals aber a n den Zugstan­
gen, nachgestellt w e r d e n . 

Be im Vorhandense in v o n Lenkbrem­
sen is t eine gewisse Vorsicht i m m e r ge­
boten . Lenkbremsen haben an Schlep­
p e r n o f t n u r z w e i Bremspedale, die be i 
Straßenfahrt gekoppelt w e r d e n sol len. 
Das regelmäßige Nachstellen besonders 
der Lenkbremsen is t d r i n g e n d erforder­
l ich. Es muß auch geprüft w e r d e n , ob 
beide Räder gleichmäßig gebremst w e r ­
den. Niemals darf während der Fahr t 
zu plötzlich gebremst w e r d e n , besonders 
nicht einseitig, w e i l dadurch unbeabsich­
t ig t e in Fahrtrichtungswechsel e r w i r k t 
w i r d . F e m e r i s t darauf zu achten, daß 
die Feststellbremse u n d der Hebe l für 
den Z a p f w e l l e n a n t r i e b gut einrasten. E i ­
ne Feder sichert das Einrasten i n den 
Rasten. 

Genauso w i c h t i g w i e die Schlepper­
bremsen s ind die Anhängerbremsen. 
H i e r b e i s ind d r e i wicht ige Punkte z u 
beachten, u n d z w a r : 

1 . Während der Fahrt muß die Be­
triebsbremse bedient w e r d e n können. 

2. Die Feststellbremse muß den A n ­
hänger auch noch bei e inem Gefäl le v o n 
20 Prozent feststel len. 

8. Die Abreißbremse muß d e n Anhän­
ger b e i m unbeabsichtigten Lösen v o n der 
Zugmaschine z u m Stehen br ingen . 

Die Erfüllung dieser d r e i N o t w e n d i g ­
k e i t e n setzt voraus, daß der Anhänger 
Bremsen besitzt , die entweder selbsttä­
t i g w i r k e n oder v o m Schleppersitz aus 
bedienbar s ind, u n d außerdem muß u n ­
bedingt die Möglichkeit bestehen, den 
Anhänger entweder noch v o r d e m 
Schlepper oder u n m i t t e l b a r gleichzeitig 
m i t diesem zu bremsen. So k a n n i n so­
genannten „gestreckten Zuge" gefahrlos 
gefahren w e r d e n . Für diesen Zweck eig­
nen sich A u f l a u f b r e m s e n m i t K r a f t s p e i ­
cher u n d Notbremseinr ichtung oder ver­
besserte Auf teufbremsen m i t verr inger­
te» Äuflaufkräften; H a n d h e b e l - A u f lauf­
bremsen; am Schlepper^befestigte Breme-
hebel über Bodenzug ' *be i W a g e n bis 
e twa 3 T o n n e n Nutzlast , be i Ratschenbe-
tötigung der Bremshebel auch für größe­
re l a s t e n ; Bremshebel auf Anhänger­
deichsel b e i Nutz las t bis 3 Tonnen, oder 
Luftdruckbremsen. Falls eine dieser 
Bremsarten nicht v o r h a n d e n sein sol l te , 
müssen erfahrene Bremser auf dem A n ­
hänger als Beifahrer mi tgenommen w e r ­
den. Is t die Bodenzuabremse m i t 
Handhebe l auf dem Schlepper oder 
der Anhängerdeichsel vorhanden, muß 
für e in Abreißsei l gesorgt sein, u m den 
W a g e n b e i unbeabs icht ig te« Lösen v o m 
Schlepper z u m S t e h e » zu br ingen . 

Vorsichtiges Fahren 

Vorsichtiges F u h i a n ist imnasr gebo­
ten . Es is t auch d a n n avf abschüssiger 
Straße u n d auf sbhlüpferigen Wegen er­
forder l ich , w e n n die Eile noch so groß 
ist, z u m Z i e l z u k o m m e n . Hängen L a n d ­
maschinen ohne Bremse an, muß eben­
fal ls vors icht ig auf jeder Straße gefah­
r e n w e r d e n . Der s tärker gebremste 
Schlepper - g ib t be i T a l f a h r t e n i m m e r 
die nötige Sicherheit, als i m sogenannten 
„gestreckten Z u g " . I m Flachland genügen 
meistens Zwei radbremsen für den A n ­
hänger, i m Berglend s ind V i e r r a d b r e m ­
sen n o t w e n d i g . Bei T a l f a h r t e n m i t Last 
muß schon v o r Erreichen des Gefälles 
dar Gang geschähet w e r d e n , der z u r A u f -
wärSsiahrt gebraucht w e r d e n würde, 
aber niemals schaltet m a n ganz h e r u n ­
ter, w e n n das Fahrzeug ad»on schnell 
abwärts r o l l t , w e ü sich d a n n der Gang 
nicht m e h r schalten lassen würde. Bs 
wams auch falsch, b e i Ta&folhrten auszu­
k u p p e l n u n d d e n Gang berauszunahmeii . 
Eine solche Maßnahme bedeute* i m m e r 
eine große Gefahr. 

K e i n Schlepper n i m m t e inen Berg i n 
der gleichen Weise w i e e in P k w . Bs 
muß bereit» i m T a i araf den e r f o r d e r l i ­
chen niederen Gang geschaltet wenden, 
sonst w i r d der Schlepper während der 
Aufwärts f a h r t bocten , u n d der Anhän­
ger zieht scblKi&Wch den Schlepper ba ld 
rückwärts. Schon das A n f a h r e n s o l l berg­
aufwärts nus erfolgen, w e n n i m Stand 
genügend starke Klötze h i n t e r den H i n ­
terrädern des Anhängers l iegen. Muß 
auf abschüssiger oder aufwärts führen­
der S t raße unbedingt gehatten w e r d e n , 
dann sotten HolzWötae d i e Räder des, 
Schleppers u n d &e des Aufcaugeps a m 
A b r o l l e n hrodtwa. 

K u p p e l n von SdStepjüer a . AUWhnaor 

N u r k u r z sei desauf h*ng»wies»i , daß 
auch d ie Beteudöwng des Schleppers u n d 

des Anhängers stets den Vorschr i f ten 
entsprechend v o r h a n d e n sein muß u n d 
mehr noch: sie muß i n e inem ordent­
l ichen Z u s t a n d sein. A u c h i n diesem 
Falle sollte der Rat der R e p a r a t u r w e r k ­
stätte , eine kurze Ueberprüfung v o n 
Ze i t z u Ze i t u n d eine K o n t r o l l e der elek­
trischen Le i tungen erfolgen. Die Schluß­
l ichter müssen a m Schlepper genauso i n 
O r d n u n g sein, w i e am Anhänger, des­
gleichen die Beleuchtung derselben. 

B e i m Drücken v o n Anhängern u n d 
Maschinen s ind lose Stempel , Stangen 
oder Riegel nicht zulässig, sondern es 
muß eine kräft ige Kuppelstange ver­
wendet w e r d e n , die durch i h r e beiden 
Oesen m i t Schlepper u n d Anhänger fest 
gekuppel t w e r d e n k a n n . Sol l te sie feh­
len, l äß t m a n sich eine solche V o r r i c h ­
t u n g i n der Schmiede herste l len oder 
bezieht sie v o m Anhänger- oder v o m 
Schlepperl ieferanten. 

A u c h das K u p p e l n v o n Schlepper u n d 
Anhänger w i l l ge lernt sein. Es g u t : 
W a g e n festbremsen, Hinterräder m i t 
Klötzen festlegen. Deichselöse i n Höhe 
der Schlepperkupplung einstel len, rück­
wär ts m i t d e m Schlepper heranfahren, 
ohne daß sich eine Person zwischen 
Anhänger u n d Schlepper aufhält . W e r ­
den z w e i Anhänger m i t dem Schlepper 
verbunden, so i s t folgendes z u beachten: 
Bremse a m Schlepper feststel len, v o r die 
Hinterräder des heranzuschiebenden 
z w e i t e n Anhängers Vorlegeklötze so 
hinlegen, daß b e i m V e r f e h l e n der Ein~ 
hängeklaue der herangeschobene W a ­
gen nicht auf den anderen aufläuft. I m ­
mer sollte erst e in Anhänger an den 
Schlepper, d a n n der zwei te an den er­
sten angehängt w e r d e n , nicht aber u m ­
g e k e h r t V o r Beginn der F a h r t müssen 
die Kupplungsbolzen gegen Herausspr in­
gen ausre idiend gesichert w e r d e n . Es 
wäre hins icht l ich der Folgen nicht aus­
zudenken, w e n n sich der Anhänger oder 
gar beide während der F a h r t v o m 
Schlepper lösen u n d auf i r g e n d etwas 

^ f M 8 ^ ' 8 ä « f ^ ' M e n s c h e n gefährden. 

Ist die Ladung gesichert 

Eine wei tere häufige UnfaüaK&ache 
s ind nicht genügend gesicherte L a d u n ­
gen. Sie muß r i cht ig u n d fest verstaut 
oder zusätzlich befest igt werdftn, Dünger, 
Rüben, Erdschollen oder BXäfcter u n d 
Kohle dürfen nicht auf die F'cbrbahn 
fa l l en . Heruntergefa l lene Te»'4e des La­
degutes w e r d e n pol ize i l id ierse i t s als 
V e r u n r e i n i g u n g der S t r a ß e b e s t r a f t . A u -
ßerdem können nachfolgende W a g e n 
gefährde* w e r d e n , w e n n herabgefal le­
nes Ladegut liegengelassen w i r d . 

Stangen der ?---itlichan Sicherung der 
l a d u n g u n d zur Vergrößerung, des La­
deraumes müssen b e i m Fabuwn i n der 
D u n k e l k h e i t durch seitliche Posit ions­
l a m p e n gekennzeichnet w e r d e n . Nach 
h i n t e n überhängendes Ladegut, w i e be i ­
spielsweise Baumstämme, , erhal ten e i n 
rotes Tuch i n der Größe v o n 20X20 c m 
angehängt, aber die S tämme dürfen das 
Schlußlicht nicht verdecken. Bei der 
D u n k e l h e i t w i r d das ro te Tuch durch 
eine rote Laterne e rse tz t Ragen feste 
Tei le e iner L a d u n g u m m e h r als 40 c m 
über die Außenkante der Scheinwerfer 
des Schleppers hinaus- , so müssen an 
a l len angehängten Fahrzeugen Begren-
zungslampen seit l ich angebracht w e r ­
den, besonders dann , w e n n die Schein­
w e r f e r des Schleppers z u eng stehen. 
I n le tzterem Falle müssen sogar noch 
zusätzliche Begreneungslampen auf den 
Kotflügeln des SchleppeBs befest igt w e r ­
den. 

Al lgemeine Sicherheirshinweise 

Es i s t gut , w e n n sich der Tankste l len-
vxaat oder die R e p a r a t u r w e r k s t a t t v o n 
Ze i t z u Ze i t Schlepper u n d Anhänger 
gründlich vornehmen. Die Kosten dafür 
s i n d geringer ate die jenigen, die ein 
U n i a l l verursachen würde, der gegebe­
nenfal ls sogar tödlich sein könnte . 

Stets muß auf e inen guten Zapf- u n d 
G«*eakweHens<iin*z an Arbei tsmaschinen 
geachtet w e r d e n , Scbsoteschäder darf 
m a n niemals ent fernen. 

Das M i t i s b x a n auf der A s i M n g e r d e K h -
sel is t gefährlich u n d verboten . Mehrere 
Personen auf der anhängenden Zsweirad-
karse z u befördern i s t Leichts inn. A u f 
d e m Schlepper dürfen n u r so viele 
Personen m i t f a h r e n , als Sifcse zur Ver­
fügung stehen. Be i Langsamfahrt w i r d 
i m m e r auf der S t raße die äußerste rech­
te Seite befateen, u m das U*be*hole j i 
nicht no behäcduBtt. 

W e r d e n die Ge&ibxetHncKaan&e beam­
tet, w i r d skfa die Z a M der Unfälle ver­
ringern. 

http://bestraft.Au-
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Verringerte Futtergaben 
bei Maul- und Klauenseuche 

I n der w a r m e n Jahreszeit t re ten ver­
stärkt Infekt ionsherde der M a u l - u n d 
Klauenseuche i n verschiedenen Ländern 
auf . Besonders i n den Staaten Ost- u n d 
Südeuropas, aber auch i m Westen is t die 
gefährliche Seuche nie ganz erloschen. 
Tota le regelmäßige Schutzimpfungen 
bieten zwar , w i e das Beispie l H o l l a n d 
beweist, e inen guten Schutz, e r fordern 
aber hohe Kosten, weshalb m a n sich 
nicht überall dazu entschließen k a n n 
und sich auf Tei lmaßnahmen beschränkt. 

Bei der Schnelligkeit , m i t der sich die 
Seuche ausbreiten kann , k o m m t es da­
rauf an, frühzeitig die Anzeichen zu er­
kennen, d a m i t die n o t w e n d i g e n veteri ­
närpolizeilichen u n d hygienischen Maß­
nahmen e r g r i f f e n w e r d e n können. W i e 
bei allen V i r u s a r f e n genügen kleinste 
Spuren des widerstandsfähigen Erre­
gers, um Ansteckungen h e r v o r z u r u f e n . 
Im Blut, Fleisch u n d in a l len Ausschei­
dungen der befal lenen Tiere können sich 
die Erreger be f inden. Der wichtigste Ue-
berträger i s t der Mensch, aber auch alle 
Tiere aus verseuchten Gehöften. Häufig 
haben aber auch schon F u t t e r m i t t e l -
Leihsäcke d ie Uebertragimg hervorgeru­
fen. Das erste Zeichen der M K S ist Fie­
ber {40-42 Grad CO. das bereits inner­
halb eines Tages nach der V i r u s a u f n a h -
me a u f t r i t t . Freßlusrt u n d Mi lch le i s tung 
leiden darunter . Innerha lb v o n etwa 2 
bis 7 Tage sind als äußere Zeichen stac­

ker Speichelfluß, Blasen auf der Zunge 
und Zahnfleich sowie Blasen an Ballen, 
Klauensaum u n d am K r o n e n r a n d er­
kennbar. Bei e inem bösartigen V e r l a u f 
k a n n auch der Herzmuske l befa l len w e r ­
den, w o d u r c h Tota lver lus te entstehen. 
Bei S ta l lhal tung s ind diese m i t 2 Prozent 
noch re la t iv gering, können aber auf 
W e i d e n u n d A l m e n , w o die Tiere sich 
bewegen, bis zu 10 Prozent und mehr 
ansteigen. 

U m den Herz- u n d Kreis lauf , der bei 
al len f iebr igen E r k r a n k u n g e n besonders 
belastet ist, zu schonen, sollen die Tiere 
nach Möglichkeit i m Stal l r u h i g l iegen. 
Das Leistungsfutter w i r d nachEintr i t t der 
E r k r a n k u n g auf e in geringes Maß herab­
gesetzt. A l s Diätfutter s ind Grünfutter 
oder Silage, weiches H e u , geschnitzelte 
Rüben u n d eingeweichte Trockenschnit­
zel oder Kleietränke geeignet. O b w o l die 
Tiere den Drang haben, das schmerz-
zende M a u l zu kühlen u n d den Fieber­
durst zu s t i l l en , sol l ten größere Mengen 
Tränkwasser vermieden werden . 10—15 
L i te r nicht zu kaltes Wasser i n k le inen 
Mengen gegeben, löschen den Durst , 
ohne das Herz zu belasten. Sorgfältige 
Pflege und Behandlung der k r a n k e n 
"und gesunden Tere nach den Weisungen 
des Tierarztes sol l ten ebenso selbstver­
ständlich sein, w i e die strenge E inhal ­
tung der vorgeschriebenen hygienischen 
Maßnahmen. 

Ein lästiges Wiesenunkraut 

Der scharfe Hahnenfuß 

Geruchs- und Geschmacksbeeinflussung der Eier 
Im Stall, während der Lagerung und beim Transport 

Neben dem Supfschachtelhailm, ge­
m e i n h i n Duwock genannt, der be i star­
kem A u f t r e t e n die betrof fenen Grünlaad­
flächen prakt isch Wertlos macht, gehört 
der scharfe Hahnenfuß (ranunculus acer] 
zu den unangenehmen Unkräutern auf 
unseren Wesen. Er i s t ' in fo lge seines 
Gehaltes an A n e m o n i n i m grünen Z u ­
stand u n d namentl ich während des 
Btühens g i f t i g u n d den T i e r e n schädlich 
dagegen s ind die trockenen Blätter u n d 
Samen nicht gefährlich. A b e r abgesehen 
h i e r v o n , der Hahnenfuß drückt — w i e 
alte Unkräuter ^-""gen E r t r a g , der, W i e : 
sen an Grünmasse u n d H e u ' erheb Udi -
hfiuab, w e i l er sich sehr schnell ver­
mehrt , die w e r t v o l l e n Nutzgräser u n d 
Kleearten unterdrückt u n d i h n e n Licht, 
L u f t u n d N a h r u n g s t re i t ig macht. A m 
häufigsten t r i t t der scharfe Hahnenfuß 
auf feuchten Wiesen auf, auf denen die 
Entwässerung , zei tweise unterbrochen 
• M 

Dae al le Er fahrung , daß sich das U n ­
kraut, p r o m p t e in f indet u n d verbrei tet , 
w o irgendwelche Kuust fehler oder Pan­
nen bei der Entwässerung, der Dün­
gung oder der Pflege des Grünlandes 
vorgekommen s ind, t r i f f t uneinge­
schränkt auch auf den scharfen Hahnen­
fuß u n d seinen Vetter , den kriechenden 
Hahnenfuß (ranuncukis repens) zu . Ist 

'auf der Wiese ernas nicht i n O r d n u n g 
(Geilstel len, Lücken i m Bestand), hat 
man eine normale richtige Mineraldün­
gung nicht g*jge£»en oder, was i n den 
Emteschadeosgebieten b i s w e i l e n vorge­
k o m m e n sein w i r d , nicht geben können 
kann das Wasser nicht abfl ießen, so ist 
der Hahnenfuß sehr schnell zur Stelle. 

Die Bekämpfung der Hahnenfußarten 
wird im wesentl ichen d a r i n bestehen, 
daß m a n die geschilderten Fehler u n d 
Mängel möglichst rasch beseit igt u n d 
alles Geeignete t u t , um die guten Grä­
ser und Kräuter zu fördern; auf ge­
pf legten u n d wüchsigen GrünLandflächen 
k o m m t das U n k r a u t gegen die schneller 
wachsenden Kulturgräser u s w . nicht an. 
Z u diesen Maßnahmen gehört neben der 

Geringer Heischkonsum 
in der Bundesrepublik 

Der durchschnittliche Fleischverbrauch 
beträgt in der Bundesrepubl ik p r o K o p f 
i m Jahr n u r 53 k g . I n anderen Ländern 
l iegt er bedeutend höher. So w e r d e n i n 
A r g e n t i n i e n , Neuseeland u n d A u s t r a l i ­
en 100 k g Fleisch verzehrt . I n Uruguay 
u n d U S A beträgt der durchschnittliche 
Jahresverbrauch ca. 75 k g u n d i n Däne­
m a r k , Frankreich u n d England r u n d 60 
K i l o . 

Mit Wuchsstoffmitteln 
arbeiten? 

W i r d m i t Wuchss to f fmi t te ln zur U n ­
krautbekämpfung gearbeitet, so sol l man 
w a r t e n , bis möglichst w i n d s t i l l e s , feucht­
warmes W e t t e r herrscht. Getreide so l l 
nur gespri tzt w e t d e n . w e n n es eine Höhe 
von 15 big 2 0 c m erreicht hat . Vorsicht 
bei Wuchsstoff -Spri teung oeoen Reb­
l a n d ! 

Regelung der V o r f l u t , dem Offenhal ten 
der Gräben und Grebben, der regelmäßi­
gen Z u f u h r v o n Humus u n d K a l k , na­
ment l i ch eine r icht ig zusammengesetzte 
mineralische Volldüngung. M a n k a n n die 
W i r k u n g dieser mit te lbaren Bekämpfung 
ganz erheblich steigern, w e n n man sie 
m i t Maßnahmen koppel t , die w i e alle 
breitblättr igen UttVvSmar auch den H a h ­
nenfuß u n m i t t e l b a r angreifen. So w u r d e n 
sehr gute Erfahrungen dami t gemacht, 
daß man i m Rahmen der Vo'ldüngung 
Kalkst icks tof f gibt und i h n ¡1-1,5 Zent­
ner je M o r j ; e n ) ^ i m Frühjahr ausstreut, 
w e n n der "Hahnenfuß die ersten Blätter 
gebildet hat , Kalkst ickstof f tötet diese 
ersten, noch flach an den Boden anl ie­
gende Hahnenfußblätter ab u n d t re ib t 
anderseits durch seine düngende W i r ­
k u n g die Nutzpf lanzen zu schnellem 
Wachstum, so daß diese ihrerseits die 
durch den Kalkst ickstof f stark angeschla­
genen Unkräuter überwachsen und nicht 
hochkommen lassen. Versuche, die i m 
nordwestdeutschen Raum durchgeführt 
w o r d e n s ind, haben ergeben, daß der 
Hahnenfuß bei konsequenter Durchfüh­
r u n g dieser A r t von Bekämpfung i n kur ­
zer Zeit fast restlos aus dem Pflanzen­
bestand der Wiesen verdrängt w i r d . 

Geruch u n d Geschmack der Eier können 
leicht und durch verschiedene Ursachen 
ungünstig beeinflußt werden . I n erster 
L i n i e ist w o h l das Futter für Geruch 
und Geschmack der Eier v e r a n t w o r t l i c h , 
es können aber auch Gerüche v o n außen 
die Eier ungünstig beeinflussen. So w i e 
ein Ei durch die Schale verdunstet , kann 
es auch umgekehrt durch die Poren 
der Schale Geruchsstoffe auf- u n d anneh­
men, z. B. v o n unsauberen Nestern, 
Schmutz usw. 

Ranziges Fischmehl oder eine zu star­
k e , Fischmehlfütterung geben dem Ei 
m i t u n t e r einen Fischgeschmack. Ferner 
kann die A u f n a h m e v o n zu v ie len Wür­
mern, Käfern, Insekten oder v o n U n ­
rat, Raps, Z w i e b e l n usw. u n d anderen 
s tark riechenden Stoffen gelegentlich 
Geruch u n d Geschmack der Eier verder­
ben. S o w o h l bei Eiern w i e auch bei 
Hühnern w u r d e e in unangenehmer Ge­
ruch u n d Geschmack nach Teer durch 
T r i n k w a s s e r aus einer Teertonne, die 
sich m i t Regenwasser gefüllt hatte, wäh­
rend vieler Monate hervorgerufen . 

Neben den F u t t e r m i t t e l n kann aber 
auch die Umgebung der Eier Geruch 
u n d Geschmack beeinflussen. Die Beein­
f lussung kann bereits im Stall beginnen, 
u n d zwar durch besonders schlechte Luft 
i m Stal l . Schlimmer s ind noch stark ver­
schmutzte Legenester bei V e r w e n d u n g 
v o n feuchtem, m u f f i g e m H e u als Nest 
einlage. Eier, die besonders stark ver­
unre inigt s ind m i t Schmutz, den die 
Hühner nach dem Scharen i n Dunggru­
ben, Jauchepfützen, stark verkoteten 
Ausläufen ins Nest br ingen, können 
ebenfalls unangenehmen Geruch u n d 
Geschmack haben. E in etwaiges Waschen 
der Eier kann den Schaden nicht w i e d e r 

ausgleichen, w e i l aus dem Schmutz be­
rei ts neben den Geruchsstoffen viele 
Bakter ien u n d Pilze durch die v ie len 
Poren der Eischale ins Ei innere einge­
drungen s ind u n d den Zersetzungspro­
zeß e inle i ten. Saubere Legenester, ge­
eignete Nesteinlage u n d häufiges E in ­
sammeln der Eier v e r h i n d e r n die Ver­
schmutzung. 

Besonders zu beachten s ind auch La­
gerung und T r a n s p o r t der Eier. Lage­
rung neben stark riechenden Stof fen 
k a n n schnell zur Beeinträchtigung der 
Eier führen. Petroleum, Oel , Desinfek­

t i o n s m i t t e l , Rauch usw. können den 
Geruch der Eier beeinträchtigen, desglei-
d i e n auch Käse, Zwieback, Tabak sowie 
altes m u f f i g e s Verpackungsmaterial. 

Sogenannte „Heueier", die nach Heu 
riechen u n d bevorzugt i m Frühjahr fest, 
gestellt w e r d e n , w e r d e n durch bestimmte 
Bakter ien (Fluoreszenz) hervorgerufen 
Diese Bakter ien , die besonders auch vom 
Schmutz her i n das Eiinnere eindringen 
führen zur Zersetzung und entwickeln 
dabei aromatische Gerüche nach Heu 
oder Erde. Vorbeugen besteht in rein­
licher Lagerung der Eier. 

B e i S c h w e i n e n 

Was beeinflußt die Beschaffenheit 
des Fettes? 

Die Beschaffenheit des Fettes u n d des 
Specks spielt be im Schwein eine beson­
ders wicht ige Rolle . Bekanntl ich können 
verschiedene F u t t e r m i t t e l die übliche u n d 
gewünschte reinweiße Farbe sowie auch 
Geruch und Geschmack ungünstig beein­
f lussen. F u t t e r m i t t e l , die bei übermä­
ßiger Verabreichung dem Fleisch einen 
unangenehmen Geruch u n d Geschmack, 
of t auch eine ungewöhnliche Farbe, ver­
le ihen, s ind namentl ich stark fet thal t ige 
F u t t e r m i t t e l , besonders Fische, nicht ent­
fettetes Fischmehl, Fischleberrückstände, 
Fischtran, Oelsamen, fette Oele usw. 
Bei starker Fischfütterung n i m m t das 
Feisdi leicht einen fischigen oder t r a n i ­
gen Geruch und Geschmack an u n d das 
Gewebe w i r d ungewöhnlich weich und 
gelb oder grau. W i e Versuche ergeben 

Richtige Pflanztiefe der Kartoffeln 
Was man dabei beachten muß 

Die richtige Pflanztiefe der K a r t o f f e l n 
k a n n o f t entscheidend sein für die Hö­
he des späteren Ernteertrages. Es is t 
eine bekannte Tatsache, daß die Kar to f ­
fe ln zur Ke imung durchschnittl ich eine 
Bodentemperatur von 8 Grad C benöti­
gen. Ist diese Temperatur nicht gegeben 
dann bereinigen die K a r t o f f e l n eine 
längere Zeit zum A u f l a u f e n . Je länger 
aber nun der A u f l a u f t e r m i n hingezögert 
w i r d , u m so größer ist die Gefahr der 
K n o l l e n i n f e k t i o n i m Boden, denn i n fast 
al len Kartoffelböden k o m m e n Rhizok-
toniapi lze vor oder w e r d e n m i t dem 
Pflanzgut eingebracht. Neben den R h i -
zoktoniapi lze vor oder w e r d e n m i t dem 
Pflanzgut eingebracht. Neben den R h i -
zoktoniapi lzen gibt es noch andere 
Fäulniserreger i m Boden, die ebenfalls 
i n dieser Krisenzeit - Schaden anrichten 
können. A u s diesem Grunde sollte es 
selbstverständlich sein, daß beim Pf lan-

Instandhaltung der Feldwege 
Durch die schwerbeladenen Wagen 

während der Futter- , Getreide-, Kar to f ­
fe l - u n d Rübenernte werden die gewöhn-
lichenFeldwege selbst i n trockenen Som­
m e r n mehr oder weniger stark rampo­
nier t . Sind erst ein großes Loch oder 
mehrere kle ine Löcher i m Wege ent­
standen, w e r d e n diese durch weiteres 
Befahren ständig größer, w e n n nicht 
rechtzeitig eine ordnungsmäßige Repa­
r a t u r unterb le ibt , eine solche gar zu 
leicht aus Zei t - oder Arbeitskräfteman­
gel oder auch aus Unachtsamkeit . Daß 
die Fahrzeuge auf löcherigen Wegen m i t 
der Zei t s tark le iden u n d an die Zug­
k r a f t , seien es Pferde oder T r a k t o r e n , 
größere Anstrengungen gestellt w e r d e n , 
is t nicht abzuleugnen. W e i t sdiümmer is t 
es dami t i n nassen Jahren auf schwerem 
Lehm- u n d Tonboden m i t undurchlässi­
gem U n t e r g r u n d , w e n n tiefe Geleite aus­
gefahren werden , i n denen das Regen­
wasser stehenbleibt u n d zur Vergrö­
ßerung der zunächst n u r k le inen Löcher 
erheblich beiträgt. 

Eine o f t zu beobachtende notdürftige 
Ausbesserung durch Füllung m i t Stei­
nen, Ziegelsdiut t , grobem Kies, Kohlen­
schlacke u n d dergleichen is t meist nicht 
v o n langer Dauer. Bekanntl ich vers inkt 
das Füllmaterial durch das Befahren 
b a l d i m Boden, w e n n nicht die Ober­
schicht möglichst bis auf den toten Bo­
den ausgehoben u n d das Loch eine recht 
starke Sandunterlage v o n mindestens 
20-30 cm Stärke erhält . A l s d a n n erst 
hält sich die oben aufgelegte Schüttung-
Eine solche dicke Sandunterlage sollte 
auch be i Neuanlage v o n Feldwegen nie 
vergessen . werden . Nadiweis l i ch s ind 
auch m i t Steinen gepflasterte Straßen 
nicht lange eben, w e n n ke in oder zuwe­
n i g Sand als Unterlage gegeben w o r ­

den ist . Ohne Saud b i lden sich auf W e ­
gen bald Löcher, selbst w e n n die Ober­
schicht des Weges m i t Kies, Steinen 
oder Schlacke bedockt w i r d . 

Sind an den Seiten des Weges Grä­
ben, sollte das Wasser aus Senken und 
Löchern d u r d i muldenförmige Rinnen 
dem Graben zugeleitet werden . Dann 
trocknen diese Stellen ba ld aus u n d 
vergrößern sich nicht gar so schnell. 
M i t einem Wegehobel läßt sich jeder 
Weg, w e n n er noch nicht zu stark repa­
raturbedürftig ist , leicht i n O r d n u n g 
hal ten, i n d e m man die Oberflächenerde 
nach der M i t t e zu v o n beiden Seilen 
schaufelt. A l s d a n n fließt das Regen­
wasser v o n der dachförmigen oder ab­
gerundeten Oberfläche schnell ab, der 
W e g ist b a l d trocken und somit hal t ­
barer. Sied keine Sei tengräben v o r h a n ­
den, so k a n n statt dieser auch sdion 
eine Pflugfurche nach einem niedriger 
gelegenen Graben das überschüssige 
Oberwasser ablei ten u n d zur schnelleren 
Abtrocknung des Weges beitragen. 
Sd iwier lger als auf leichtem Boden m i t 
durchlässigem U n t e r g r u n d ist die I n ­
s tandhal tung auf Lehmboden m i t t o n i ­
gem U n t e r g r u n d , w e i l dort das Wasser 
n u r langsam versickert . Läßt man der­
artige Wege, w e n n sie i m Spätherbst 
durch die Rübenernte arg zerfahren 
s ind, unausgebessert l iegen, so läuft m a n 
Gefahr, daß sie bei F r o s t e i n t r i t t unbe­
fahrbar s ind b z w . die Zugpferde oder 
den T r a k t o r beschädigen. 

Daß eine n u r auf gewöhnlichem Bo­
den aufgebrachte Kies- oder K o h l e n -
sdilackeschüttung ohne dicke Sandunter­
lage i n verhältnismäßig kurzer Zei t ver­
schwindet, "kann man auch auf Fuß- u n d 
Fahrradwegen sowie auf den Garten­
gängen of t beobachten. 

zen der K a r t o f f e l n a l l e s getan w i r d , u m 
den K n o l l e n einrasches A u f l a u f e n zu 
ermöglichen. Neben einer guten Boden­
vorbere i tung k a n n v o r a l l em die r i c h t i ­
ge Pflanztiefe zum raschen A u f l a u f e n 
beitragen. 

Der unterirdische K e i m der K a r t o f f e l ­
knol le w i r d , sobald seine Spitze auf­
gelaufen is t u n d der neue Tr ieb s i d i 
i n gewisser Hins icht selbständig ma­
chen kann, i m ganzen widerstandsfähiger 
Durch eine möglichst flache Pflanztiefe 
geben w i r i h m Gelegenheit, die Oberf lä­
che so schnell w i e i rgend möglich zu 
erreichen. H i n z u k o m m t noch, daß i m 
Frühjahr der Ackerboden i n den oberen 
Schichten meist wärmer ist as i n den 
ieferen. Somit gelangen Außenwärme 
u n d L u f t bei einer flachen Pflanztiefe 
v ie l eher an die Pf lanzknol len als he i 
t ieferer Lage. - W e n n w i r uns e inmal 
die Mühe machen, i m Frühjahr auf ei­
nem Kartoffelschlag solche K n o l l e n f r e i ­
zulegen, die eine längere Zeit zum A u f ­
laufen benötigen (die gewöhnliche 
P i l a n z k a r t o f f e l braucht durdischni t t l i ch 
2—3 Wod.en zum A u f l a u f e n ) , so w e r d e n 
wir beobachten können, daß viele dieser 
Knollen e:. ;e verhältnismäßig tiefe Lage 
ha't ' .ü. Nur um wenig Zentimeter t ie fer 
gepflanzle Knollen kommen o f t acht 
Tage später zum Auflaufen. 

Bei der E inste l lung der Pflanzlochma­
schine ist strengstens darauf zu achten, 
daß die Löcher nicht zu t ief w e r d e n . Es 
genügen Lochtiefen von e twa 5—7 cm 
vollkommen. M c n muß nämlich i m m e r 
bedenken, daß beim Zudecken der Rei­
hen durch aas Vielfachgerät (Häufeln) 
immer noch r e i ch l id i -Erde aufgebracht 
w i r d . Besonders wichtig ist es dann bei 
den darauffolgenden A r b e i t e n , daß die 
be im Zudecken entstandenen Wäl le 
möglidist b a l d wieder abgeschleppt w e r ­
den, dami t W ä r m e u n d L u f t an die 
K n o l l e n herankommen. I n der Zei t bis 
z u m A u f l a u f e n muß dann die U n k r a u t ­
bekämpfung einsstzen. Durch w i e d e r h o l ­
tes Anhäufeln und Abschleppen b z w . 
-eggen wird e inmal das U n k r a u t ver­
nichtet, zum anderen w i r d das schnelle 
A u f l a u f e n begünstigt. 

Schließlich erleichtert eine flache 
Pflanztiefe auch noch die Erntearbeiten, 
w e i l man bei t iefer Pf lanzung mehr an 
Z u g k r a f t benötigt, ganz abgesehen da­
v o n , daß durch die Bewegung größerer 
Bodenmassen die V o r r a t s o r d n u n g er­
schwert w i r d . 

Die K a r t o f f e l w i l l nicht i n einen k a l ­
ten, uhdurchlüfteten Boden vergraben 
sein. I n der gelockerten Erde i n flachen 
Pflanzlöchern, flach m i t der v o n der 
Frühjahrssonne durchwärmten bakte­
rienreichen Erde zugedeckt, k e i m t die 
K a r t o f f e l schnell u n d gleichmäßig. Sie 
b r i n g t so gepflanzt u n d behandelt , be i 
günstiger W i t t e r u n g , die höchsten Er­
träge. 

haben, lassen sich die Abweidiungeu ij 
Geruch, Geschmack u n d Aussehen ver­
meiden, w e n n Fischmehle mit nicht mehr 
als 5 -7 o/0 Fett verabreicht werden und 
m i t der Verfütterung fettreicher Fisch­
mehle 2—3 Monate vor der Schlachtung 
aufgehört w i r d . V o n verschiedener Seite 
w i r d die Verabreichung von fettreichem 
Fischmehl an Speckschweine, d. h. an 
Schweine, die zu Dauerwaren verarbeitet 
w e r d e n sollen, stets für bedenklich ge-
hal ten . 

Besonders beachtlich ist ferner die 
Feststellung, daß eine Gelb- oder Braun­
färbung des Fettes m i t „öligem", fisch-
tranähnilichem Geruch und Geschmack 
auch nach starker Fütterung von Lein­
samen, Flachsabfällen sowie von ranzi­
gem, a l tem Leinkuchen auftreten kann, 
Des öfteren müssen wegen zu weichli­
chem Fleisch und zu öligem Speck 
Schweine beanstandet werden, die vor­
wiegend oder i n zu großen Mengen mit 
zu fet t - u n d ölhaltigen Küchenabfällen 
gefüttert w e r d e n . 

Z u erwähnen i s t auch die Gelbfärbung 
des Fettes nach längerer Mais­
fütterung. Bei uns sind „Mais­
schweine" nicht sehr geschätzt, zumal 
be i i h n e n die Gelbfärbung des Fettes 
m i t einer unerwünschten weichen Fes­
t igkei t desselben verbunden ist. Eine 
stärkere Maisfütterung sollte deshalb 
nicht mehr vorgenommen werden, sobald 
die T iere ein Gewicht v o n etwa 120-150 
P f u n d erreicht haben. W i r d zuviel Ha­
fer b is z u r Schlachtung verfüttert, so 
schmeckt der Speck leicht etwas ölig, 
Nach der Verfütterung v o n Bohnen kann 
der Speck einen b i t t e ren Geschmack an­
nehmen. 

Es ist bekanntgeworden, daß auch die 
Schweinerasse auf die Festigkeit des 
Fettes u n d Speckes Einfluß nehmen 
k a n n . W i r haben bei uns durdiweg 
Schweinerassen, die ein festes, ge­
schmeidiges Fettgewebe haben mit einem 
Schmelzpunkt ' v o n 42 -48 Grad C. Da­
gegen besitzen z. B. »inige chinesisch! 
u n d ungarische Fettschweinerassen ein 
öliges u n d n u r s d i w e r erstarrendes Fett­
gewebe. 

Nagetiere beherbergen 
die Fest 

W i e die Weltgesundheitsorganisation 
( W K O ) bekanntgibt , ist die menschliche 
Pest i n den le tzten Jahren weiter erfolg­
reich bekämpft w o r d e n . 1957 trafen nur 
514 Fälle auf. Dennoch besteht die In­
fekt ionsgefahr w e i t e r h i n , da die Bakte­
r i e n i n mehreren , zahmen und wilden 
Nagetieren eine natürliche Brutstätte fin­
den. Gelänge es, die pestverseudite» 
Nager auszurotten, so könnte dam« 
auch die Pest erfolgreich bekämpft wer­
den. 

M A R K T B E R I C H T E 

V i e h - , S c h w e i n e - u n d 

K i a m m a r k t v o n S t . V i t h 

v o m 1 7 . M a i 

Tragende Kühe : 11000 bis 14.000 Fr, 
Tragende R inder : 9.000 bis 12.000 Fr. 
Fette R inder : 8.000 bis 11.000 Fr., 2jän-
rige R i n d e r : 6.000 bis 8.000 Fr., 1jährige 
R inder : 5.000 bis 7.000 Fr., Rinder untei 
1 Jahr: 4 bis 6 000 Fr, Kälber : 25-30 Fr 
pro Kg , Pferde 10 bis 13.000 Fr. Schö­
ne : 6-7 Wochen 450 bis 500 Fr. 8 1 0 

Wochen 500 bis 550 Fr. Läufer 600 
700 Fr., A u f g e t r i e b e n w a r e n : Rindv:e»: 

211 Stück, Schweine: 354 Sttkk, Mark1, 

gang: mittelmäßig. Nächster Markt & 
21. Juni 
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Rauch usw. können den 
Eier beeinträchtigen, desglei-
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; e s Verpackungsmaterial . 
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bevorzugt i m Frühjahr fest-

den, w e r d e n durch bestimmte 
Fluoreszenz) hervorgerufen, 
r ien, die besonders auch vom 
: i n das Ei innere eindringen, 

Zersetzung u n d entwickeln 
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Weltgesundheitsorganisation 
îkanntgibt, ist die mensdüidie 
in letzten Jahren w e i t e r erfolg­
i m p f t w o r d e n . 1957 trafen nur 
auf. Dennoch besteht die h>-

fahr w e i t e r h i n , da die Bakte-
nehreren .zahmen u n d wilden 
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inge es, die pestverseuchten 
szurotten, so könnte damit 
Pest erfolgreich bekämpft wer-

L R K T B E R I C H T E 

h-, Schweine- und 
nmarkt von St.Vith 

vom 1 7 . Mai 
Kühe: 11000 bis 14.000 Fr., 
Rinder : 9.000 bis 12.000 Fr., 

d e r : 8.000 bis 11.000 Fr., 2jäh-
er: 6.000 bis 8.000 Fr., 1jährige 
.000 bis 7.000 Fr., Rinder unter 
bis 8 000 Fr, Kälber : 25-30 Fr 

»ferde 10 bis 13.000 Fr. Sdnv«-

Wochen 450 bis 500 Fr. 810 
500 bis 550 Fr. Läufer 600 bis 
Aufget r ieben w a r e n : Rindvieh 
c, Schweine: 354 Stü.^, M a l * * ' 
.tteimäßig. Nächster M a r k t ' « 0 1 

| In England passiert... 
Menschlicher Wert 

gjem englischen A r z t , der sich w e i -
jjte seine Praxis z u verlassen, u m ein 

I übendes K i n d z u behandeln, w u r d e 
{{oe Geldstrafe v o n 25 Pfund Ster l ing 
l^a 3.500 bFr.) auferlegt. Eine eng­
lische Zeitung, die über diesen Fal l be­
richtet, kommt z u der Feststellung, daß 
jus menschliche Leben v o n Jahr zu Jahr 
böiger werde. 25 P f u n d entsprächen 
heute dem Wochenlohn eines Bafenar-

I beiters. 
Nur für Touristen 

Eine amerikanische Reisegesellschaft 
| ĵtbt Kunden für einen Besuch v o n 

Großbritannien m i t dem H i n w e i s , daß 
sie während ihres Aufenthal tes i n Eng­
l a n d einen Tag i n einem richtigen Schloß 
verbr ingen würden, m i t einem Ear l u n d 
dessen Gat t in speisen könnten, das 
Ehepaar ihnen das Schloß zeige u n d 
ihnen die Möglichkeit gegeben würde, 
einem Poltergeist zu begegnen. 

Beruf mit Schattenseiten 
Damen der englischen Gesellschaft, 

die die G a t t i n des brit ischen Premier­
ministers u m ihre außergewöhnliche 
Stel lung beneiden, erklärte L a d y D o r o -
thy M a c M i l l a n , daß i h r A m t nicht ganz 
so einfach sei, denn sie dürfe niemals 
einen N a m e n m i t al len T i t e l n vergessen, 

niemals übersehen, wer ihr beseite ein­
m a l vorgeste l l t wunde. Sie hebe während 
des ausgefallendeten Tageszeiten z u es­
sen, hebe ständig z u erwar ten , verreisen 
zu müssen u n d habe stets dami t z u 
rechnen, daß i h r M a n n völlig u n e r w a r ­
tet Tischgäste habe. Verabredungen auf 
lange Sicht könne säe n ie treffen u o d 
ein Pr ivat leben könne sie n u r gelegent­
l i ch während der Pariamentsfer ien füh­
ren . Sie müsse stets f reundl i ch sein, 
dürfe n ie Müdigkeit zeigen, habe jedem 
Gesprächsthema i h r e r Gäste Interesse 
entgegenzubringen u n d habe trotzdem 
stets i m H i n t e r g r u n d z u b l e i b « ! , denn 
sie sei ja nwr dte Ehefrau eines Staats­
beamten. 

H ö h e r e R a k e t e n k r e d i t e i n d e n U S A 

P A R I S . Die amerikanische Regierung 
hat eine Erhöhung der Kredite für die 
interkontinentale Atlas-Rakete und für 
die Polaris-Rakete imtüeeer Reich weite 
beschlossen. U m die erforderlichen Mit­
tel verfügbar au machen, wurden ander« 
VerteidigungsprogranMne, die als weni­
ger dringlich gelten, eingeschränkt Diese 
Entscheidung gestattet den Bau v a n zu­
sätzlich 18 Attas-Raketen, während für 
die Polarrs-Rakete, die sich eest i n ei­
nem fortgeschrittenen EntMwdkhmgsste-
dium befindet, noch keine Zahlen ge­
nannt werden. Die Vo*atbe*ten für dte 

Potorio Rakete sauen im August nag» 
schlössen sein. Darm kenn mit der Se­
rienfertigung begonnen werden. Die Po­
laris—RaJcete ist für dte amsrikwnterhwi 
Zwecke sehr eng mit den Atonauatenee-
booten, dte sie abschießen sollen, ver­
bunden, während sie in Europa als sehr 
bewegliche Landiakete mittlerer Reich­
weite Verwendung finden soll. Ihr be­
sonderer Wert liegt in ihrer Ausstattung 
mit festem Brennstoff, so das sie ohne 
VosbeMitengafeist abgeschlossen weaden 
kann« 

J E D E 
WETTEs 

Kleidung von l e c o q gefallt Ihnen u n d . . . 

begeistert Ihre Frau. Modern im St i l der Z e i t . . . . 

bewährt durch Qualität u n d . . . wohl erschwinglich! 

Herren- und Damenkonfektion 

i 
w 

ST. V I I H H a u p t s t r a ß e 

R . S C H W A L L 

Zahnarzt St.Vith 

Abwesend 
am Freitag (20. 5.) nachmittags und 

Samstag (21. 5.) 

L a u f e n d 

a b z u g e b e n : 

guten Reis, pro Sack 
50 kg 330 Fr. 
Bruchreis tür Hühner, 
Kälber, Schweine pro 
Sack 235 Fr. 

N. MARAITE-CORMAN 
St.Vith Reuland 
Tel. 63 Tel. 158 

D i e F r u S i j a h r s k u r 

V i e r J a h r e s z e i t e n T e e 

treibt die Winterschlacken 
aus dem Körper, macht 

frühlings frisch und lehhi 
beschwingt, läßt 

Fettansatz, Müdigkeit 
und Glied erschwere 

verschwinden 
Eine solche tiefgreifende 

Blutreinigung mit 

V i e r J a h r e s z e i t e n T e e 

beseitigt Pickel und Mitesser 
macht ihre Haut blüten­

rein und zart 
Ueberzeugen Sie sich selbst 
Beginnen Sie gleich morgen 

mit Ihrer 

F r ü h j a h r s k u r 

Arbeiter gesucht ! 
Scierie Flaute Betguique 

Soutbrodt, Tel. 132 Elsenb. 

Kaufe ständig minder­
wertiges 

V i e h u n d 

N o t s c h l a c h t u n g 

l a k . H E I N D R I C H S 
B o r n . T e l . A m e l 42 

T R I I F P O T S O H ü l A - S T A N D 

schkasenefi Landwirte aber 
netten, rassigen HELA-TioMorwi 
von 12 bis 38 PS. Dte krafrvotte 
Form, die) moderne Konstrufehon 
und viele technische Feinheiten 
werden euch Sie begeistern. 
Interessant s t auch die vervo*-
kommnete H E L A M A T I C , die je-

Äeine enorme Ajbeitterteit» 
abringt ! 

Hermann Lanz i s t e i n e r d e r b e s t e n T r a k -

tore auf d e m Markt- A u f d e r A u s s t e i l u n g 
in St.Vith bis z u m 22. M a i h a b e n S i e G e ­

legenheit ihn z u p r ü f e n u n d z u v e r g l e i c h e n . 

G E N E R A L V E R T R E T E R 

Walter Piette / StVith - Tel. 66 

AKMBAN D-UHREN 

begeistern jeden, denn 
C U N I B E R I - U H R E N sind 

zuver Ossig, fonvrtdtfii, und... 

BILLIGER ALS IN DEUTSCHLAND! 

C U N I B E R T — U H R E N e i n w e r t v o l l e s u n d 

s c h ö n e s G e s c h e n k Z U R K O M M U N I O N ! 

U h r e n g e s c h ä i i W . C U N I B E R T S t V i t h 
a m V i e h m a r k t 

A L L E N A C H G O U V Y I 

A m 5. u n d 6 . T u m 1 9 6 0 

G r o ß e r Wettbewerb 
und Ausstellung 

über 50 Aussteller in landwirtschaftlichen 
Geräten und Produkten. Montags großer 
Viehwettbewerb mit Kritik. G y m k a n a f ü r 
Traktoren - Attraktionen. Zahlreiche P r e i ­
se. 

D r . R O E L E N 
S P E Z I A L A R Z T F Ü R H A U T L E I D E N 

M a l m e d y , W e i h e r s t r a ß e 2 2 

ŒeL 3 2 6 

j e d e n M o r g e n 9 - 1 2 , 3 0 U h r 

o a d i m i t t a g s a u f V e r a b r e d u n g 

Neuer 
T r t k t o u p Anhänger 

preiswert zu verkaufen. 
Mascninanhandlung M E Y E R , 
S t V i t h , AnwliMwtr. T e l . 174 

Dauernd gute 
Heubl iser 

mit Garantie, au vi 
P. Rkhardy. St.Vüfe; 
fon 225. 

Tete— 

D i e F i r m a P H O E N I X 

l i e f e r t Z i c k — z a c k m i t e i n g e r e c h n e t ; n u r 
N ä h m a s c h i n e n , d i e s i c h n i c h t b l o c k i e r e n 
k ö n n e n . D i e s e r s p a r t d e r H a u s f r a u I h r 
L e b e n l a n g , v i e l Z e i t , A e r g e r u n d K u m ­
m e r . A l s o e s g i b t b e i u n s k e i n e n e u e 
S i c h f e s t f a h r e n d e P H O E N I X . 

JOSEPH LEJOLY, FAYMONVILLE 41 

alter Dell, S t V i t h t e i sa 

FARBEN • T A P E Î E N - BODENBELAG « r - J e t z t 
Malmedyer Straße 35 

M m S e t t u l b t d i e f l u n 9 s • G e s c h a h D e l h a i z e ) 



r ^ ^ o j c i z u r FuPnf l e n t ; . ' 

A l o y s H E i N E H , D e i d e n b e r g 
Aerztl.ge|ft. Fuss-Spezialist-Tee. A m e i 1 6 b 

S P R E C H S T U N D E N Jeden D i e n s t a g 

v o n 9 - 1 2 U b x S c h u h h a u s L i n d e n . S t . V i t h 

v o n 1 5 - 1 9 U b j S c h u h h a u s L a n s c h . B ü l l i r t p e r 

(32 

Nue eingetroffen 
G r o ß e A u s w a h l i n h a n d g e w e b t e n 

S o f a k i s s e n , D i v a n - u n d T i s c h d e c k e n 

P o l s t e r m ö b e l - D e k o r a t i o n e n 
T e p p i c h e - B e t t w a r e n 

räch geschah Heinrich Zinnen 
S T . V I T H - S c h u l s t r a ß e - T e l . 2 2 9 

P o l l e n 
R h o d e l ä n d e r , S u s s e x u n d w e i ß e L e g h o r n 

L a u f e n d 

f e t t e H ä h n c h e n 
z u v e r k a u f e n 

K R I N G S - K Ü C H E S » , H ü n n i n g e n / S t . V i t h 
T e l . 1 4 4 

(fsine^J^ressezu k e n n e n 

u n d nicht zu v e r g e s s e n ! 

A t e l i e r J e a n W E R N E R 

E h M t f e i t i t för A u t o m o b i l e u n d I n d u s t r i e 

rae d u M o a e m e a t , V I E L S A L M T e l . 2 1 5 

— D i r e k t e R e p a r a t u r a l l e r L i c h t m a s c h i n e n , 

A n l a s s e r , R e g u l a t o r e n d e r A u t o s , L a s t ­

w a g e n , T r s k t o r e , M o t o r r ä d e r 

— W i c k l u n g e n d e r M o t o r e n u n d e l e k t r i -
s d i e a M * s d v a e n 

— A r b e i t e n 1 2 M o n a t e g a r a n t i e r t 

— W e r k s t a t t v e r s e b e n i n i t m o d e r n ' ' « » 

W e r k z e u g u n d E r s a t z t e i l e n j e d e r T y p e n 

u n d M a r k e n 

Damen- urd Herren - Salon 
v o m 23 . b i s 2 9 . M a i 

g e s c h l o s s e n 

HiLDA P A U Q U E T , F r i s e u s e , H O N S F F L D 

T e i , B ü b i n g e n 7 9 

E U k t r o z a u n H | | 4 

e k i ä i g i n ä e i n a r S c h l a g k r a f t i 

N e t z - u n d B a t t e r i e g e r ä t e 

a u c h K o m b i - G e r ä t e f ü r N e t z u n d 

B a t t e r i e b e t r i e b 

Z u s a t z g e r ä t e , I s o l a t o r e n , Z a u n z u -

b e h ö r . 

M A S C W ^ E N H A N D i U N G 

MEYER, St.Vith 
S t r a f t e - T e l 1 7 4 

mm n'Minti-i 

I h r e V e r m ä h l u n g b e e h r e n s i c h a n z u z e i g e n : 

H E I N Z S C H E F F E N 

S t . V i t h 

W i e . e n b a c h s t r a ß e 5 

L U C I E N N E P L A S M A N 

O p h a i n 

8, r u e d e s C o m b a t t a n t s 

d e n 2 5 . M a i 1 9 6 0 

fagesadresse : „Le Cercle" , rue Jules Hans, Braine l ' A l I e u d 

D A N K S A G U N G 

Für die vie len Beweise aufrichtiger A n t e i l n a h m e be im Hinscheiden unseres 
l ieben Töchterchen« u n d Schwesterchen 

Ö L »ösememe 
sei es durch W o r t , Schrift- u n d Blumenspenden, sowie Tei lnahme am 
letzten Geleit und am Engelamte, sprechen w i r hierdurch al len V e r w a n d ­
ten, Nachbarn u n d Bekannten, sowie dem H o d i w , H e r r n Pfarrer nebet den 
Schulkindern, unseren t ie fempfundenen Dank aus. 

F a m i l i e J o s e p h S c h o f f e r s - S c h u l z e n 

B O R N , im Mai 1960. 

Nachruf 
A m 9 . M a i 1 9 6 0 v e r s t a r b u n s e r V o r s t a n d s m i t g l i e d 

Herr Nikolaus Niessen 
W i r v e r l o r e n e i n t r e u e s M i t g l i e d , e i n e n u m s i c h t i g e n O r g a n i s a t o r 

d e r s i c h d e r v e r a n t w o r t u n g s v o l l e n A u f g a b e n d e r H e r d b u c h ­

v e r e i n e v o l l b e w u ß t w a r , u n d d e m d i e w i c h t i g e n Z u k u n f t s s o r ­

g e n d e r Z u c h t a m H e r z e n l a g e n . 

D e r V o r s t a n d d e s H e r d b u c h v e r e i n s B ä l l i n g e n 

D e r Z e n t r a l a u s s c h u ß d e r H e r d b u c h v e r e i n e 

B ü l l i n g e n - M a l m e d y - S t . V i t h . 

Danksagung 
F ü r d i e v i e l e n B e w e i s e a u f r i c h t i g e r A n t e i l n a h m e b e i m T o d e 

m e i n e s l i e b e n G a t t e n , u n s e r e s g u t e n V a t e r s 

Herrn Joseph Peters 
s e i es d u r c h W o r t u n d S c h r i f t , d u r c h G e b e t , K r a n ? - B l u m e n - u n d 

M e s s e s p e n d e n s o w i e d u r c h d a s e h r e n v o l l e G e l e i t z u r l e t z t e n 

R u h e s t ä t t e , s p r e c h e n w i r h i e r d u r c h a l l e n V e r w a n d t e n , N a c h b a r n 

u n d B e k a n n t e n , s o w i e d e m h o c h w H e r r n P f a r r e r u n s e r e n t i e f ­

e m p f u n d e n e n D a n k a u s . 

F i a u W w e . J o s e p h P E T E R S 
A r a w - K l a i * gel». L e n t : 

u n d K i n d e r 

W e r e i h , i m M a i 1 3 6 0 . 

G e s c h ä f t s - O b e r n a h m e 
H i e r d u r c h b e e h r e i c h m i c h d e n M u s i k f r e u n d e n z u r K e n n t n i s z u 

b r i n g e n , d a s i c h d a s G e s c h ä f t , M u s i k i n s t r u m e n t e m e i n e r S c h w ä ­

g e r i n F r a u Q . A b i n e t - R u p p ü b e r n e h m e . D u r c h d i e Q u a l i t ä t d e r 

I n s t r u m e n t e u n d d i e g r o ß e A u s w a h l , h o f f e i c h d a s Z u t r a u e n 

e i n e r s t ä n d i g e n K u n d s c h a f t z u e r w e r b e n . A l l e Z u b e h ö r t e i l e f ü r 

I n s t r u m e n t e s i n d v o r r ä t i g , a u c h ü b e r n e h m e i c h a l l e R e p a r a t u r e n . 

Frau Emile A B I N ET-MVET / Malmedy 
mm* C a v e n s t r a ß e 4 

Geräumiges 
Wohnhaus 

gelegen in Recht, zu ver­
pachten. Sich wenden : 
Recht 8 

z u V E R K A U F E N 
Zw<eibettetrickmaschine — 
O R I O N und Badeofen in 
se i» a»*t*»i Zustand, Mol-

Kaute 

m i n d e r w e r t i g e s 

Vieh 
m* und «W &»r»n*it 

R i c h a r d S c h r ö d e r 
A M E t _ Tèi. «7 

IP* 

Geschäftshaus 

PnJverstrsße für t . Jul i zu 
vermieten . J. P. Bous.St .Vith 
Hauptstraße 62 

Fast neues 

Moped 

M. Raibeneick, Sachemotor 
zu verkaufen. Mersdi.St.Vith 
WAesewbech 35 

K a l k - u . C h e m s k a l i e n s p r i t i e n 

f ü r d i e L a n d w i r t s c h a f t , d e n G a r t e n b a u und 
d i e I n s e k t e n b e k ä m p f u n g . 

C h e m i k a l i e n s t ä u b e r f ü r d i e F o r s t w i r t s c h a f t 
S t ä n d i g a b L a g e r l i e f e r b a r 

M a s c h i h e n h a n d i u n g 

M E Y E R , S t . V i t h 

T e l . 1 7 4 - A m e l e r S t r a ß e 

H a b e n o c h a b z u g e b e n S A A T K A R T O F F E L N 

R e s t m e n g e n a l l e r S o r t e n . 

K l e e - G r a s s a m e n a l l e r S o r t e n i m m e r vor­

r ä t i g . L i e f e r u n g f r e i Haus 

N . M a r a i t e - C o r m a n 

S T . V I T H , V i e h m a r k t 

R e u l a n d 

T e l . 63 

T e l . 158 

A c h t u n q ! A c h t u n g ! 

KRIEGSINVALIDEN 
F e r t i g e s ä m t l i c h e o r t h o p ä d i s c h e S c h u h e mi t 

S p e z i a l e i n l a g e n n a c h M a ß , f ü r S ie a n ! 

B i n z u a l l e n K r a n k e n — u n d I n v a l i d e n k a s s e n 
z u g e l a s s e n 

N e h m e I h r e B o n s i n Z a h l u n g 

A l o y s KEINEN / D e i d e n b e r g Tei.Amei 165 
A e r z t l i c h g e p r ü f t e r F u ß s p e z i a l i s t 

Sind wir opferbereite K a ­
tholiken ? 

Vergossen w i r dann also 
unsere Spende nicht. Spen­
den für unseren Heinvat-
missionar Pater J. Feyen 
aus M e d e l l b i t t e nicht per 
Zahlkar te an die Studenten­
gruppe richten. Postscheck­
konto k a n n erst i n der 
nächsten Ausgabe veröffent­
l icht w e r d e n . Spenden i n 
B r i e f e n : „Studentengruppe 
Mevecode-W allerode- Medell 
24 Post S t V i t h . 

E i n neuwertiges 
Wohnhaus 

m i t 6 Z i m m e r n , Terms«, 
Weri«rtat'., Garage und Gu­
ten, Gesamtfläche zirka 22 
ar, wegen Ankauf zu ver­
kaufen . Radio T. V. Jos, 
Küpper-Genien, Faymonville 
20, T e l . Weismes 33 

E i n Q u a n t u m 
Budhenfc rennheiz 

z u verkaufen. lohen» 
Mertes , Mödersdieid 17 

A n t w e r p e n e r H y p o t h e f c e n k a s s e 

A . G . g e g r ü n d e t 1 8 8 1 
iPrivatunternehmeü verwaltet gemäß kgl. Bescfelus 

»es v o m 15. Dezember 1994) 

L U T T I C H - A N T W E R P E N - K R Ü S S E L 

G e s a m t b e t r a g d e r v e r w a l t e t e n K a p i t a l i e n 

S e c h s M i l l i a r d e n F r a n k e n 

L a s s e n S i e I h r G e l d n i c h t n u t z l o s i iegea . 
B e i d e r A n t w e r p e n e r H y p o t h e k e n k a s s e 

k ö n n e n S i e b i s z u 

5 Prozent Zinsen 
e r b a i i e n . A u f W u n s c h s c h n e l l e R ü c k z a h l u n g 

i n g l e i c h w e l c h e ? H ö h e 

V E R T R E T E R : f ü r 
S t V f t h : Raymond Grat, HattstetvaAe 91; 
Amol: Joseph Schröder, Ivel dingen, i » ; 
BeHevaux-Ijgnauv.: A n a . Georis. B de St.Vith, 128; 
Boen: Aalon Boagar tz. Dort 70; 
»»Sängen: EnJÜe W a m o a A . Z — n w XL; 
Burg-Reniand: Frans Link, Dorf, 55 
Bulgenbach: Leouarc* Sarlrtte, Weywaats 18», 
Crombadt: W w e . George—Herbrandt,?finderh. 42. 
Alsenborn: Johann Gentges, 46C, EkMnborn 
Heppenbadi: Heinrich I . E N F A N T Versicherungen 
E m m e r s w e i l e r : Frau Leon Niiles—PröiK, Nr. 51 
Malmedy: Alfred Hebers, Avenue d. Affie« 1 » 
Maaderfold: Heinridi Vogte, DorfetraSe 78: 
Meyerode: Her«nun Lejeune, Versicherungen; 
Recht: Johann Ctoae. Bahnhofcstrafie 11; 
Robertville: Henri Kornwo». Oviiat 49: 
Rocfaerath: Walter Bröls, KrinkeH 57 
Sdiönberg: Margraff Peter, Dorf, O/N 
Thommen: Mme. Jos. Badens—Können OiuBer 68: 
W e i s s e s : Alphonse Fsgooul, Ve^siehamagen, 

Grosses P r 

a u f de 

Sonntag , d e i 
Sonntag, d e i 
Sonntag , d e i 
p f ü i g s t m o n t s 

1. P r e i s : 1 W 

2. P r e i s : 121 

A m P f i n g s t n 

Preise a b 24 

Es l a d e t f r e i 

G r o ß e 

am S o n n t a g , 

l o k a l d e s Ivl 

v o m K g l . 

a m í 

i m S a a l i 

F r e u n d l i c 

Der V e r e i n , ] 

£'£foefe>, 

Nylon 

D a m e n s t r ö m 

Grofje A o s 

Modefarbe 

A l l e Pfenic 

A . S c h o n s - S 

BahnhoJfstn 

O k k a s i < 

T R A K T 

„MASS 
„ B u s ; 

„FF .RG 
n e u e 

„RITSC 
„FF.RG 
„RITSC 
„HANC 
„LA'NZ 
„NORtv 

K a b i i 
„FAHR 

G ü n ! 

I fs , F 
C o n c e s 

Luxembour 

W a i u i i 

w e n n m a 

s e l b e n P r t 

Desha 



Ml 

(alienspritzen 
den Gartenbau und 

ekämpfung. 
: die Forstwirtschaft 
er lieferbar 
n h a n d l u n x 

!, S t V i t h 
neler Straße 

S A A T K A R T O F F E L N 
ten. 

r Sorten immer vor­
Lieferung frei Haus 

e-Corman 
kt Tel. 63 

Tel. 158 

A c h t u n g I 

I V A L I D E N 
opädisdie Schuhe mit 
Maß, für Sie an ! 

- und Invalidenkassen 
assen 
ms in Zahlung 

idenberg Tel.Amei 165 

ter Fußspezialist 

E i n neuwert iges 
Wohnhaus 

mit 6 Zimmern, Terrasse, 
Weriwtst^ Garage und Gar­
ten, Gesamtfläche zirka 22 
ar, wegen Ankauf zu ver­
kaufen. Radio T. V. Jos. 
Küpper-Genten, FaymonvUle 
20, Tel. Weismes 33 

Ein Quantum 
Bûchant rennho) z 

zu verkaufen. Johann 
Mer tes, Möderscheid 17 

potttekenkasse 
rundet 1881 
» ültet gemäß kgl. Bescfelus 
Jezember 1994) 
KERPEN - BRÜSSEL 
erwaiteten Kapftaben 

n F r a n k e n 
i nicht nutzlos liegen, 
ler Hypothekenkasse 
Sie bis zu 

rtt Z i n s e n 
± schnelle Rückzahlung 
trokber Höbe 
E T E R : für 
, Hauptetejße tl; 
, Iv«JcSingeu, 18; 
a. Gcoris. B de Ht.Vrth, 180; 
Dort 70; 
ack, ZmHmmm m 
ak, Dorf, 55 
ariette, Weywectx 18», 
•ge—H3rbrandt,f*inderh. 42. 
«tges, 46C, Eleaaborn 
(.ENFANT Versicherungen 
Leon Nüles-Pröiw, Nr. 51 
ws, Avenue d. AlMé» 
ogts, Dorfatraße 78: 
ijeuue, VersitberuBgao; 
ifanhofotsofie 11; 
Bwoli. Ovifat «8: 
rüls, Krinkeit 57 
eter, Dorf, O/N 
Backas-Kohnen OucSer 88: 

?«gi>oui, Vcsieharuneen. 

I Grosses Preiskegeln in Hinderhausen 
auf der Parkettbahn BOESGES 

von 
13-24 Uhr 

Sonntag, den 22. Mai 1960 
I Sonntag, den 29. Mai 1960 
I Sonntag, den 5- Juni 1960 
I Pfingstmontag, 6. Juni 

11, Preis: 1600 Fr. 3. Preis : 800 Fr. 
12, Preis: 1200 Fr. Tagespreis 200 Fr. 

I Am Pfingstmontag, den 6. Juni werden die 
I Preise ab 24 Uhr ausgekegelt 

| Es ladet freundl. ein: Der Junggesellenv. 

Großer M A I B A L L * 
in Oudler # 

[am Sonntag, den 22. Mai 1960 im Vereins- ® 
Lokal des M u s i k v e r e i n s O U D L E R gel 

Der Vorstand 

j ä h r i g e s 

S t i f t u n g s f e s t 
vom Kgl. Musikverein „Harmonie" 

B O L L I N G E N 

am Sonntag, den 22. Mai 
im Saale G R Ü N - S O L H E I D 

Freundliche Einladung an alle : 
|Der Verein, Kapelle Benno u. die Wirtin 

St. GEORG J ^ ^ L Schulzen verein 

E W A L L E R 0 D E = 

unter dem Protektorate der Gemeindeverwaltung Meyerode 

A M S O N N T A G , D E N 22. M A I 1960 
unter Teilnahme von 31 Vereine 

F E S T F O L G E 
13.00 Uhr Empfang der auswärtigen Vereine 
13.30 Uhr: Aufstellung und Abmarsch des Festzuges 
14.00 Uhr: Festakt auf der Festwiese 
15.00 Uhr: Kredenzung des Ehrenweines und Ueberreichung der 

Erinnerungsmedaillen. 
Anschließend Musik- und Gesangvorträge der Teil­
nehmenden Vereine, sowie großes Preisschießen 

BELUSTIGUNGEN A L L E R A R T A U F DER F E S T W I E S E 

A b 1 6 . 3 0 U h r G R O S S E R 0 A U 
IM R I E S E N Z E L T A U F DER F E S T W I E S E 

Es laden freundlichst ein: der St. Georg Schützenverein u. d. Wirt 

SCHAUS, StVith 

Nylon 

Damensirümpfe 

Gtofje Auswahl, 
Modeforben 
Alle Psewlogen. 

A Schons - St.Vith 
Bahnhofotrafje 

Gutes 
Mädchen 

gesucht Kost und Logis und 
2.500 Fr. Lohn. Keine groben 
Arbeiten. Schreiben oder 
telefonieren an: Victor 
Soret 18, Rue Laoureux, 
Verviers, Tel. 141.29 

Ärztlid» geprüfter f-ufe-Speziolist 

Aloys Heinen, Deidenberg 
lelefon Amel lob 

Bin zu allen Kranken- uno 
Invalidenkassen zugelassen. 

Gutes 
Dienstmädchen 

gesucht oei Herrn Clement 
PIROTTE. Rue des Villas, 
Trois—Ponts. _ .Tel. 224 -
Keine.. Wäsche, Haushilfe 
vorhanden, anges. Stellung. 

Amtsstube des Notars Louis DOUTRELEPONT 
in StVith, Tel. 42 

Ständig auf Lager 

Ferkel.Läuter&faselschweine 
der lux. u. yorkshireschen Edelrasse 
zu den billigsten Tagespreisen! 
Lieferung frei Haus. 

Richard LEGR0S / Bollingen / Tel. 42 

O k h s i o n s m a t e r i a l z u v e r k a u f e n : 

T R A K T O R E N : 

„MASSEY-FERGUSONu-35, Diesel Spezial mit Mähbalken 
„Busatis" (werksgleiche Garantie) 117 0ü0,-

„FF.RGUSON"-Diesel, 28 PS, mit Mähbalken „Busatis" 
neue Bereifung usw. (Garantie) 80.000,-

„PJTSCHER", 25 PS, Hydr., Mähbalken, Pflug u. Kabine 55 000,-
„FERGUSON"—Petr., 26 PS, auf Wunsch m- Mähbalk. ab 35 000,-
„RITSCHER", 24 PS, Mähbalken und Pflug 45 000,-
»HANOMAG" R22, Hydr., Mähbalk., Pflug u. Kabine 77 000,-
„LANZ Aulendorf", 25 PS, Mähbalken, Pflug u. Kabine 45 000,-
„NORMAG", 28 PS, Hydr., Mähbalken, Riemenscheibe, 

Kabine 65 000,-
„FAHR" 17 PS mit Mähbalken 43.000,-

Alle obenerwähnte Traktoren sind neu 'ackiert 
und generalüberholt 

G f i n s t i g e Z a h l u n g s b e d i n g u n g e n 

Eis. F e r n a n d B R A U N & C * 
Concessionaires: M A S S E Y - F E R G U S O N pr. le Gr.D. de Luxembg. 

Wmbourg Howaid 187, rouie de Thionville • Tél. : 23676 

Warum in die Ferne schweifen . . . ? 
wenn man in einheimischen Fachgeschäften U H R E N zum 
selben Preis wie in Deutschland kaufen kann. 

Deshalb: U H R E N nur aus den 

enae.mischen U f t i e n . a c h c j e s c h ä f f t e n . 

öffentliche, freiwillige 

V e r s t e i g e r u n g 

von zwei Wohnhäusern,gesehen in Reuland 

Am Dienstag, dem 24. Mai 1933, um 15 Uhr, 
wird der unterzeichnete Notar in der Wirtschaft 
M A R A I T E in Reuland, auf Anstehen der E h e -
heleute Herr Jakob LORENZ und Frau Juliana 
RENNERTZ in Membach, die nachgenannten 
Immobilien öffentlich meistbietend versteigern: 

Gemeinde REULAND 

1. Ein großes Wohnhaus, begreifend: 

im Erdgeschoß: 3 Zimmer u. 1 Waschküche, 
auf der Etage: 4 Zimmer und Badezimmer, 
Bei diesem Wohnhause befindet sich eine 
Werkstätte, 

das Ganze katastriert: 

Flur 9 Nr. 932/184, etc., Am Talweg, Wohnhs 
etc. 1,44 ar 

Flur 9 Nr. 933/184, daselbst, Garten 3,35 ar 

2. Ein kleineres Wohnhaus, begreifend: 

im Erdgeschoß: eine große Garage, 
auf der Etage: 4 Räume, 

katastriert: 

Flur 9, Nr. 930/183, am Talweg, Wohnhaus etc. 
1,51 ar, 

Flur 9, Nr- 931/184, daselbst, Garten, 2,93 ar 
Beide Gebäude befinden sich in sehr gutem 

Zustande. 
Besichtigung am 24. Mai von 13 bis 15 Uhr. 
Auskünfte erteilt die Amtsstube des unter­

zeichneten Notars 
) 

L Doutrelepont 

C O R S O 
S T . V I T H - Tel. 85 

Samstag Sonntag 
8.30 Uhr 4.30 u. 8.30 Uhr 

Ein übermütiges deutsch-französisches Lustspiel 
in Farben 

Charles Regnier - Jean Cl . Pascal 
Romy Schneider als Prinzessin 

in ihrem neuesten Ausstattungsfilm vom glanz­
vollen Hofe Zar Alexander von Rußland 

Die schöne Lügnerin 
Eine unvergeßlich schöne Liebesgeschichte 

In deutscher Sprache. Sous titres frenoais 
Jugendliche zugelassen 

Montag 
8.30 Uhr 

Willy Birgel 

Dienstag 
3.30 Urn­

inge Egg*ir in 

Die Totenins^l 
Wo noch Hoffnung ist, wird sie gegen alle Hoff­
nung gehegt, denn das Ziel ist die Lepra-Insel 

Laimpur, die Toteninsel der Südsee. 
Sous titres frenoais Jugendlecbe zugelassen 

Mittwoch Donnerstag (Christi Himmelfahrt) 
8.30 Uhr 8.30 Uhr 

Curd Jürgens und Marianne Koch 
zwei Spitzendarsteller m dem Film 

Geheimnis einer Ehe 
Ein Schicksal, dramatisch und doch fröhlich. Die 
Probleme der heutigen Jugend, eiradrucks und 

verständnisvoll geschildert. 
Sous titres foancads Jugendlkie zugelassen 

KI..0LTS 
B U L G E N B A C H - T e l . 2 8 3 

Samstag 
7.45 Uhr 

Sonntag 
2. Uhr u. 7.4S Uhr 

Montag, Dienstag 
7.45 Uhr 

Mittwoch, Donnerstag JChristi-Himmelfahrt) 
2 Uhr und 7.45 Uhr 

„ D i e Z e h n G e b o t e " 
(Farbfilm) 

Sie sehen 12 Stars, 200 000 Soldaten, 2.500 Kampf­
wagen. 30 000 Mitwirkende. Die Geschichte Moses 
aus dem alten Testament. Ein unvergleichliches 

Erlebnis 

In deutscher Sprache Jugendliche zugelassen 

Zu beachten: Veränderte Anfangszeiten 
(Spielzeit ca. 4 Stunden) 

Kinder haben au den Abendvorstellungen keinen 
Zwtritt. 

Wir reservieren nur die Plätze von 30 Fr., damit 
diejenigen welche früh kommen werden auch 

einen guten Platz behalten. 

Vorgeschriebene Eintrittspreise: 
1. Plate: 30 Fr. - 2. Platz: 25 Fr. - Kinder 15 Fr. 

Bevor Sie Möbel kaufen besichtigen Sie unsere grosse Möbelpassage 

Sie finden die neuesteh belgischen 
und deutschen Möbel 1960, direkt 
ab Fabrik 

E i n t r i t t f r e i - k e i n K a u f z w a n g 

Lieferung frei Haus — Kinderreiche Rabatt 

i V i u b t L L A n D E K O R A T I O N 

W a l t e r S C H O I Z E N 
Hauptstraße 77 Mühlenbachstraße 18 

ST.VITH, Tel. 171 

Matratzen aus.eigener Werkstatt mit 
reiner Schafswolle 

44 m Schaufenster - Passage in der 
M ü h l e n b a c h s t r a f j e 

W ä h r e n d d e r H a n d e l s m e s s e : 

G r o ß e A u s s t e l l u n g i m S a a l e E v e n 

S o n d e r r a b a t t 



Wer es nicht wußte... weiß es jetzt... 
Wassergläser, 6 Stüde 

Tassen in weiß, Stück 5 , -

Tetler, tief oder flach, 3 Stück 2 5 , -

Aluminiumkessel, Satz von 3 St. 9 9 , -

Aluminiumkessel sehr stark 

Satz von 6 Stück 2 9 5 , -

i m i i A C H G U i s f • 

1 F l a s c h e W e i n 

„Liebfraumilch" 

» C h i a n t i » - W e i n 

rot oder weiß 

2 8 , -

5 5 , -

DER G U T E K A F F E E „ R E O R " 

Qualität „Standard", Pfd. 30,-
Qualität „Populaire", Pfd. 40,-
Qualität „Santos", Pfd. 45,-

Würfelzucker, 1 kg 1 4 , -

1 Kilodose Erbsen 
oder Erbsen mit Möhren H / -

1 Glas weiße Bohnen, 750 g 8,-

„Chicken"-Suppe, 2 S t 9 , -

Mantelschürzen 
neues Modell 

Damennachthemd 

Seidentricot, sehr schön 125^ 

Damenblusen 

mit großem Ausschnitt 65,— 

Sandalen in Leder 

für Groß und Klein ab 85,-

Badeanzüge 

Badehauben 

Badeschuhe 
Shorthosen ab 39,-
in allen Farben und Größen 

W E R R E C H N E T K A U F ! I M 

N e u e i n g e t r o f f e n 

s c h ö n e m o d e r n e 

Sommerkleider 
ab 160 Fr. 

Kaufhaus Yvonne GALLOT / St. Villi 
Hineinschauen und sich uberzeugen, Sie werden Ihre Erwartungen ü betroffen finden 

DIPTEREX bekämpft wirksam alle Raupen in Hecken, Bäumen 
und Sträuche 

B A Y E R - H Y L O T O X schützt den Waldbestand gegen Holzkäfer 
K O F A : in allen Ländern anerkanntes bestes Siliermittel für 
alle Silos 

A L L E Insekten-, Raupen und sonstige Schädlingsbekämpfungs­
mittel sowie A L L E Unkrautvertilgungs- und Spritzmittel liefert : 

Firma C A R L G E N T E N 
Offizielle Bayer-Gorsac—Vertretung ST.VITH, Tel. 199 

Besonders empfehlen wir die berühmten Samdow-Spritzapparate 

B U R E A U VOOR INDUSTRIELE P S Y C H O L O G I E in Gent sucht 
für Eupen-Malmedy 

Verkäufer 
für Viehfutterfabrik in Flandern 

Wir fragen 1 
— Max. 35 lahw. 
— Vertraut mit Ackerbau und 

Viehzucht, 
— Guter sozialer Umgang, 
— Französisch — Deutsch 

Geboten w i r d : 
— Zukunft für arbeitsame Kraft, 
— Festes Gehalt, Umsatzprovision 

(Minimum 8 000 Fr.] und Spe­
sen. 

Schi- mit Lebenslauf an Bureau voor Industríele Psychologie, 
Koning Albertlaan, 23 — Gent, welches die Interessenten für 
eine Prüfung einladen wird. Strenge Geheimhaltung 

Spannende illustrierte 
Tatsachenberichte 
lesen Sie in der S T . V I T H E R ­

Z E I T U N G . Nach „Es geschah 

nach dem Tage Null", „Dauerwellen 

in Pearl Harbour" usw. bringen wir 

»Car?c w u ß t e z u v s I » 
Tatsachenbericht von Rolf Ridberg. 

O C C A S I O N E N 
in Heubläser, Heuwender 
und Schwadenrechen. Heu­
bläser ab 4.000 Fr. 

O C C A S I O N E N 
in Traktoren „Deutz" Her­
mann Lanz usw. 
Schmitz-Werding, Huldingen 
Tel. 11 

1 Wagen gutes Gersten­
stroh zu kaufen gesucht. 
Feyewklassen, Wallerode. 

Junges 
Kuhkalb 

zu verkaufen.Josef Theissen, 
Montenau- Nr.. 18. 

Gute 
K u h 

zu verk^aifen, für Anfang 
Juni kalbend. Tel. Amsl 103 

Zwei einjährige 
Zuchtstiere 

zu verkaufen. Auskunft Ge­
schäftsstelle. 

Z U V E R K A U F E N 
1 Kälbin für EndeMci träch­
tig. Michel Leithen, Eiber-
tingen. 

Rind u. Mutterkalb 
zu verkaufen. Auskunft Ge­
schäftsstelle. 

Junge fehlerfreie 
Kuh 

für Ende Mai kalbend, zu 
verkaufen. Wallerode 30 

1 rotbunte 
Kälbin 

Anfang Juni tragend, Tb-
frei zu verkaufen. Neundorf 
43 

Bestellungen aut erstkl. 
Eckendorfer 

Runkelpflanzen 
werden sofort entgegen­
genommen. H. P. Deutsch 
St. Vith, Wiesenbachstr. 
Tel. 293. 

Waldparzelle 
zu verkaufen. (Ufttemre Om-
merdell) Flur 5 Nr. 157-64/j 
Größe 53,32 ar. Auskunft 
Herresbach Nr. 32 (»der Kre­
winkel Nr. 20 Tel. Maodtrr-
feld Nr. 25 

Eine Partie 
Scherbin-Schiefer 

zu verkaufen. Auskunft Ge-
s<faättsgtelle. 

Wegen Sterbelali zu ver­
kaufen ein 

T r a k t o r ( A l l g a i e r ) 
22 PS 

mit Mähbalken u. Wen-
deptlug und Schlagkarre 
preiswert zu verkaufen. 

Frau Maria Metiien 
Recht 78 

Suche tüchtiges und aeJb-
s tändiges 

Mädchen 
für Geschäftshaus-kalt. Guter 
Lohn und freien Sonntag. 
Auskunft Geschäftsstelle. 

Dienstmädchen 
zum Bedienen in Cafe-
Restaurant gesucht. Ausk. 
Geschäftsstelle St.Vith. 

Heuarbeiter 
für sofort gesucht. Sich 
wenden: Paulis Sebastian, 
Rödgen oder Tel, Verviers 
Nr. 10718. 

Junges 
Mädchen 

äbesr Iß J-ahren, welches 
schon gedient hat, für Haus­
halt mit 2 Kindern nach 
Vielsalm gesucht. Notar Jean 
Cottin, Vielsalm Tel. 412 

A r b e i t e r g e s u c h t ! 
Scietie Haufe-Belgique 

Seurürodf, Tel. 132 E-senb. 

Für frauenlosen landw. 
Haushalt (3 Per».}wird selb­
ständiges 

Mädchen 
für den Haushalt, zum bal­
digen Eisritritt gesucht. Gebr. 
Spoden, IvelcÜngeo, Mon-
tenou. 

Ordentliches 
Mädchen 

mit etwas französischen 
Sprachkenntnissen zum Ser­
vieren gesucht. Guter Lohn 
und Trinkgelder. Hotel Pip-
Margraff, St.Vith, Tel. 25 

Suche kirwlerliobendes 
Mädchen 

oder alleinstehende ältere 
Dame 

für Geschäi'lshaushalt [2 
Kinder: 2 und 5 Jahre) in 
den Ostkantonen. Schrift­
liche Zuschriften erbeten un­
ter Nr. 185 an die Ge­
schäftsstelle. 

¡ ? O4 tir,- 6*5 

$ie 'Iti. gK, 

' O r e m u s G e b e t - u n d G e s a n g b ü c h e r 

9 R o s e n k r ä n z e , E t u i s 

9 S c h ö n e G e s c h e n k a r t i k e f 

"UEMlTT^j S T . V I T H - H a u p t s t e e 5 8 

Junges 
Müddiea 

für Wohnung, Familie i 
2 Kindern nach Brüssel] 
sucht. Schreiben : 10, Av.! 
Wavrans, Brüssel 15 

Suche 
Lehrjunge 

mit Lehrvertrag. Sich i 
den : Atelier Jean Weî  
Elektrizität, Vielsalm 
215 

Suchen selbständiges 
Mäddipn 

welches Deutsch und Fi| 
zösisch sprechen kann 
Kassen werden tü 
Dr. Cl . Beilefontane, 
mes. 

Pieiswärte 
GescSienkatM 

für alie Gehgenf 

Rosemarie MARKH| 

BULLINGEN Haupt*. 1 
Fernfuf 193 neten Tank*fc| 

Fahr-Schlepper 22 FS. 
jähr 1952, WetSeriaA1 

schiarpflug, Bereitog 
DM 3.300,-
Lanz-Bulldog 22 FS, 
jähr 19b4, Wetterdach. I 
fung 8-32, DM 2.600,- j 
Beide Maschinen 
überholt und ^ 
lackiert. Frisch von tß 
übernommen. 
Fahr-Schlepper 11 FS. 
jähr 1952, Wetterdad̂  
schar pflüg, Beuef 
DM 2.200,-
LHB-Schlepper 22 FS, 
jähr. 1950, WerterflW 
spritzpumpe defekt, 
von Bosch instand^ 
Bereifung 10-28. OMJ 
Gebr. W I S S K » 
Land. chinen, I** 
Kreis ilonn, Tel. 
heim 263. Ludendorl 
an der Straße Munal«111 

Bona. 


